
Wöchentlich

Nach dem siegreich beendeten Polenfeldzug

Scharfe Abrechnung mit den Kriegshetzern in der Welt — Konstruktive Planungund Verwundeten

>ch habe daraufhin
Praga , überhaupt

Die historische Sitzung des Deutschen Reichstags

todesmutigen Flieger , die wissend , dah ii
lckuß . der sie nicht in der Luit tötete , bei ihrem Adsriorung ans

Wortlaut der Führer - Rede
Berlin , 6 . Okt . ( Funkmeldung ) .' Die Rede des Führers

vor dem Deutschen Reichstag hat folgenden Wortlaut :
Abgeordnete ,
Männer des Deutschen Reichstages !

In einer schicksalsschweren Zeit haben Sie , meine Abge¬
ordneten , als Vertreter des deutschen Volkes am 1 . Sept ,
dieses Jahres hier getagt . Ich muhte Sie damals in Kennt¬
nis setzen von den schweren Entschlüssen , die uns
durch die intransigente , provokatorische Haltung eines
Staates aufgezwungen worden waren .

Seit dem sind nun 5 Wochen vergangen . Wenn ich Sitz
nun deute wieder herbitten lieb , dann geschah es , um Ihnen
einen Rechenschaftsbericht über das Vergangene und
den für Sie nötigen Einblick in die Gegenwart und —
soweit es möglich ist — in die Zukunft geben zu können .

Seit zwei Tagen sind unsere Städte , Märkte und Dörfer
geschmückt mit den Fahnen und Symbolen des neuen Reiches .
Unter Elockenläutsn feiert das deutsche Volk einen groben ,
in seiner Art geschichtlich einmaligen Sieg .
Ein Staat von immerhin 36 Millionen Menschen , eine
Armee von rund 50 Infanterie - und Kavalleriedivisionen
ist gegen uns angetreten , ihre Absichten waren weitgespannte ,
die Zuversicht der Vernichtung unseres Deutschen Reiches
galt als selbstverständlich .

Acht Tage nach Ausbruch dieses Kampfes aber waren
die Würfel des Krieges gefallen . Wo immer
polnische Truppen mit deutschen Verbänden zusammen -
stietzen , wurden sie zurückgeworfen oder zerschlagen . Das
kühne Gebäude der strategischen Offensive
Polens gegen das deutsche Reichsgebiet stürzte schon in
beit ersten 48 Stunden dieses Feldzuges ein . Todes¬
mutig im Angriff und mit unvergleichlichen

'
Marschleistungen

hoben die deutschen Divisionen , die Luft - und Panzerwaffe
sowie die Einheiten der Marine das Gesetz des Handelns
an sich gerissen . Es konnte ihnen in keinem Augenblick mehr
entwunden werden .

Nach 14 Tagen waren die gröbten Teile des pol¬
nischen Heeres entweder versprengt , gefangen oder
u m s ch l o s s en . Die deutschen Armeen aber hatten in dieser
Zeit Entfernungen zurückgelegt und Räume besetzt , zu deren
Bewältigung vor 25 Jahren über 14 Monate
benötigt worden sind .

Wenn auch eine Anzahl besonders geistreicher Zeitungs -
strategen der anderen Welt das Tempo dieses Feldzuges als
für Deutschland dennoch enttäuschend hinstellen wollte , so
wissen wir doch alle , dab es eine größere Leistung höchsten
Soldatentumes in der Kriegsgeschichte bisher kaum gegeben

einen Parlamentär wie Ende August auf einen polnischen
Unterhändler . Der stolze polnische Stadtkommandant
würdigte uns nicht einmal einer Antwort .

Nach 48 Stunden kapituliert

einer Neuordnung im mitteleuropäischen Raum — Sinnlosigkeit und Wahnsinn einer Fortsetzung des Krieges

Adolf Hitler : „ Ich zweifle keine Sekunde
, dah Deutschland siegt ! "

Ich habe die Fristen für alle Fälle verlängern lassen .
Bomber und schwere Artillerie angewiesen , nur einwandfrei
militärische Objekte anzugreifen und meine Aufforderung
wiederholt . Es blieb wieder vergeblich . Ick habe daraufhin
angeboten , einen ganzen Stadtteil , Praga , überhaupt
nicht zu deschietzen , sondern für die zivile Bevölke¬
rung zu reservieren , um dieser die Möglichkeit zu geben ,
sich dorthin zurückzuziehen . Auch dieser Vorschlag wurde mit
polnischer Verachtung gestraft . Ich habe mich zweimal be¬
müht . dann wenigstens die internationale Kolonie aus der
Stadt zu entfernen . Dies gelang endlich mit vielen Schwie¬
rigkeiten , bei der russischen erst in letzter Minute . Ich habe
nun für den 25 . September , den Beginn des Angriffes be¬
fohlen . Dieselbe Verteidigung , die es erst unter ihrer Würde
sand , auf die menschlichen Vorschläge auch nur einzugeben ,
hat dann allerdings äußerst schnell ihre Haltung geändert .
Am 25 . begann der deutsche Angriff , und am 27 . h a 1
sie kapituliert . Sie bat es mit 120000 Mann nicht
gewagt ( so wie einst unser deutscher General Litzmann
mit weitaus unterlegeneren Kräften bei Brzesiny ) einen
kühnen Ausfall zu machen , sondern es nun vorgezogen ,

bat . Daß sich die letzten Reste der polnischen Armee in
Warschau , Modlin und in Hela bis zum 1. O . k -
tober zu halten vermochten , war nicht die
Folge ihrer Tüchtigkeit , sondern nur unserer
kühlen Klugheit und unserem Verantwortungs¬
bewußtsein zuzuschreiben .

Kein Leben um des Prestiges willen geopfert
Ich habe es verboten , mehr Menschen zu

opfern , als unbedingt notwendig war . Das
beißt : .

Ich habe die deutsche Kriegführung von der noch tra
Weltkriege herrschenden Meinung , um des Presttgrs
wegen bestimmte Aufgaben unter allen Umständen in einer
bestimmten Zeit lösen zu müssen , bewußt frei gemacht .
Was z« tun unbedingt erforderlich ist , geschieht ohne Rück¬
sicht auf Opfer . Was aber vermieden werden kann , unter¬
bleibt . Es wäre für uns kein Problem gewesen , den Wider¬
stand von Warschau , so wie wir ihn vom 25 . bis 27 . Sep¬
tember gebrochen haben , vom 10 . bis 12 . zu brechen . Ich habe
nur erstens deutsche Menschenleben schonen wollen und
zweitens mich der — wenn auch trügerischen — Hoffnung
hingegeben , es könnte auch auf der polnischen Seite wenig¬
stens einmal die verantwortungsbewußte Vernunft statt dem
verantwortungslosen Wahnsinn Regen .

Verantwortungsloser polnischer Wahnsinn
Es bat sich aber gerade hier im kleineren Rahmen genau

das gleiche Schauspiel wiederholt , wie wir es in größtem
Umfange vorher erleben mußten . _

Der Versuch , die verantwortliche polnische Truppenmb -

rung — soweit es eine solche überhaupt gab — von der
Zwecklosigkeit , ja dem Wahnwitz eines Widerstandes ^

gerade
in einer Millionenstadt zu überzeugen , Wug fehl . Em
Generalissimus , der selbst in wenig ruhmvoller Werse
dieFluchtergri ff . zwang der Hauptstadt seines Landes
einen Widerstand auf . der höchstens zu ihrer Vernichtung
führen mußte . ~ .

In der Erkenntnis , daß die tyorhf ttahonen allein dem
deutschen Angriff wohl nicht standhatten würden , ver¬
wandelte man die Stadt als solcke in eine 5 e it u n g ,
durchzog sie kreuz und quer mit Barrikaden , richtete aus
allen Plätzen , in Straßen und in Höfen Batteriestellungen
ein , baute Tausende von Maschinengewehrnestern aus und
forderte die gesamte Bevölkerung auf zur Teilnahme am
Kampf . Ick habe einfach aus Mitleid mit (trauen
und Kindern den Machthabern in Warschau angeboten ,
wenigstens die Zivilbevölkerung ausziehen zu lassen . Ich
ließ Waffenruhe eintreten , sicherte die notwendigen Aus¬
marschwege , und wir alle warteten genau so vergebens am

Ich treffe diese Feststellungen , meine Abgeordneten , um
der geschichtlichen Legendenbtldung zuvor zu
kommen , denn wenn stch in diesem .reldzug um jemand eine
solche bilden darf , dann nur um den deutschen Musketier , der
nngreifenö und marschierend seiner unvergänglichen , ruhm -
oollen Geschichte ein neues Blatt hiuzusUgte . Sie kann sich
bilden um die schweren Waffen , die dieser Infanterie unter
unsagbaren Anstrengungen zu Hilfe eilten . Dieser Legende
würdig stick die schwarzenMännerunsererPanzer -
wasfe , die in verwegener Entschlossenheit , ohne Rücksicht auf
itbcrmatht und Gegenwehr den Angriff immer wieder aufs
neue vortrugen , und endlich mag die Legende verherrlichen jene* - *■----- -- ------- ~ --- " 1 ' jeder Ab -

Berlin . 6 . Okt . ( FM .) Genau 5 Wochen sind ver¬
gangen . seitdem der Deutsche Reichstag vom Führer die Mit¬
teilung entgegennahm , daß die deutscke Wehrmacht begonnen
habe , die unerträglichen Zustände an den Ostgrenzen des
Reiches zu beseitigen . In diesen 5 Wochen haben sich Er¬
eignisse von atemberaubender Raschheit und
Wucht abgespielt , die nicht nur die Lage im europäischen
Osten in vielfacher Hinsicht geklärt , sondern nach dem Sieges¬
zuge der deutschen Truppen tm ehemaligen Polen ganz
Europa vor eine durchweg neue militärische und politische
Situation gestellt haben .

Im Zeichen dieses einzigartigen Wandels versammelten
sich beute wieder die Vertreter des deutschen Volkes im
Sinungssaal des Reichstages in der Krollooer . Der Ernst
und die Entschlossenheit , die der Sitzung vor
5 Wochen das Gepräge gaben , zeigte sich auch beute wieder .
Und doch beherrschte den weiten Raum des Sitzungssaales
heute noch ein ganz anderes mächtiges Gefühl : es war das
Gefühl des Stolzes über das in wenigen Wochen auf
militärischem und politischem Gebiet Erreichte , auf die ge¬
waltige Stärhung des Reiches und seiner Macht , auf die
vorbildlicken Leistungen der äußeren und inneren Front
unseres Volkes , das noch in keiner Epoche seiner Geschichte
so stark und geeint war . wie gerade jetzt in diesen für die
Zukunft so entscheidenden Zeiten .

Diese Stimmung , die unser Volk beseelt , kam an diesem
Tage im Sitzungssaal des Reichstages in einer einzigartigen
Weile zum Ausdruck . Auf den Gesichtern aller hier ver¬
sammelten Männer tm feldgrauen und braunen Rock sah
man diesen Ausdruck des Stolzes und das Bewußtsein der
unerschöpflichen Kraft des Sßolfes . als besten Vertreter sie
hier vor dem Führer antraten . . Mehr noch als vor 5 Wochen
sah man an diesem denkwürdigen «rreitagvormittag das
feldgrau des Ehrenkleides des deutschen
Soldaten im dichtgefüllten Sitzungssaal . Die Tribünen
waren diesmal zum großen Teil von der Generalität und
anderen hoben Offizieren der Wehrmacht besetzt . Auf dem
Platz des Abgeordneten Meyer - Quade , der schon in der
Kampfzeit der Bewegung einer der unerschrockensten Vor¬
kämpfer Adolf Hitlers war . und der letzt in Polen sein Leben
für den Führer und lein deutsches Volk bingeseben bat . las

die Waffen zu strecken . Man soll daher hier keine Vergleiche
mit dem Alkazar ziehen . Dort haben spanische Helden
woc enlang schwersten Angriffen heldenmütig getrotzt und
sich damit wirklich mit Recht verewigt . Hier aber hat man
in gewissenloser Weise eine große Stadt der Zerstörung an¬
heimgegeben und dann nach 48 Stunden Angriff kapituliert .

Der polnische Soldat hat im einzelnen an manchen
Stellen tapfer gefochten , seine Führung kann — von
oben beginnend — nur als unverantwortlich , ge¬
wissenlos un d̂ unfähig bezeichnet werden . Auch vor
Sela hatte ick befohlen . ohne gründlichste Vorbereitung
keinen Mann zu opfern . Auch dort erfolgte die Übergabe in
dem Augenblick , tza endlich der deutsche Angriff angekündigt
wurde und seinen Anfang nahm .

Der Legende würdig

3m Zeichen der Siegesfahnen
as . Berlin , 6 . Okt . ( Eig . Drahtbericht unserer Berliner

Schriftleitung .) Über Berlin wehen wie überall im Groß -

deutschen Reich , die Siegesfahnen . Damir ist schon
rein äußerlich der Rahmen der heutigen Reich stags -

s i tz u n g ein anderer als zu der Sitzung , die vor genau fünf

Wochen stattfand . Stand diese letzte Reichstagssitzung am

Beginn des Kampfes , so stehen wir heute am Ende eines

Feldzuges , der den polnischen Widerstand gegen eine gerechte
Lösung in unvergleichlicher Weise gebrochen hat . Der Einzug
der deutschen Truppen in Warschau hat der Welt noch ein¬
mal klar gezeigt , daß das in Versailles geschaffene Polen
endgültig beseitigt ist . Wenn der heutigen Reichs¬

tagssitzung gestern ein Besuch des Führers bei den sieg¬
reichen Truppen in Warschau voranging , so kennzeichnet das

aus das klarste die Lage . Jn Osteuropa ist der

Friede durch die Zusammenarbeit Deutschlands und

Sowjetrußlands gesichert . In dieser Situation sprach
der Führer zum Reichstag , zum deutschen Volk und zur
gesamten Welt . Überall hatte,znan mit ungeheurer Spannung
diese Rede des Führers erwartet . In den Hauptstädten aller
neutralen Länder haben die Zeitungen immer wixder auf
die Bedeutung der heutigen Reichstagssitzung hingewiesen .
Die Schweizer Presse kündigte sie als eine historische
Erklärung an . Die italienischen Blätter schrieben , daß man

„ an einem Kreuzweg der Geschichte
"

stehe und
in den ungarischen Zeitungen hieß es , daß man vom

heutigen Tage an mit einer neuen Phase der Kriegs¬
entwicklung rechnen müsse . So saßen denn , als um
12 Uhr die Reichstagssitzung begann , nicht nur Millionen

Deutsche , sondern Millionen in allen Ländern am Laut¬

sprecher , um der Führer - Rede zu lauschen , den Worten , die

vom deutschen Reichstag ausgingen .

ein mächtiger Lorbeerkranz ^. SA .-Obergruvvenführer Mever -
Quade war io zu einem Symbol der Einfatzberettfchait der
Männer des Reichstages geworden . Wenn man hier tm
Sitzungssaal nicht nur den Politischen Leiter und den SA .-
Fübrer neben dem Frontsoldaten , sondern auck als Ver¬
treter der Gemeinfckaft ihres Volkes den General neben dem
Mann der Truppe fitzen sah , so konnte man wirklick das
Bild einer Einheit feitftellen . das wobl kein anderes
Volk auf der Welt zu bieten vermag .

Kurz vor Beginn der Sitzung füllte sich die D i vlo -
matenloge . in der man alle in Berlin weilenden Mü -
stonschefs sah . Aus den Regierungsbänken sah man sämt¬
liche Mitglieder der Reichsregierung und die Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtsteile . Die Reichsleiter der Partei
hatten als Abgeordnete neben den anderen Männern des
Eroßdeuticken Reichstages Platz genommen .

Wie ein leuchtendes SymboldesSieges strahlt an
der Stirnwand des Saales das mächtige goldene Hoheits -
z e r ck e n auf , als Jubelrufe , die von außen her in den Saal
dringen , die Ankunft des Führers verkünden . Gefolgt
vom Präsidenten des Reichstages . Generalfeldmarfchall
Goring , dem Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß , und
Reicksinnenminister Dr . Frick betritt dann Adolf Hitler ,
wieder im feldgrauen Rock des deutschen Soldaten , den
Sitzungssaal . In dem Gruß , den ihm die Männer des
Reichstages entbieten , liegt die ganze Größe und die Be¬
deutung dieser historischen Stunde . Unmittelbar nachdem der
rfuörer auf der Regierungsbank Platz genommen batte , er -
onnet Reickstagspräsident Generalfeldmarschall Goring
me Sitzung . Er gedenkt in kurzen Worten des in den
Kämpfen in Polen gefallenen Abgeordneten SA .-Ober -
gruvvenführers Meyer - Quade und der übrigen in der
Zwifckenzeit verstorbenen Abgeordneten Dann erteilte er
das Wort dem Führer .

Als Adolf Hitler . an das Rednerpult tritt , braust un¬
geheurer Jubel auf . Zum ersten Male nack seiner Rückkehr
von der Front im Osten wird ihm hier durch die Vertreter
des ganzen Volkes in der Heimat ein begeisterter
Empfang bereitet , in dem ein unendlicher
Dank zum Ausdruck kommt .

Letzter Mdenrappell der Mhrerr
Der Krieg im Osten ein Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Wehrmacht — Gedenken der Gefallenen
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Das diplomatische Intrigenspiel der

polnischen Machthaber
Da die polnische Regierung nun daran ging , auf tausend

Wegen auch Danzig allmählich zu unterjochen , versuchte , ich .
durch geeignete Vorschläge eine Lösung sicherzustellen , die
nationalpolitisch Danzig entsprechend dem Willen
seiner Bevölkerung Deutschland angliedern konnte , ohne den
wirtschaftlichen Bedürfnissen und sogenannten Rechten
Polens dadurch Abbruch zu tun . Wenn heute jemand
behauptet , daß es sich hier um ultimative Forde¬
rungen gehandelt hätte , dann ist dies eine Lüge .
Denn die im März 1939 der polnischen Regierung z u g e -
leiteten Lösungsvorschläge waren nichts anderes
als die von mir persönlich mit dem Außenminister Beck
selbst schon längst vorher besprochenen Anre¬
gungen und Gedanken .

Aufgeputschte chauvinistische Kriegskräfte
Nur daß ich glaubte , im Frühjahr 1939 der polnischen

Regierung vor ihrer eigenen öffentlichen Meinung das Ein¬
gehen aus diese Vorschläge erleichtern zu können durch das
Angebot , als Äquivalent ihr einen Anteil an
der von der Slowakei gewollt en Sicherung
ihrer Unabhängigkeit einräumen zu können .
Wenn die polnische Regierung damals nun das Eingehen
auf eine Besprechung dieser Vorschläge ablehnte , dann gab
es hierfür zwei Gründe :

1 . Die hinter ihr stehenden anfgevutschten
chauvinistischen Kriegskräfte dachten überhaupt
nicht daran , die Frage Danzig zu lösen , sondern im Gegen¬
teil , sie lebten bereits in den später publizistisch und redne¬
risch vorgetragenen Hoffnungen , weit über Danzig
hinaus , das deutsche Reichsgebiet erwerben ,
d . h . also angreifen und erobern zu können . Und zwar
blieben diese Wünsche nicht bei O st v r e u 6 e n stehen , nein ,
in einer Flut von Publikationen und in einer fortgesetzten
Folge von Ansprachen und Reden , von Resolutionen usw .
wurde außer der Einverleibung Ostpreußens auch noch die
Annektion von Pommern , Schlesien verlangt , die Oder als
mindeste Grenze gefordert , ja , am Ende sogar die Elbe
als die natürliche Scheidelinie zwischen Deutschland und
Polen bezeichnet . Diese heute vielleicht als irrsinnig emp¬
fundenen . damals aber mit fanatischem Ernst vorgetragenen
Forderungen wurden in einer geradezu lachhaften Weise
motiviert mit der Behauptung einer ..polnischen zivi¬
lisatorischen Mission " und als berechtigt , weil er¬
füllbar hingestellt mit dem Hinweis auf die Kraft der pol¬
nischen Armee . Während ich dem damaligen polnischen
Außenminister die Einladung zur Besprechung über unsere
Vorschläge schickte , schrieben die polnischen militärischen Zeit¬
schriften bereits von der Wertlosigkeit des deut¬
schen Heeres , der Feigheit der deutschen Soldaten , der
Minderwertigkeit der deutschen Waffen , der selbstverständ¬
lichen . Überlegenheit der polnischen Wehrmacht und der
Sicherheit im Falle eines Krieges , die Deutschen vor Berlin
zu schlagen und das Reich zu vernichten . Der Mann aber ,
der die deutsche Armee vor Berlin verbacken " wollte ,
war nicht irgend ein kleiner polnischer Analphabet , sondern
der zur Zeit in Rumänien sitzende Generalissimus
Rydz - Smigly .

Unverschämte Anpöbelungen
Was Deutschland und die deutsche Wehrmacht an Ver¬

letzungen und Beleidigungen durch diese militärischen Dilet¬
tanten einftecken mußte , wäre von keinem anderen Staat
hingenommen worden , allerdings auch von keinem anderen
Volke zu erwarten gewesen .

Kein französischer und wohl auch kelst englischer General
würde sich jemals ein ähnliches Urteil über die deutsche
Wehrmacht erlaubt haben und umgekehrt kein deutscher über
die englischen , französischen oder italienischen Soldaten , so
wie wir dies seit Jahren und nach dem März 1939

'
immer

wieder von polnischer Seite zu hören und zu lesen bekamen .
Es gehörte eine große Selb st Überwindung dazu ,
diesen frechen , unverschämten Anpöbelungen gegenüber
ruhig zu bleiben trotz dem Bewußtsein , daß die deutsche
Wehrmacht in wenigen Wochen diesen ganzen lächerlichen
Staat samt seiner Armee zerschlagen und von der
Erde hinwegfegen würde . Allein , diese Geisteshaltung ,
für die die fübreti ^e Schicht in Polen selbst verantwortlich >
war . bildete die erste Ursache , warum die polnische Regie¬
rung es ablehnte , die deutschen Vorschläge auch nur in einer
Diskussion zu erörtern .

Unselige Garantieversprechungen
Der zweite Grund aber lag in jenen unseligen Earan -

tieversprechungen , die man einem Staat gab , der überhaupt ,
nicht bedroht war . der aber , nunmehr gedeckt durch zwei
Weltmächte , sich sehr schnell in die Überzeugung hineinlebte ,
eine Großmacht ungestraft provozieren zu können , ja viel¬
leicht sogar hoffte , damit die Voraussetzung für die Verwirk¬
lichung seiner eigenen hirnverbrannten Ambitionen herbei -
führen zu können . Denn sowie sich Polen im Belitz dieser
Garantie wußte , begann für die dort lebenden Minoritäten
ein wahres Schreckensregiment .

Ich habe nicht die Aufgabe , über das Los der

ukrainischen oder der weißrussischen Volksteile zu sprechen ,
deren Interessen liegen heute bei Rußland , aber ich habe die

Pflicht , über das Los jener Hunderttausende von Deutschen

zu reden , die einst diesem Lande seit vielen hundert Jahren

überhaupt erst die Kultur gebracht haben , die man nun

auszutreiben , zu unterdrücken und zu vergewaltigen begann ,
die aber seit dem März 1939 einem wahrhaft sata¬

nischen Schreckensregime ausgeliefert waren . Wie

viele von ihnen verschleppt sind , wo sie sind , kann auch $
heute nicht festgestellt werden . Ortschaften mit Hunderten

von deutschen Einwohnern haben keine

Männer mehr . Sie sind restlos ausgerottet worden . In

anderen wieder bat man die Frauen vergewaltigt

und ermordet , Mädchen und Kinder geschän -

bet uni ) getötet .

Grausamkeit und moralische Zügellosigkeit
3m Jahre 1598 schrieb bet Engländer Sir George (Sorem

in seinen deplomatischen Berichten an die britische Regierung , s
daß die hervorstechendsten Charaktereigenschaften der Bolen
Grausamkeit und moralische Zügellosigkeit
seien . Diese Grausamkeit hat sich in den vergangenen Jahr¬
hunderten nicht verändert . So wie man erst Zehn -
tankende und Zehntankeude von Deutschen
abschlachtete uud in sadistischer Werke zu -

Tode marterte , so bat mau die während des Kampfes ge¬
fangenen deutschen Solüaren gefoltert uuo massa¬
kriert . Dieses Schoßkind der westeuropäischen Demo -

der Erde zu ihrer furchtbaren Massakrierung führen mußte , in
unentwegte Beharrlichkeit beobachteten und mit Bomben und
Maschinengewehr angriffen , wo immer der Angriff befohlen
mar ober ein Ziel sich zeigte . Und das gleiche gilt für die
Selben unserer U - Bootwaffe . Wenn ein Staat
von 36 Millionen Einwohnern und dieser militärischen Stärke
in vier Wochen restlos vernichtet wird und wenn in dieser
ganzen Zeit kür den Sieger nicht ein einziger Rückschlag ein -
triti , dann kann man darin nicht die Gnade eines besonderen
Glückes sehen , sondern den Nachweis höchster Aus¬
bildung , bester Führung und todesmutigster
Tapferkeit . Das deutsche Soldatentum hat sich den
Ärbeerkranz . der ihm 1918 hinterlistig geraubt worden mar ,
nunmehr wieder fest um das Haupt gelegt .

Wir alle stehen in tief ergriffener Dankbarkeit vor den

vielen Unbekannten , namenlosen tapferen Männern unseres

deutsches Volkes . Sie sind zum ersten Male angetreten aus

Men Gauen Eroßdeutschlauds . Das gemeiusam vergossene

Blut aber wird sie noch stärker aneinander binden als jede

staatsrechtliche Konstruktion .

Trotz harter Kämpfe geringe Verluste
Uns alle erfüllt das Bewußtsein dieser Stärke

unserer Wehrmacht mit selbstsicherer Ruhe . Denn Re
bat nicht nur die Kraft im Angriff bewiesen , sondern auch
im Halten des Erworbenen ! Die vorzügliche Aus¬
bildung des einzelnen Offiziers und Mannes haben sich
auf das höchste bewährt . Ihr ist die so überaus geringe
Zahl der Verluste zuzuschreiben , die — wenn auch im
eimelnen schmerzlich — im gesamten doch weit unter dem
liegen , was wir glaubten erwarten zu müllen . Allerdings

Sibt
die Gesamtsumme dieser Verluste kein Bild über die

>ärte der einzelnen Kämpfe . Denn es gab Regi¬
menter und Divisionen , die von einer Übermacht
polnischer Verbände angegriffen oder im Angriff selbst auf
sie stoßend sehr schwere Blutopfer bringen
mußten . Ich glaube , ihnen aus der großen Reibe der
so rasch auseinander folgenden Schlachten und Kämpfe nur
zwei Episoden als Beispiel für viele erwähnen zu dürfen :

Beispiele unerhörten Heldenmutes
Als ssch zur Deckung des gegen die Weichsel vorstürmenden

Heeres des Generaloberst von Reichenau an dessen linken
Flügel die Divisionen der Armee des Generaloberst
B l a s k o w i tz gestaffelt gegen Warschau bin bewegten , mit
dem Auftrag , den Angriff der polnischen Zentralarmee in die
Flanke der Armee des Generals von Reichenau abzuwehren ,
da traf in einem Augenblick , da man im wesentlichen die
polnischem Armeen als schon im Rückzug

"
auf die Weichsel

befindlich annahm , plötzlich ihr Stoß in die marschie¬
rende Armee des Generals Blaskowitz . Es
war ein verzweifelter Versuch der Polen , den ssch um sie
schließenden Ring zu sprengen . Vier polnische Divi¬
sionen und einige Kavallerieverbände war¬
fen sich auf eine einzige deutsche aktive
Division . die . selbst auseinandergezogen , eine Linie von
fast 30 Kilometer zu decken hatte . Trotz fünf - oder
sechsfacher Überlegenheit des Feindes und trotz
der Ermüdung der eigenen , seit Tagen kämpfenden und
marschierenden Truppe fing diese Division den Angriff auf
und warf ihm zum Teil in blutig st em Hand¬
gemenge zurück und wich und wankte nicht , bis die
notwendigen Verstärkungen berangeführt werden konnten .
Und während der feindliche Rundfunk bereits triumphierend
die Nachricht vom Durchbruch auf Lodz verbreitete , meldete
mir der Divisionsgeneral , den zerschossenen
Arm geschient , den Verlauf des Angriffes , die Verhin¬
derung des Durchbruches , das tapfere Verhalten feiner Sol¬
daten . Hier waren die Verluste freilich große .

Eine deutsche Landwebrdivision hatte mit
geringen anderen Verbänden den Auftrag , die Polen in den
nördlichen Korridor zu drücken . Gdingen zu nehmen und
in der Richtung auf die Halbinsel 5eia vorzustoßen . Dieser
Landwehrdivision standen gegenüber polnische Elite¬
verbände . Marinetruppen . Fähnrich - und Unteroffizier -
schulen , Matrosen -Artillerie und Reiterei . Mit ruhiger
Sicherheit ging diese deutsche Landwehrdivision an die
Lösung eines Auftrages , der ihr einen auch zahlenmäßig weit
überlegenen Gegner als Feind gab . In wenigen Tagen

wurde der Pole aber von Position zu Position zurück -
geworfen , 12 600 Gefangene gemacht , Edingen befreit ,
Oxböft gestürmt und weitere 4700 Mann auf die Halbinsel
Heia abgedrängt und eingeschlossen . Als die Gefangenen ab¬
marschierten , bot sich ein ergreifendes Bild : die Sieger , zum
großen Teil bejahrte Männer , viele mit den Abzeichen
des Großen Krieges auf der Brust , und an ihnen zogen die
Kolonnen der Gefangenen vorbei , junge Menschen im Alter
von 20 bis 28 Jahren .

Für Deutschland gefallen
Da ich Ihnen nun die Zahl unserer

Toten und Verletzten bekanntgebe , bitte

ich Sie , aufzustehen . Wenn auch diese Zahl
dank der Ausbildung unserer Truppen , dank
der Wirkung unserer Waffen und der

Führung unserer Verbände kaum den

20 . Teil von dem ausmacht , was wir bei

Beginn dieses Feldzuges befürchten zu

müssen glaubten , so wollen wir doch nicht

vergessen , daß jeder einzelne , der hier sein
Leben gegeben hat , für sein Volk und unser
Reich das Größte opferte , was der Mann

seinem Volke geben kann .

Es sind nach der Angabe vom 30 . 9 . 1939 ,
die wesentliche Veränderungen nicht mehr

erfahren wird , im Heer , Kriegsmarine und

Luftwaffe einschließlich der Offiziere

gefallen : 10572

verwundet : 30322 und

vermißt : 3 409 Mann

Bon diesen Vermißten wird ein

Teil , der in polnische Hände fiel , leider

wohl ebenfalls als massakriert und

getötet angesehen werden müssen .

Diesen Opfern des polnischen Feldzuges
gehört unsere Dankbarkeit , den Ver¬

wundeten unsere Pflege , den Ange¬

hörigen unser Mitempfinden und

unsere Hilfe .

694000 Gefangene
Mit dem Fall bet Festung Warschau , Modlin unb bet

Übergabe von Heia ist ber polnische Felbzug be -
en bet . Die Sicherung bes Laubes vor herumstrolchenben
Marobenren , Räuberbanben unb einzelnen Terroristen
wirb mit Entschlossenheit burchgeführt . Das Ergebnis
bes Kampfes ist bie Vernichtung - aller pol¬
nischen Armeen . Die Auslösung bieses
Staates war bie Folge . 694 000 Mann Ge -
langen « haben ben Marsch nach Berlin ange¬
treten . Die Beute an Material ist noch un¬
übersehbar .

Seit Ausbruch bes Krieges steht zugleich im Westen

bie deutsche Wehrmacht in ruhiger Bereitschaft und erwartet

den Feind . Die Reichskriegsmarine hat im Kampf

um die Westerplatte , Edingen , Oxhöft und Hela , in der

Sicherung der Ostsee und der Deutschen Bucht ihre

Pflicht erfüllt . Unsere U - Boot - Waffe aber kämpft

würdig der einstigen unvergessenen Helden .

Die Ursache des polnischen Zusammenbruchs
Angesichts dieses geschichtlich einmaligen Zusammen¬

bruches eines sogenannten Staatswesens erhebt sich wohl
für jeden die Frage nach der Ursache eines solchen
Vorganges . Die Wiege des polnischen Staates stand
in Versailles . Aus unermeßlichen blutigen Opfern , nicht
der Polen , sondern der Deutschen und Russen , war dieses Ge¬
bilde geboren worden . Was vorher schon in Jahrhunderten
seine Lebensunfähigkeit erwiesen hatte , wurd ^ durch eine
ebenso lebensunfähige deutsche Staatsführung erst im Jahre
1916 künstlich gezeugt und 1920 nicht weniger künstlich ge¬
boren . Unter Mißachtung einer fast halbtausendiährigen Er¬
fahrung . ohne Rücksicht auf die Gegebenheit einer mehr -
hundertjährigen geschichtlichen Entwicklung , ohne Würdigung
der enthnographischen Verhältnisse und unter Mißachtung
aller wirtschaftlichen Zweckmäßigkeit wurde in Versailles ein
Staat konstruiert , der seinem ganzen Wesen nach früher oder
später die Ursache schwerster Krisen werden mußte .

Ein Mann , der heute leider wieder unser grimmigster
Gegner ist , hat dies damals klar voraus gesehen : Llovd
George . So wie viele andere warnte auch dieser nicht
nur während der Entstehung dieses Gebildes , sondern
auch in der Zeit der späteren Ausweitung , die gegen
jede Vernunft und gegen jedes Recht vorge -
nommen worden war . Er sprach damals die Befürchtung aus .
daß in diesem Staat eine ganze Reihe von Konflrkts -
stoffen geschaffen würde , die früher oder später die An¬
lässe zu schweren europäischen Auseinandersetzungen abgeben
könnten .

Tatsache ist , daß dieser neue sogenannte Staat in der
Struktur seiner Nationalitäten bis zum heutigen Tag nicht
geklärt werden konnte . Man muß . die Methoden polnischer
Volkszählungen kennen , um zu wissen , wie gänzlich wahr¬
heitsfern und damit belanglos die Sta¬
tistiken über die volkliche Zusammensetzung dieses Gebietes
waren und stnd .

1919 wurden von den Polen Geliere beansprucht , in
denen Re behaupteten . Mehrheiten von zu besitzen , z. B .
in Ostpreußen , während dann die später stattfindende
Abstimmung volle 2 % für die Polen ergab . In dem dann
endgültig auf Kosten des früheren Rußlands , Österreichs und
Deutschlands geschaffene Staat wurden die nichtvolnischen
Völker so barbarisch mißhandelt und unterdrückt ,
tyrannisiert und gefoltert , daß rede Abstimmung nurmehr vom
Belieben bes jeweiligen Woiwoden abhängig Toar und so¬
mit das gewünschte oder verlangte gefälschte Resultat ergab .
Allein auch das unzweifelhaft polnische Element selbst erhielt
kaum eine höhere Bewertung . Wenn dieses Gebilde von den
Staatsmännern unserer westlichen Halbkugel auch noch als
Demrckratie angesprocken wurde , dann war dies eine Ver¬
höhnung der Grundlagen ihrer eigenen
Systeme . Denn in diesem Lande regierte eine Minori¬
tät ari st akratischer ober nichtarifto kra -
tischer Großgrundbesitzer unb vermögender
Intellektueller , für bie bas eigene polnische Volk nur
im günstigsten Falle eine Masse von Arbeitskräften barstellte .' Himer bielem Regime standen deshalb auch niemals

mehr als 15 ”/ « der Gesamtbevölkerung . Dem
entsprach die wirtschaftliche Notlage und der kulturelle
Tiefstand . Im Jahre 1919 übernahm dieser Staat von
Preußen und auch von Österreich in jahrhundertelanger Arbert
mühselig entwickelte , ja zum Teil geradezu blühende ..Pro¬
vinzen . deute, . 20 Jahre später , sind Re im Begriff , allmählich
wieder zu versteppen . Die Weichsel , der Strom , dessen Meer .es -
münbung für die polnische Regierung immer so ungeheuer wich¬
tig war , ist mangels jeder Pflege schon jetzt ungeeignet für
jeden wirklichen Verkehr und je nach der Jahreszeit entweder
ein wilder Strom ober ein ausgetrocknetes Rinnsal .
Städte und Dörfer sind verwahrlost . Die Straßen mit ge¬
ringsten Ausnahmen verlottert und verkommen . Wer zum
ersten Male dieses Land zwei oder drei Wochen »lang besich¬
tigt , der erhält erst einen Begriff vom Sinn des Wortes :

„ Polnische Wirtschaft " !

Trotz der unerträglichen Zustände in diesem Lande bat
Deutschland versucht , ein erträgliches Verhältnis zu ihm her¬
zustellen .

Erfolglose Ausgleichsversuche
Ich selbst habe mich in ben Jahren 33 unb . 34 bemüht ,

irgcnbeinen gerechten billigen Ausgleich zwischen
unseren nationalen Interessen unb den Wünschen auf Auf¬
rechterhaltung des Friedens mit diesem Lande zu finden . Es

gab eine Zeit , da Marschall P i l s u d s k i noch lebte , in der
es zu gelingen schien , diese Hoffnung — wenn auch in ..be¬
scheidenem Ausmaß — verwirklichen zu können . Es gehörte
dazu eine unerhörte Geduld und eine noch größere
Selbstüberwindung . Denn für viele der polnischen Woi¬
woden schien bie staatliche Verstänbigung zwischen Deutsch¬
land unb Polen nur ein Freibrief zu sein für die nunmehr
erst recht ungefährliche Verfolgung und Vernichtung bes dor¬
tigen Deutschtums . In den wenigen Jahren bis 1922 haben
über Wt Millionen Deutsche ihre frühere .Hei -
mat verlassen müssen . Sie wurden davongeiagt .
ohne oft auch nur ihre notwendigsten Kleider mitnehmen zu
können . Als im Jahre 1938 das Olsaer Gebiet an
Polen fiel , gingen diese mit der gleichen Methode
auch gegen die dort wohnenden Tschechen vor .
Diele Tausende von ihnen mußten oft innerhalb weniger
Stunden von ihren Arbeitsstätten , ihren Wohnungen , ihren
Dörfern und Städten fort , kaum daß ihnen gestattet war .
auch nur einen Koffer - ober ein Kistchen mit Kleidungs¬
stücken mitzunehmen . So ging es in diesem Staate seit
Jahren zu . und jahrelang haben wir dem zu -

g ei eben . Immer bestrebt , durch eine Verengung unseres
staatsvolitischen Verhältnisses vielleicht eine Besserung des
Loses der dort lebenden unglücklichen Deutschen erreichen zu
können . Allein , es konnte nicht überleben werden , daß
jeder deutsche Versuch , auf diesem Wege zu einer Be¬
hebung der Mißstände zu kommen , von den polnischen
Herrschern nur als Schwäche ausgelegt wurde .
Vielleicht , sogar als Dummheit .
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Uber vier Jahre war ich im Erogen Ätii

kulturellen Nationen .
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Nein , diesen Staat und dieser Staatsführung eine
Garantie auszustellen , so wie dies geschehen war . konnte nur
zu schwerstem Unheil fuhren . Weder die volnische Regierung
oder der Jte tragende Klüngel , noch das volnische Staatsvolk
waren befähigt . die Verantwortung zu ermessen , die in einer
solchen Verpflichtung halb Europas zu ihren Gunsten lag .

Aus dieser aurgeputschten Leidenschaft einerseits sowie
aus dem Gefühl der Sicherheit , die ja Polen unter allen
Umständen garantiert worden war . entsprang das Verhalten
der polnischen Regierung in der Zeit zwischen den Monaten
April und August dieses Jahres . Dies bedingt auch die
Stellungnahme zu meinen Befriedungsvorschlägen .

Deutsche Langmut keine Schwäche
Die Regierung lehnte diese Vorschläge ab . weil sie sich

vor der öffentlichen Meinung gedeckt oder sogar
angetrieben fühlte , und die öffentliche Meinung deckte
urrd trieb sie auf diesen Weg , weil sie von der Regierung
nicht eines Besseren belehrt worden war und vor allem ,
weil sie sich bei jedem Akt nach aussen hin als genügend
gesichert empfand . So muhte es zur Häufung der furcht¬
baren Terrorakte gegen das deutsche Volkstum
kommen , zur Ablehnung aller Lösungsvorschläge und
endlich zu immer größeren Übergriffen auf oas Reichsgebiet
selbst .

erkannten Revisionen durch den Völkerbund erfolgt ist .
sich in der heutigen Zeit der Gebrauch einbürgcrt , eine
flüchtete Regierung noch immer als existierend zu betrachten ,
auch wenn sic nur aus drei Mitgliedern besteht soiern sie nur
so viel Gelü mitgenomme -.i hat . nm nicht den . demokratischen
Gastländern wirtschaftlich zur Last ' zu fallen , ist anzunehmen ,
daß auch der Völkerbund tapfer weiter bestehen wird , wenn
auch nur zwei Nationen in ihm beisammensitzen . Ja . am
Ende tut es auch vielleicht eine ! Nach dem Gesetz des Bundes
aber würde jede Revision der Versailler Klau¬
seln auch dann noch ausschließlich dieser illustren Ver¬
einigung unterstehen , d . h . mit anderen Worten , praktisch
unmöglich sein . Nun ist der Völkerbund nichts lebendes , son¬
dern schon heute etwas totes , aber die betroffenen Volker und
nicht tot . sondern sie leben . Und ihre Lebensinteresten werden
sie auch dann durchsetzen , wenn der Völkerbund unfähig sein
sollte , sie zu sehen , zu begreifen oder zu berücksichtigen . Der
Nationalsozialismus ist daher auch keine Erscheinung , die in
Deutschland groß wurde , um mit boshafter Absicht dem
Völkerbund seine Revisionsbestrebungen zu verhindern , sondern
eine Bewegung , die kam . weil man fünfzehn Jahre lang die
Revision der Unterdrückung der natürlich¬
sten Menschen - und Volksrechte einer groben
Nation verhinderte . Und ich persönlich möchte es mir ver¬
bitten . wenn ein fremder Staatsmann nun austritt und er¬
klärt . ich fei wortbrüchig , weil ich diese Revistonen nun durch -
gcführt habe . Ich habe im Gegenteil dem deutschen Volke
mein heiliges Wort verpfände : , den Versailler Ver¬
trag zu beseitigen und ihm das natürliche Lebensrecht als
groge Nation wiederzugeben .

Es wär bei einer solchen Mentalität allerdings wohl
auch verständlich , daß man dann die deutsche Langmut
nur als S chwäche ansah , das heißt , daß jedes deutsche
Nachgeben nur als Beweis für die Möglichkeit eines
weiteren Vorgehens angesehen wurde . Di « Warnung an die
polnische Regierung , Danzig nicht mehr mit weiteren
ultimativen Noten zu belästigen und vor allem die Stadt
auf die Dauer nicht wirtschaftlich zu erdrosseln , führte zu
keiner Erleichterung der Lage , sondern im Gegenteil zur
verkehrstechnischen Abschnürung der Stadt . Die Warnung ,
die ewigen Erschießungen , Mißhandlungen und Marterungen
der Volksdeutschen endlich einzustellen bzw . ihnen entgegen -
zu treten , führte zu einer Vermehrung dieser grausamen Akte
und zu verschärften Aufrufen und Hetzreden der polnischen
Woiwoden und militärischen Machthaber . Die deutschen
Vorschläge , noch in letzter Minute einen billigen und
vernünftigen Ausgleich herzustellen , wurden mit
der Generalmobilmachung beanwortet . Das deutsche Ersuchen
( entsprechend der von England selbst gegebenen Anregung ) ,
einen Unterhändler zu schicken , wurde nicht befolgt und am
zweiten Tag mit einer geradezu verletzenden Erklärung
beantwortet .

Unter diesen Umständen war es klar ., daß bei weiteren

Angriffen auf das Reichsgebiet die ,
d ^ tiche

EedÄd nunmehr ihr Ende finden würde . Was die Polen

fälschlicherweise als Schwäche ausgelegt hatten , war tn

Wirklichkeit unser Verantwortungsbewußtseln
nnd mein Wille , wenn irgend möglich doch noch zu
einer Verständigung zn kommen . Da sie aber glaubten , daß

diese Geduld und diese Langmut als Schwäche ihnen alles

gestatten würde , blieb nichts anderes übrig , als sie über

diesen Irrtum aufzuklären und endlich mit den Mitteln

zurückzuschlagen , denen ste sich selbst seit wahren

bedient hatten .

Ich habe schon vor einem Monat im Reichstag erklärt ,

dab dec Abschluß des deutsch - russischen Nicktangriffspattes

eine Wend : in der ganzen deutschen Anßenpolitik bedeutet . Der

unterdes zwischen Deutschland nnd Ruhland abgeschlossene

neue Freiurdschasts - und Jnteressenpakt . w ; ^ beiden Staaten

nicht nur den Frieden , sondern eine glücklich « dauerhafte Zu¬

sammenarbeit ermöglichen . Deutschland und Rußland werden

gemeinsam eine der gefährlichsten Stellen Eurovas ' b^ s be¬

drohlichen Charakters entkleiden und reder in seinem Raume

zur Wohlfahrt der dort lebenden Menschen und damit zum

europäischen Stieben beitragen . Wenn beule aewiste Krene

darin je nach Bedarf bald eine Niederlage Rußlands ooer

eine Niederlage Deutschlands erblicken wollen , io wachte ich

ihnen daraus folgende Antwort geben : Man bat seit vielen

Jahren der deutschen Außenvolittt Ziele angedichtet . . » »

höchstens der Phantasie eines Gnmnaiiasten entspringen
tönntenk In einem Augenblick , da Deutschland um die K ° n -

solidiernng eines Lebensraumes ringt , der nur wenige

100 000 Quadratkilometer umfaht . erklären unverschämte Zei¬

tungsschreiber in Staaten , die selbst 40 Millionen Quadrat¬

kilometer beherrschen . Deutschland strebe se.lnerselts S ??!61 *
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ihrer erkrankten Marsvbantasie waren , -on einttn allerdings

ist der Entkchluh Deutschlands em unabänderlicher , nämlich ,

auch im Osten unseres Reiches iriedli -be . ita -

6tle und damit tragbare Verhältnisse her¬

bei, « führen . Und gerade hier decken st» die deutschen

Interessen und Wünsche re st los mit 6 tut « » owi et -

ruh l a n d s . Die beiden Staaten sind entschlosten , es nicht
, » zulasten . dah zwischen »bnen vroblematische Zustande enf -

stehen . dll den Keim von inneren Unrubep und damit auch

auseren Störungen in sich bergen und vielleicht das Ber -

hällnis der beiden . Großmächte zueinander » seqdwre un¬

günstig tangieren könnten . Deutschland und Sowietrubland

haben daher eine klare E r en ze de r be » d e r fe,t tfitu
Inte res sengebiete gezogen mit dem Eatnbluh . lebet

aus seinem Teil für die Ruhe und Ordnung zu sorgen und

alles zu verhindern , was dem anderen Partner einen Schaden

zufügen könnte . Die Ziele und Aufgaben d,e st » aus dem

Zerfall des polnischen Staates ergebe » , sind dabei , soweit es

s, » um die deutsche Interessensphäre bandelt , etwa folgende .

Nationalitäten

ansgreist . Denn der ganze Osten und Südosten Europas ist

zum Teil mit nicht haltbaren Splittern des deutschen Volks¬

tums gefüllt . Gerade in ihnen liegt ein Grund und eine Ur¬

sache fortgesetzter zwischenstaatlicher Störungen . 5m Zeitalter

des Rationalitätenprinzips und des Rajsegedankens ist es

utopisch , zu glauben , daß man diese Angehörigen eines hoch¬

wertigen Volkes ohne weiteres asstmilieren könne . Es gehört

daher zu den Aufgaben einer weitschauenden Ordnung des

europäischen Lebens , hier Umsiedlungen vorzunehmen , um

anf diese Weise wenigstens einen Teil der europäischen Kon -

slikstoffe zu beseitige » . Deutschland » » d die Union

der Sowjet - Republiken sind Lbereingekom -

men , sich hierbei gegenseitig zu unter st Ltzen .

Die deutsche Reichsregieruug wird es dabei niemals zugeben ,

daß der entstehende polnische Reststaat irgendein störendes
Element für das Reich selbst oder gar eine Quelle von Stö¬

rungen zwischen bem Deutschen Reich unb Sowjetrußland
werde » könnte .

Uber vier Jahre war ich tm E rohen Krieg im Westen . Ans
keiner der streitende » Seite » wurde damals etwas Ähnliches
getan . Was stch aber in diesem Lande in den letzten Monaten
abgespielt hat , was sich in den letzten vier Wochen ereignete ,
ist eine einzige Anklage gegen die verant¬
wortlichen Macher eines sogenannten
Staatsgebildes , dem jede volktiche , historische ,
kulturelle und stttlichc Voraussetzung fehlt . Wenn nur ! • / «
von diesen Scheußlichkeiten irgendwo in der Welt an Eng¬
länder » verübt wurde , daun möchte ich die empörte « Bieder -
mälluer sehen , die heute in scheinheiliger Ent¬
rüstung das deutsche oder russische Vorgehen verurteilen .

Wenn Deutschland und ..Sowjetrußland diese Sanierungs¬
arbeit übernehmen , dann können beide Staaten mit Recht
daraus Hinweisen , daß der Versuch , dieses Problem mit den
Methoden von Versailles zu lösen , restlos miß¬
lungen ist . Unb er mußte mißlingen , weil diese Ausgaben
überhaupt nicht vom grünen Tisch aus oder durch einfache An¬
ordnungen erledigt werden können . Die meisten der Staats¬
männer . die in Versailles über diese komplizierten Probleme
zu urteilen hatten , besaßen nicht die gerinsite historische Vor¬
bildung . ja oft nicht einmal eine blasse Ahnung von dem
Wesen der ihnen gestellten Aufgabe .

Sie trugen aber auch keinerlei Verantwortung tur die

Folgen ihres Handelns . Die Erkenntnis , daß ihr Werk viel¬

leicht doch nicht richtig sein könnte , war deshalb ohne . Be¬
deutung . weil in der Praxis kein Weg z.u einer wirklichen
Revision vorhanden war . Denn im Versailler Vertrag war
wohl vorgesehen , daß die Möglichkeit iohhei Revisionen vor¬
gesehen bleiben müsse , allein in der Wirklichkeit sind alle
Versuche , zu einer solchen Revision zu kommen , gescheitert , und
ste mußten um so mehr scheitern , als ja der Völkerbund
als die zuständige Instanz aufborte . eine innere Berechtigung
für die Durchführung einer solchen Prozedur tn Anspruch
nehmen zu können . Nachdem es zuerst Amerika abgelehnt
batte , den Friedensvertrag von Versailles zu sanktionieren ,
ober gar in den Völkerbund einzutreten , später aber auch
andere Völker ihre Anwesenheit in diesem Gremium mit den
Interessen ihrer Länder nicht mehr vereinbaren

'
zu können

glaubten , sank diese Vereinigung immer mehr zu einem Zirkel
der Interessenten des Versailler Diktates herab . Tatsache
ist jedenfalls . ba6 feine bei von Anfang an als notwendig

Unter diesen Schlägen ist dieser Staat nun tn
wenigen Wochen zerfallen und Hinwegscfegt
worden . Eine der unstnnigsten Taten von Versailles ist da¬
mit beseitigt .

Wenn sich nun in diesem deutschen Vorgehen eine
Interessengemeinschaft mit Rußland ergeben
hat . so ist diese nicht nur in der Gleichartigkeit der Probleme
begründet , die die beiden Staaten berühren , sondern au » in
der Gleichartigkeit der Erkenntnisse , die st» in
beiden Staaten über die Ausgestaltung der Beziehungen
herausgebildet haben .

Ich habe schon in meiner Danziger Rede erklärt , daß
Rußland nach Prinzipien organisiert ist . die verschieden stnd
von unteren deutschen . Allein , feit es stch ergab , daß Herr
Stalin tn diesen russisch -sowjetischen Prinzipien keinen Hinde -

rungsgrund erblickte , mit Staaten anderer Auffassung freund¬
schaftliche Beziehungen zu pflegen , kann auch das national «
fatalistische Deutschland keine Veranlastung mehr sehen ,
etwa seinerseits einen anderen Maßstab anzulegen . Sowjet¬
rußland ist Sowietrußland . das nationalsozialistische Deutsch¬
land ist das nationalsozialistische Deutschland . Eines aber
ist stcher : im selben Moment , in dem die beiden Staaten sich
gegenseitig ihre verschiedenen Regime und bereit Prinzipien
respektieren , entfällt jeder Grund für irgendeine gegen¬
seitig feindselige Haltung . In geschichtlich langen Zeit¬
räumen der Vergangenheit bat es st» erwiesen , daß die
Völker dieser beiden größten Staaten Europas dann am glück¬
lichsten waren , wenn sie miteinander in Freunds6ast
lebten . Der Große Krieg , den einst Deutschland und Ruß¬
land gegeneinander führten , ist zum Unglück beider Länder
geworden . Es ist verständlich , daß besonders die kavitalisti -
fchen Staaten des Westens heute ein Interesse daran besitzen ,
die beiden Staaten und ihre Prinzipien wenn mög¬
lich gegeneinander auszuspielen . Sie würden
zu diesem Zweck und insoweit sehr wohl Sowjetrußland als
genügend salonfähig betrachten , um mit ihm nützliche Mllitär -
Bündnisse abzuschließen . Sie halten es aber für eine Per¬
fidie . wenn diese ehrbare Annäherung abgelehnt wird und
sich stattdessen eine Annäherung zwischen jenen Mächten er¬
gibt . die allen Grund haben , in gemeinsamer friedlicher Zu¬
sammenarbeit . im Ausbau ihrer wirtschaftlichen Beziehungen
das Glück ihrer Völker zu suchen .

Umsiedlung der

1 . Die Herstellu » g einer Reichsgrenze , die

den historische « , ethnographischen unb wirtschaftlichen Ge¬

gebenheiten gerecht wirb .

2 Die Befriedung bes gesamten Gebietes

im Sinne bet Herstellung einer tragbaren Ruhe unb Ord¬

nung .
3 . Die absolute Gewährleistung bet Sicher¬

heit nicht nut bes Reichsgebietes , sondern der gesamten
Jnteressenzone .

4 Die Neuordnung , der Neuaufbau des

wirtschaftlichen Lebens , des Verkehrs unb bannt

aber auch bet kulturellen unb zivilisatorischen Entwicklung .

5 . Als wichtigste Aufgabe aber : eine neue Ord -

nung ber ethnographischen Verhältnisse , bas

heißt , eine Umsieblung ber Nationalitäten so ,

baß sich am Abschluß ber Entwicklung besser « Trennungslinien

ergeben , als es heute ber Fall ist . In biesem Sinne aber

hanbelt es stch nicht nm ein Problem , bas auf diesen Raum

beschrankt ist , sondern um eine Ausgabe , die viel weiter hin -

Bescheidenes Ausmaß unseres Lebensrechtes
Das Ausmaß , indem ich dieses Lebensrecht ficherstelle , ist

ein bescheidenes . Wenn 46 Millionen Engländer das Recht
in Anspruch nehmen . 40 Millionen Quadratkilometer der Erde
zu beherrschen , dann ist es kein Unrecht , wenn 82 Millionen
Deutsche das Recht verlangen , in 800 000 Quadratkilometer
zu leben dort ihren Acker zu bebauen und ihrem Handwerk
nachzugehen . Und wenn ste weiter verlangen , daß man ihnen
jenen kolonialen Besitz zurückgibt , der einst ihr eigen war ,
den sie niemanden durch Raub oder Krieg abnahmen , sondern
den sie sich durch Kauf . Tausch und Verträge redlich erworben
haben . Ich versichere außerdem bei allen Forderungen , die
ich aufstellte , immer erst auf dem Wege von Verhandlungen
die Revisionen zu erreichen . Ich habe es allerdings abge¬
lehnt . das deutsche Lebensrecht irgend einem internationalen
nicht zuständigen Konsortium als untertänige Bitte vorzu -
tragen !

So wenig ich annehme , daß Großbritannien um die
Respektierung seiner Lebensinteresten bittet , so wenig soll
man bas gleiche vom nationalsozialistischen Deutschland er¬
warten . Ich habe aber , bas muß ich hier in feierlicher Weise
erklären , bas Ausmaß außerordentlich begrenzt . 2 »
habe besonders überall dort , wo ich nicht die natürlichsten
Lebensinteresten meines Volkes bedroht sah , dem deutschen
Volke selbst geraten , stch zu bescheiden unb zu verzichten .

Irgendwo aber müssen diese 80 Millionen leben . Denn
eine Tatsache hat auch der Versailler Vertrag nicht aus . oe.r
Welt zu schaffen vermocht : Er hat wohl in der unvernuni -
tigften Weise Staaten aufgelöst , Wirtschaftsgebiete zerrissen .
Verkehrslinien durchschnitten usw .. aber die Völker , d . h . die
lebendige Substanz aus Fleisch und Blut ist geblieben , und
ste wird auch in der Zukunft bleiben .

Es kann nun nicht Beitritten werden , daß seit das ceutmic
Volk im Nationalsozialismus seine Wie -
derauferstehung erhalten und gefunden hat , eine
Klärung des deutschen Verhältnisses zur Umwelt in einem
großen Ausmaß eingetreten ijt .

Klare und gute Beziehungen zu

unseren Nachbarn
Die Unsicherheit , die heute das Zusammenleben

der Völker belastet , stammt nicht aus deutschen
Forderungen , sondern aus den publizistischen Verdäch¬

tigungen der sogenannten Demokratien . Die deutschen
Forderungen selbst stnd sehr klar und präzise gestellt
worden . Sie haben allerdings ihre Erfüllung gefunden nicht
dank der Einsicht des Genfer Völkerbundes , sondern dank
der Dynamik der natürlichen Entwicklung . Das Ziel der von
mir geführten Außenpolitik des Reiches mar aber in keinem

Fall ein anderes , als dem deutschen Volk die Existenz und

damit das Leben sicherzustellen , die Ungerechtigkeiten und

Unsinnigkeiten eines Vertrages zu beseitigen , der ja nicht
nur Deutschland wirtschaftlich zerstört hat , sondern die

Siegernationen genau so in das Verderben hineinritz . 3m

übrigen aber war die ganze Arbeit der Wiederaufrichtung
des Reiches eine nach innen gewandte . Sn keinem Land der

Welt war deshalb auch die Sehnsucht nach Frieden größer
als im deutschen Volk . Es ist ein Glück für die Menschheit
und fein Unglück , daß es mir gelungen war , ohne inner -

politische Belastung der fremden Staatsmänner die wahn¬

sinnigste » Unmöglichkeiten des Versailler Vertrages fried¬

lich zu beseitigen . Daß diese Beseitigung im einzelnen für

gewisse Interessenten schmerzlich sein mochte , ist verständlich .

Allein , umso größer ist wohl bas Verdienst , daß sich bic

neue Regelung in allen Fällen mit Ausnahme ber

letzten ohne Blutvergießen vollzog . Die letzte Revision

bieses Vertrages aber hätte genau so auf friedlichem Wege

erfolgen können , wenn nicht die von mir erwähnten zwei

Umstände stch zum Gegenteil ausgewirkt hätten . Die Schuld
daran tragen aber in erster Linie jene , die nicht nur nicht

erfreut waren über die frühere » friedlichen Revistonen ,
sondern die es im Gegenteil beklagten , auf friedlichem Weg
ein neues Mitteleuropa stch aufbauen zu sehen und zwar ein

Mitteleuropa , das allmählich seinen Bewohnern wieder

Arbeit und Brot geben konnte .

Sch habe es erwähnt , daß es ein Ziel der Reichs¬

regierung war , Klarheit in die Beziehungen zwischen uns

und unseren Nachbarn zu bringen . Und ich darf hier nun

auf Tatsachen Hinweisen , die nicht durch die Schreibereien
internationaler Presselügner aus der Welt zu schaffen sind .

1 . Deutschland hat mit den baltischen Staaten

Nichtangriffspakte abgeschlossen . Seine Snteressen sind dort

ausschließlich wirtschaftlicher Natur .
2 . Deutschland hat mit den nordischen Staaten

schon früher keine Sntereffentonflifte oder gar Streitpunkte

besessen und hat sie heute genau so wenig . Schweden und

Norwegen haben beide von Deutschland Nichtangriffspakte
angeboten erhalten und sie nur abgelehnt , weil sie sich selbst

gar nicht als irgendwie bedroht fühlten .
3 . Deutschland hat Dänemark gegenüber keinerlei

Konsequenzen aus der im Versailler Vertrag vorgenomme¬
nen Abtrennung des deutschen Gebietes gezogen , sondern im

Gegenteil mit Dänemark ein loyales und freundschaftliches

Verhältnis hergestellt . Wir haben keinerlei Forderungen auf
eine Revision erhoben , sondern mit Dänemark einen Nicht¬

angriffspakt abgeschlossen . Das Verhältnis zu diesem
Staat ist damit auf eine unabänderliche loyale und freund¬

schaftliche Zusammenarbeit gerichtet .
4 . Holland : Das neue Reich hat die traditionelle

Freundschaft zu Holland weiterzuführen versucht , es hat keine

Differenz zwischen den beiden Staaten übernommen und

keine neuen geschaffen . „
5 . Belgien : Sch habe sofort nach der Übernahme

der Staatsgeschäfte versucht , das Verhältnis zu Belgien

freundschaftlich zu gestalten . Sch habe auf jede Revision und

auf jeden Revisionswunsch verzichtet . Das Reich hat keine

Forderung gestellt , die irgendwie geeignet gewesen wäre , in

Belgien als eine Bedrohung empfunden zu werden .
6 . Schweiz : Diese gleiche Haltung nimmt Deutsch¬

land der Schweiz gegenüber ein . Die Reichsregierung hat
niemals auch nur im Leisesten zu einem Zweifel an ihrem

Wunsch zu einer loyalen Gestaltung der Beziehungen

zwischen den beiden Ländern Anlatz gegeben . Sie hat im

übrigen auch selbst niemals eine Klage über das Verhältnis

zwischen beiden Ländern vorgebracht .
7 . Ich habe sofort nach vollzogenem Anschluß 3ugo -

flamten mitgeteilt , daß die Grenze auch mit diesem
Staat von jetzt ab für Deutschland eine unabänderliche sei ,
und datz wir nur in Frieden und Freundschaft mit ihm zu
leben wünschen .

8 . Mit Ungarn verbindet uns em langjähriges
traditionelles Band enger und herzlicher Freundschaft . Auch

hier sind die Grenzen unveränderliche .
9 . Die S l o w a k e i hat selbst an Deutschland den

Wunsch um Hilfe anläßlich ihrer Entstehung gerichtet . 3hre
Selbständigkeit wird vom Reich anerkannt und nicht an «

getastet .
Allein nicht nur zu diesen Staaten hat Deutschland die

doch immerhin zum Teil durch den Versailler Vertrag
belasteten Beziehungen geklärt nnd geregelt , sondern auch

zu den Großmächten .
Ich habe im Verein mit dem Duce eine Änderung des

Verhällnisses des Reiches zu Italien herbeigeführt . Die

zwischen den beiden Staaten bestehenden Grenze » sind non
beide » Reichen als unabänderliche feierlich anerkannt .
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Weshalb Krieg im Westen ?

an

Deutschlands Ziele im oft - und südosteuropäischen Raum

Europäische Sicherheit
Die zweite , und in meine » Augen weitaus wichtigste

Ausgabe ist aber die Herstellung nicht nur der Überzeugung .

Bestätigung für meine Schwäche zu sehen glaubte , ja am
Ende sogar für meine Angst .

Eigentlich müßte einen diese Erfahrung geradezu ein -
schüchtern , überhaupt noch vernünftige und maßvolle Vor¬
schläge vorzutragcn . Auch in diesen Tagen lese ich in ge¬
wissen Zeitungen bereits , daß jeder Versuch einer friedlichen
Regelung des Verhältnisses zwischen Deutschland einerseits
und England und Frankreich andererseits ausgeschlossen sei
und daß ein Vorschlag in dieser Richtung nur beweise , daß
ich angsterfüllt den Zusammenbruch Deutschlands vor mir
sehe , daß ich ihn also nur aus Feigheit oder aus schlechtem
Gewissen mache .

eit durch nichts e r -
3 a I ä ft i n a 5 zeigt , daß

Keine Forderungen an England
und Frankreich

Der Grundsatz , daß das größere , allen gemeinsame
Interesse nicht verletzt werden kann durch Len Eigensinn
oder gar den bösen Willen der einzelnen Individuen und
Gemeinschaften , ist unleugbar richtig . Ich habe auch Polen
die maßvoll st en Vorschläge unterbreitet . Sie ver¬
fielen nicht nur der Ablehnung , sondern im Gegenteil , sie
führten zur Eeneralmobilmachung dieses
Staates , mit einer Begründung , die genau ersehen läßt , daß
man gerade in der Bescheidenheit meiner Vorschläge die

Was soll also sonst der Grund sein ? . Hat Deutschland
.. . . England irgendeine Forderung gestellt , die etwa das
Britische Weltreich bedroht oder seine Existenz in Frage
stellt ? Rein , im Gegenteil , weder an Frankreich noch an
England hat Deutschland eine solche Forderung gerichtet

Soll dieser Krieg aber wirklich nur geführt werden ,
um Deutschland ein neues Regime zu geben , das heißt ' um
das jetzige Reich wieder zu zerschlagen und mithin ein neues
Versailles zu schaffen , dann werden Millionen Menschen
zwecklos geopfert , denn weder wird das Deutsche Reich zer¬
brechen , noch wird ein zweites Versailles entsteben . Aber
selbst wenn nach einem drei - oder vier - oder achtjährigen
Krieg das gelingen sollte , dann würde dieses zweite Ver -
sallles für die Folgezeit schon wieder zur Quelle neuer Kon¬
flikte werden .

„ Herostraten der menschlichen Gesellschaft

, , „
sbalb £ oll nun der Krieg rm Westen

st a t t finde n ? Für die Wiederherstellung Polens ? Das
Polen des Versailler Vertrages wird nie -
m .V . 6 " " der " stehen . Dafür garantieren zwei der
größten Staaten der Welt . Die endgültige Gestaltung dieses
Baumes , dre Frage der Wiedererrichtung eines polnischen
Staates sind Probleme , die nicht durch den Krieg im Westen
gelost werden , sondern ausschlienlich durch Rußland in einem
<rall und durch Deutschland «m anderen . Übrigens würde
jedes Ausschalten dieser beiden Mächte in den in Frage kom¬
menden Eeb «eten nicht einen neuen Staat erzeugen , sondern
em restloses Chaos . Die Probleme , die dort zu lösen
fmd . werden weder am Konferenztisch , noch in Redaktions¬
stuben gelost , sondern in einer lahrzehntelangen Arbeit .

. Z^nugt eben nicht , daß sich einige , im letzten Grund
am Schicksal der Betroffenen ohnehin desinteressierte Staats¬
männer zusammensetzen und Beschlüsse fassen , sondern es ist
notwendig daß lemand . der am Leben dieser Gebiete selbst
beteiligt ist . die Arbeit der Wiederherstellung eines wirklich
dauerhaiten Zustandes . ubernimmt . Die Fähigkeit der w e st -
o 5 o kr atl en zur Herstellung solcher geordneter
Zustande ist zumindest in letzter 3 <" 1 ' • ' ■
w t e i e n worden Das Beispiel Palästinas

'
zeigt , daß

es bester sein wurde sich mit den vorliegenden Aufgaben zu
deschaitigen und diese vernünftig zu lösen , als sich um Pro¬
bleme zu kümmern die innerhalb der Lebens - und Jntereffen -
svbare anderer Volker liegen und von diesen sicher besser ge -
ch §) ^ ert werden , jedenfalls hat Deutschland in seinem Pro¬
tektorat Böhmen und Mahren nicht nur die Ruhe und Ord¬
nung fichergeftellt . sondern vor allem auch den Grund zu
einer neuen wirtschaftlichen Blüte gelegt und zu einer
KM1 ." en ^ er werdenden Verständigung zwischen beiden
Rationen . England wird noch sehr viel zu tun haben , bis
es m fernem valaftlnenflfchen Protektorat auf ähnliche Er¬
gebnisse wird Hinweisen können . Man weiß übrigens ganz
genau daß es eine Sinnlosigkeit sein würde . Millionen von
Menschenleben zu . vernichten und Hunderte von Milliarden
an Werten zu zerstören um etwa ein,Gebilde wieder aufzu -

, 4. ,
'
» f . t. , . . t . . _ j. t . < von

allen Richtvolen als Fehlgeburt bezeichnet worden war .

kündet . Die Ausführung dieser ruhmvollen Parolen sieht
Dann wesentlich anders aus . Es werden heute Zeitungs¬
artikel geschrieben , die der begeisterten Zustimmung eines
vornehmen Leserpublikums sicher sind , die Verwirklichung
der in ihnen enthaltenen Forderungen wirkt allerdings viel
weniger begeisternd .

Uber die Urteilskraft oder Fähigkeit dieser Leute will
ich hier nicht sprechen . Was immer sie aber auch schreiben
mögen , das wirkliche Wesen einer solchen Auseinandersetzung
wird dadurch nicht berührt . Vor dem polnischen Feldzug
erklärten diese Skribenten , die deutsche Infanterie sei viel¬
leicht nicht schlecht , allein die Panzerwaffe — überhaupt die
motorisierten Verbände — wären minderwertig und wiir -
den bei jedem Einsatz glatt versagen . Jetzt — nach der
Vernichtung Polens — schreiben die gleichen Leute mit
eiserner Stirne , daß die polnischen Armeen überhaupt nur
infolge der deutschen Panzerwaffe und der übrigen Motori¬
sierung des Reiches zusammengebrochen wären , daß aber
demgegenüber die deutsche Infanterie in einer
geradezu bemerkenswerten Weise sich verschlechtert hätte und
bei jedem Zusammenstoß mit Polen den Kürzeren gezogen
habe . „ Darin "

, so meint wörtlich ein solcher Schreiber —
„ sehe man mit Recht ein günstiges Symptom für die
Führung des Krieges im Westen , und der französische Soldat
werde sich dies wohl zu merken wiffen

"
. Das glaube ich

auch , sofern er das wirklich zu Gesicht bekommt und er sich
später noch besten erinnern kann . Er wird vermutlich
diesen militärischen Wahrsager dann an den Ohren nehmen .

Leider wird dies aber deshalb unmöglich fein , weil diese
Leute die Tüchtigkeit oder Minderwertigkeit der deut¬
schen Infanterie persönlich ja garuicht auf dem Schlacht¬
feld erproben , sondern nur in ihren Redaktionsstuben
beschreiben werden . 8 Wochen — ach was , 14 Tage
Trommelfeuer , und die Herren Kriegspropagandisten
würden schnell zu einer andere » Auffassung kommen .

Sie reden immer vom notwendigen weltpolitischen Ge¬
schehen , aber sie kennen nicht den militärischen Ablauf der
Dinge . Allein umso bester kenne ich ihn , und deshalb halte
ich es auch für meine Pflicht , hier zu reden , selbst auf die
Gefahr hin , daß die Kriegshetzer in dieser meiner Rede
wohl wi -der nur den Ausdruck meiner Angst und ein
Symptom für den Grad meiner Verzweiflung sehe » .

Wenn ich nun trotzdem zu diesem Problem meine Ge¬
danken bekanntgebe , dann nehme ich es also auf mich , in den
Augen dieser Leute als Feigling oder als Verzweifelter zu
gelten .

Ich kann dies auch , weil das Urteil über mich in der
Geschichte Gott sei Dank einst nicht von diesen erbärm¬
liche » Skribenten geschrieben wird , sondern durch mein
Lebenswerk feststeht , und weil es mir ziemlich gleich¬
gültig ist , welche Beurteilung ich nun im Augenblick von
diesen Leuten erfahre . Mein Prestiges ist groß genug ,

um mir so etwas erlauben zu können .
Denn ob ich diese meine folgenden Gedanken nun wirk¬

lich aus Angst oder aus Verzweiflung ausspreche , das wird
ja in jedem Fall der spätere Lauf der Dinge erweisen .
Heute kann ich es höchstens bedauern , daß die

'
Leute , die in

ihrem Blutdurst nicht genug Krieg sehen können , leider
nicht dort sind , wo der Krieg wirklich ausgekämpft wird ,und auch schon früher nicht dort waren , wo geschossen wurde ,
jch verstehe sehr wohl , daß es Interessenten gibt , die an
einem Krieg mehr verdienen als an einem Frieden , und ich
verstehe weiter , daß für eine gewisse Abart internationaler
journaliften es interessanter ist , über den Krieg zu be -
richten , als über die Handlungen oder gar kulturellen
Schöpfungen eines Friedens , die sie nicht ermessen und nicht
verstehen . Und endlich ist es mir klar , daß ein gewisser
jüdisch - internationaler Kapitalismus und Journalismus
überhaupt nicht mit den Völkern fühlt , deren Interessen sie
zu vertreten vorgeben , sondern als Herostraten der mensch -
lichen Gesellschaft den größten Erfolg ihres Lebens in der
Brandstiftung erblicken .

Ich glaube aber auch noch , aus einem anderen Grunde
meine Stimme hier erheben zu müssen . Wenn ich heute ge¬
wisse internationale Presseorgane lese oder die Reden ver¬
schiedener heißblütiger Kriegsverherrlicher höre , dann
glaube ich im Namen derer sprechen und antworten zu
dürfen , die die lebendige Substanz für die geistige Beschäfti¬
gung dieser Kriegszielsetzer abzugeben haben , jener lebendi¬
gen Substanz , der ist über vier Jahre lang im Großen Krieg
auch als unbekannter Soldat angehört habe . Es wirkt
großartig , wenn ein Staatsmann oder ein Journalist auf -
tritt und in glühenden Worten die Notwendigkeit der Be¬
seitigung des Regimes in einem anderen Lande im Namen
der Demokratie oder von so irgend etwas ähnlichem ver -

jede Möglichkeit von Interessengegensätzen territorialer
Art wurde ausgeschaltet . Aus den einstigen Gegnern des
Weltkrieges sind unterdes herzliche Freunde geworden .

Es blieb nicht bei einer Normalisierung der Beziehungen ,
sondern es führte dies in der Folgezeit zum Abschluß eines
weltanschaulich und politisch fundierten engen Paktes , der sich
als ein starkes Element der europäischen Zusammenarbeit aus -
gewirkt bat .

Ich habe es aber vor allem unternommen , das $ er =-
bältnis zu Frankreich zu entgiften und für
beide Nationen tragbar zu gestalten . Ich habe hier in
äußerster Klarheit einst die deutschen Forderungen präzisiert ,
und ich bin von dieser Erklärung niemals abgewichen . Die
Rückgabe des Saargebietes war die einzige Forderung , die
ich als unabdingbare Voraussetzung einer deutsch¬
französischen Verständigung ansah . Nachdem Frankreich selbst
dieses Problem loyal gelöst hat , fiel jede weitere deutsche
Forderung an Frankreich fort ; es existiert keine solche For¬
derung mehr , und es wird auch nie eine solche Forderung
erhoben werdU . Das heißt : . Ich habe es ahgelehnt , das
Problem Els aß - Lothringen überhaupt auch nur
tut Sprache zu Bringen , nicht , weil ich dazu gezwungen
gewesen wäre , sondern weil diese Angelegenheit üherhaupt
kein Problem ist , das jemals zwischen dem deutsch - französischen
Verhältnis stehen könnte . Ich habe die Entscheidung des
Jahres 1919 akzeptiert und es ahgelehnt , früher oder später
für eine «»rage wieder in einen blutigen Krieg einzutreten ,
der in keinem Verhältnis zu den deutschen Lebensnotwendig¬
keiten steht , aber wohl geeignet ist , jede zweite Generation
m einen unseligen Kampf zu stürzen . Frankreich weiß dies .
® 5r„

^ LurtrrlO0 I$ ’.. daß . irgend ein französischer Staatsmann
aufsteht und erklärt , ich hätte jemals eine Forderung an
Frankreich gestellt , die , zu erfüllen mit der französischen Ehre
ober mit den französischen Interessen unvereinhar gewesen
wäre . Wohl aber habe ich statt einer Forderung an Frank¬
reich immer nur einen Wunsch - gerichtet , die alte Feind¬
schaft für immer zu begraben und die beiden
großen Nationen mit ihrer geschichtlichen Vergangenheit den
Weg zueinander finden zu lassen . Ich habe im deutschen Volke
alles getan , um den Gedanken einer unabänderlichen Erb¬
te i n d sch af t auszurotten und an Stelle
dessen die Achtung einzuvflanzen vor den großen
Leistungen des französischen Volkes , seiner Geschichte , genau
so . wie jeder deutsche Soldat die höchste Achtung besitzt vor den
Leistungen der französischen Wehrmacht .

--- und England
Nicht geringer waren meine Bemühungen für eine

o e u t s ch - e n g l i s ch e Verständigung , ja darüher hin¬
aus für eine deutsch -englische Freundschaft . Niemals und an
feiner Stelle bin ich wirklich den britischen Interessen ent¬
gegengetreten . Leider mußte ich mich nur zu oft britischer
Eingriffe deutscher Interessen gegenüber
erwehren , auch dort , wo sie England nicht im geringsten
berührten . Ich habe es geradezu als ein Ziel meines Lebens
empfunden , die beiden Völker nicht nur Verstandes - , sondern
auch gefühlsmäßig einander näher zu bringen . Das deutsche
Volk ist mir . auf diesem Wege willig gefolgt . Wenn mein

. Bestreben mißlang , dann nur , weil eine mich versönlich
geradezu erschütternde Feindseligkeit bei einem Teil britischer
Staatsmänner und Journalisten vorhanden war , die kein
Hehl daraus machten , daß es ihr einziges Ziel .wäre , aus
Gründen , die uns unerklärlich sind , gegen Deutschland bei der
ersten sich bietenden Gelegenheit wieder einen Kampf zu er¬
öffnen . Je weniger sachliche Gründe diese Männer für ihr
Beginnen besitzen , umso mehr versuchen sie , mit leeren Phrasen
und Behauptungen eine Motivierung ihres Handelns vorzu -
täuschen . Ich glaube aber auch heute noch , daß es eine wirk¬
liche Befriedung in Europa und in der Welt nur geben kann ,
wenn sich Deutschland und England verständigen . Ich bin aus
dieser Überzeugung heraus sehr oft den Weg zu einer Ver¬
ständigung gegangen . Wenn dies am Ende doch nicht zu dem t
gewünschten Ergebnis geführt bat , dann war es wirklich nicht
meine Schuld .

Als letztes habe ich nun auch versucht , die Beziehungen
des Reiches zu Sowjetrußland zu normalisieren und endlich
auf eine freundschaftliche Basis zu bringen . Dank gleicher
Gedankengänge Stalins ist nun auch dieses gelungen . Auch
mit diesem Staat ist nunmehr ein dauerndes freundschaftliches
Verhältnis bergestellt . dessen Auswirkung für beide Völker
segensreich fein wird .

So hat im gesamten die von mir durchgefübrte Revision
des Versailler Vertrages in Europa kein Chaos geschaffen ,
sondern im Gegenteil die Voraussetzung für klare , stabile und
vor allem tragbare Verhältnisse . Nur derjenige , der diese
Ordnung der europäischen Zustände haßt und die Unordnung
wünscht , kann ein Feind dieser Handlungen fein .

Allein der Erfolg ist entscheidend
Wenn man aber mit scheinheiliger Miene glaubt , die

Methoden ablebnen zu müssen , durch die im mitteleuropäi¬
schen Raum eine tragbare Ordnung entstanden ist , dann kann
ich darauf nur antworten , daß letzten Endes nicht so sehr die
Methode entscheidend ist alg der nützliche Erfolg .

Vor meinem Machtantritt versanken Mitteleuropa , und
zwar nicht nur Deutschland , sondern auch die umliegenden
Staaten in eine Not der trostlosen Erwerbslosig¬
keit . Die Produktion fiel , und damit verminderte sich
zwangsläufig auch der Konsum der Menschen . Der Lebens¬
standard sank , Not und Elend waren die Folgen . Es kann
keiner der kritisierenden fremden Staatsmänner bestreiten ,
daß es nicht nur im alten Reich , sondern darüber hinaus
auch in allen nunmehr mit ihm vereinten Gebieten gelungen
ist , diese Verfallserscheinungen zu beseitigen und zwar unter
den erschwerendsten Bedingungen .

Es hat sich damit erwiesen , daß dieser mitteleuropäische
Raum überhaupt nur zusammengefaßt lebens¬
fähig ist , und daß derjenige , der ihn trennt , ein Verbrechen
an Millionen von Menschen begeht . Dieses Verbrechen
beseitigt zu habe » ist kein Wortbruch , sondern meine Ehre ,
mein Stolz und eine große geschichtliche Leistung .

Weder das deutsche Volk noch ich sind auf den Vertrag
von Versailles vereidigt worden , sondern ich bin nur ver¬
eidigt auf das Wohl meines Volkes , dessen Be¬
auftragter ich bin und auf das Wohl jener , die das Schicksal
in unteren Lebensraum gestellt bat und damit unlösbar mit
unterem eigenen Wohle verband . Ihnen alle die Existenz
und damit das Leben sicherzustellen , ist meine einzige Sorge .

Der Versuch , dieses mein Handeln vom Katheder einer
internationalen Rechthaberei herab zn kritisieren , zu be¬
urteilen oder abzulehnen , ist unhistorisch und läßt mich
persönlich eiskalt . Das deutsche Volk hat mich durch
sei » Vertraue » berufen und wird durch jeden solchen Versuch
einer fremden Kritik oder Einmischung in dieser Einstellung
zu mir nut bestärkt .

Hier Vorschläge — dort Generalmobilmachung
3m _ übrigen habe ich bei jeder einzelnen Revision vorher

Vorschläge unterbreitet . Ich habe versucht , auf dem Wege von
Verhandlungen das unbedingt Notwendige zu erreichen und
sicherzustellen . Es ist mir dies auch in einer Reihe von Fällen
gelungen . I » anderen Fällen aber wurde leider mein Per - i
Handlungswille und oft wohl auch das geringe Ausmaß
meiner Forderungen , die Bescheidenheit meiner Vorschläge
als Schwäche ausgelegt und deshalb ahgelehnt .

Dies konnte niemand mehr leid tun als mir selbst .
Allein , es gibt im Leben der Völker Notwendigkeiten , die ,
wen » sie nicht auf friedlichem Wege ihre Erfüllung finden , 1
dann durch die Kraft ihre Verwirklichung erhalten i
müsse » . Das mag bedauerlich fein , aber dies gilt ebenso

"

für das Leben der einzelnen Bürger , wie für das Leben der

Welches sind nun die Ziele der Reichsregieruna in
bezug auf die Ordnung der Berhältnisfe in dem Raum , der
westlich der deutsch - sowjetrussischen Demarkationslinie als
deutsche Einflußsphäre anerkannt ist ?

l . Die Schaffung einer Reichsgrenze , die — wie schon
betont — den historischen , ethnographischen und wirtschaft¬

lichen Bedingungen entspricht .
2 . Die Ordnung des gesamten Lebensraumes nach Na¬

tionalitäten , d . h . : eine Lösung jener Minoritätenfragen ,
die nickt nur diesen Ranm berühren , sondern die darüber
hinaus fakt alle süd - und südosteuropäisckcn Staaten be¬

treffen .

3 . In diesem Zusammenhang : Der Versuch einer Ord¬

nung und Regelung des jüdischen Problems ,
4 . Der Neuaufbau des Verkehrs - und Wirtschaftslebens

zum Nutzen aller in diesem Raum lebenden Menschen .
5 . Die Garantierung der Sicherheit dieses ganzen Ge¬

bietes und

6 . Die Herstellung eines polnischen Staates , der in

keinem Aufbau und in keiner Führung die Garantie bietet ,
daß weder ein neuer Brandherd gegen das Deutsche Reich

entsteht , noch eine Jntrigenzentrale gegen Deutschland und

Rußland gebildet wird

. 01Ic Falle aber könnte eine Regelung der Probleme
der Welt ohne Berücksichtigung der Lebensinteressen ihrer
stärksten Völker in 5 oder 10 Jahren nicht um ein Haar
anders enden , als dieser Versuch vor 20 Jahren heute ge¬
endet hat . Nein , dieser Krieg im Westen regelt überhaupt
kein Problem , es sei denn die kannten Finanzen einiger
Nustungsindustrieller und Zeitungsbesitzer oder sonstiger
internationaler Kriegsgewinnler .

Zwei Probleme
Zwei Probleme stehen heute zur Diskussion :
1 . Die Regelung der durch das Auseinanderfallen

Polens entstehenden Fragen und

2 . das Problem der Behebung jener internationalen
Besorgnisse , die politisch und wirtschaftlich das Leben der
Völker erschwere » .

Darüber hinaus muß sofort versucht werden , die Wir¬

kungen des Krieges zu beseitige » , oder wenigstens zn lin¬
dern , d . h . durch eine praktische Hilfstätigkeit
das vorhandene übergroße Leid zn mildern .
Dieke Aufgaben können — wie schon betont — wohl an
einem Konferenztisch besprochen , aber nie¬
mals gelöst werden . Wenn Europa überhaupt an der

Ruhe und dem Frieden gelegen ist , dann müßten die euro¬
päischen Staaten dafür dankbar kein , daß Rußland und

Deutschland bereit sind , aus diesem Unruheherd nunmehr eine

Zone friedlicher Entwicklung zu machen , daß die beiden

Länder dafür die Verantwortung übernehmen und die da¬
mit verbundenen Opfer auch bringen . Für das Deutsche

Reich bedeutet dieke Aufgabe , da sie nicht imperialistisch auf -

gefaßt werden kann , eine Beschäftigung aus 50 bis 100

Jahre . Die Rechtfertigung dieser deutschen Arbeit liegt in

der politischen Ordnung dieses Gebietes sowohl als in der

wirtschaftlichen Erschließung . Letzten Endes kommt aber

beides ganz Europa zugute .
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sondern auch des Gefühls einer europäischen Sicher¬
beit . Dazu ist es notwendig , daß

1 . Eine unbedingte Klarbeit über die Ziele der
Außenpolitik der europäischen Staaten eintritt . Inwie¬
weit es sich uw Deutschland bandelt , ist die Reichsregierung
bereit , eine restlose und volle Klarbeit über ihre
außenpolitischen Absichten zu geben .

Sie stellt dabei an die Spitze dieser Erklärung die Fest¬
stellung , dab der Versailler Vertrag für sie als nicht mehr
bestehend angesehen wird bzw ., dab die deutsche Reichsregie¬
rung und mit ihr das ganze deutsche Volk keine Ursache und
keinen Anlab für irgend eine weitere Revision erblicken ,
autzer der Forderung nach einem dem Reich

gebührenden und entsprechenden Kolonial -
esitz , in erster Linie also auf Rückgabe der

deutschen Kolonien . Diese Forderung nach Kolonien
ist begründet nicht nur im historischen Rechtsanspruch aus die
deutschen Kolonien , sondern vor allem in dem elementaren
Rechtsanspruch auf eine Beteiligung an den Rohstoffquellen
der Erde . Diese Forderung ist keine ultimativ «, und
Re ist {eine Forderung , hinter der die Gewalt steht , sondern
eine Forderung der politischen Gerechtigkeit und
der wirtschaftlichen allgemeinen Vernunft .

2 . Die Forderung nach einem wirklichen Ausblüben der
internationalen Wirtschaft in Verbindung mit der Steige¬
rung des Handels und des Verkehrs setzt die Jnordnung -
bringung der Binnenwirtschasten bzw . der Produktionen
innerhalb der einzelnen Staaten voraus . Zur Erleichterung
des Austausches dieser Produktionen aber muh man zu

Beseitigung des Kampfes
So wie die Genfer Konvention einst es fertigbrachte ,

wenigstens bei den zivilisterten Staaten die Tötung Verwun¬
deter , die Mißhandlung Gefangener , den Kampf gegen Nicht¬
kriegsteilnehmer usw . zu verbieten , und so , wie es gelang ,
diesem Verbot im Laufe der Zeit zu einer allgemeinen
Respektierung zu verhelfen , so muß es gelingen , den Ein¬
satz der Luftwaffe , die Anwendung von Gas
usw . , des U - Bootes , aber auch die Begriffe der
Konterbande so fest zulegen , daß der Krieg des
furchtbaren Charakters eines Kampfes gegen
Frauen und Kinder und überhaupt gegen Nichtkriegs¬
teilnehmer entkleidet wird . Die Perhorreszierung bestimmter
Verfahren wird von selbst zur Beseitigung der dann
überflüssig gewordenen Waffen führen . Ich
habe mich bemüht , schon in diesem Kriege mit Polen die Luft¬
waffe nur auf sogenannte militärisch wichtige Objekte anzu¬
wenden bzw . nur dann in Erscheinung treten zu lassen , wenn
ein aktiver Widerstand an einer Stelle geleistet wurde . Es
muß aber möglich sein , in Anlehnung an das Rote
Kreuz eine grundsätzliche allgemein gültige internationale
Regelung zu finden . Nur unter solchen Voraussetzungen wird
besonders in unserem dicht besiedelten Kontinent ein Friede
einkehren können , der dann befreit von Mißtrauen
und v o n A n g st die Voraussetzung für eine wirkliche Blüte
auch des wirtschaftlichen Lebens geben kann . Ich glaube , es

einer Neuordnung der Märkte kommen und zu einer endgül¬
tigen Regelung der Währungen , um so die Hindernisse
für einen freien Handel allmählich abzu -
bauen .

3 . Die wichtigste Voraussetzung aber für ein wirkliches
Aufblühen der europäischen und auch außereuropäischen
Wirtschaft ist die Herstellung eines unbedingt garantier¬
ten Friedens und eines Gefühls der Sicherheit der ein¬

zelnen Völker . Diese Sicherheit wird nicht nur ermöglicht
durch die endgültige Sanktionierung des europäischen
Staates , sondern vor allem durch das Zurückführen der

Rüstungen auf ein vernünftiges und auch wirtschaftlich
tragbares Ausmaß . Zu diesem notwendigen Gefühl der

Sicherheit gehört vor allem aber eine Klärung der Anwend¬
barkeit und des Verwendungsbereichs gewisser moderner

Waffen , die in ihrer Wirkung geeignet sind , jederzeit in das

Herz eines jeden einzelnen Volkes oorzustoßen und die
damit ein dauerndes Gefühl der llnstcherheit zurücklafsen
werden . Ich habe schon in meinen früheren Reichstagsreden
in dieser Richtung Vorschläge gemacht . Sie sind damals —

wohl schon , weil sie von mir ansgingen — der Ablehnung
verfallen .

Ich glaube aber , daß das Gefühl einer nationalen

Sicherheit in Europa erst dann einkehren wird , wenn aus
diesem Gebiet durch klare internationale und gültige Ver¬

pflichtungen eine umfassende Fixierung des Vegrisses erlaub¬
ter und unerlaubter Waffenanwendung stattsindet .

gegen Frauen und Kinder

gibt keinen verantwortlichen europäischen Staatsmann , der

nicht im tiefsten Grunde seines Herzens die B l ü t e s e i n e s
Volkes wünscht . Eine Realisierung dieses Wunsches ist
aber nur denkbar im Rahmen einer allge¬
meinen Zusammenarbeit der Nationen dieses
Kontinents . Diese Zusammenarbeit sicherzustellen , kann
daher nur das Ziel jedes einzelnen wirklich um die Zukunft
auch seines eigenen Volkes ringenden Mannes sein .

Zusammenarbeit der Nationen

Um dieses große Ziel zu erreichen , werden doch einmal
die großen Nationen in diesem Kontinent zusammentreten
müssen , um in einer umfassenden Regelung ein Statut auszu -
arbeiten , anzunehmen und garantieren , das ihnen allen das
Gefühl der Sicherheit , der Ruhe und damit des Friedens gibt .

Es ist unmöglich , daß eine solche Konferenz Zusammentritt
ohne die gründlichste Vorarbeit , d . h . ohne die Klärung der
einzelnen Punkte und vor allem ohne eine vorbereitende
Arbeit . Es ist aber ebenso unmöglich , daß eine solche
Konferenz , die das Schicksal gerade dieses Kontinents auf
Jahrzehnte hinaus bestimmen soll , tätig ist unter dem
Dröhnen der Kanonen oder auch nur unter
dem Druck mobilisierter Armeen . Wenn aber
früher oder später diese Probleme doch gelöst werden müssen ,
dann wäre es vernünftiger , an diese Lösung heranzugeben ,
ehe noch erst Millionen an Menschen zwecklos verbluten und
Milliarden an Werten zerstört sind .

Dre Aufrechterhaltung des jetzigen Zustandes im Westen ist undenkbar

Jeder Tag wird bald steigende Opfer erfordern . Einmal
wird dann vielleicht Frankreich zum ersten Male Saar¬
brücken beschießen und demolieren . Die deutsche
Artillerie wird ihrerseits als Rache Mühlhausen zer¬
trümmern . Frankreich wird dann selbst wieder als Rache
Karlsruhe unter das Feuer der Kanonen nehmen und
Deutschland wieder Straßburg . Dann wird die fran -
zöftsche Artillerie nach Freiburg schießen und die deutsche
nach Kalmar oder Schlett st ad t . Man wird dann
weiterreichende Geschütze aufstellen , und nach beiden Seiten
wird die Zerstörung immer tiefer um sich grei¬
fen ' und was endlich von den Ferngeschützen nicht mehr zu
erreichen ist . werden die Flieger vernichten . Und es wird
sehr interessant sein für einen gewissen internationalen
Journalismus und sehr nützlich für die Fabrikanten der Flug¬
zeuge , der Waffen , der Munition usw .. aber grauenhaft
für die Ovfer . Und dieser Kampf der Vernichtung wird
sich nicht nur auf das Festland beschränken . Nein , er wird
weit hinausgreifen über die See . Es gibt heute keine Inseln
mehr . Und das europäische Volksvermöyen
wird in Granaten zerbersten , und die Volks -
kraft wird auf den Schlachtfeldern ver¬
bluten . Eines Tages aber wird zwischen
Deutschland und Frankreich doch wieder eine
Grenze sein , nur werden sich an ihr dann statt der
blühenden Städte Ruinenfelder und endlose
Friedhöfe ausdehnen . Es mögen diese meine Auf¬
fassungen nun die Herren Churchill und Genossen ruhig
als Schwäche oder als Feigheit auslegen . Ich habe mich mit
ihren Meinungen nicht zu beschäftigen . Ich gebe diese Er¬
klärung nur ab . weil ich selbstverständlich auch meinem
Volk dieses Leid ersparen will .

werden dann kämpfen . Weder Waffengewalt noch

die Zeit werden Deutschland bezwingen . Ein

November 1918 wird sich in der deutschen Geschichte nicht

mehr wiederholen . Die Hoffnung auf eine Zersetzung

unseres Volkes ist kindlich . Herr Churchill mag

der Überzeugung sein , daß Großbritannien siegen wird . Ich

aber zweifele keine Sekunde , daß Deutschland siegt ,

das Schicksal wird entscheiden , wer Recht hat . Nur eins ist

sicher : Es hat in der Weltgeschichte noch niemals zwei

Sieger gegeben , aber oft nur Besiegte . Schon im letzten

Krieg scheint mir dies der Fall gewesen zu sein .

Mögen diejenigen Völker und ihre Führer nun das

Wort ergreifen , die der gleichen Auffassung find . Und

mögen diejenigen meine Hand zurückstoßen , die im Kriege

die bessere Lösung sehen zu müfien glauben .

Als Führer des deutschen Volkes und als Kanzler des

Reiches kann ich in diesem Augenblick dem Herrgott nur

danken , daß er uns in dem ersten schweren Kampf um unser

Wiederherstellung des Weltfriedens leiste «
kann ? “

Antwort des Reichsaußenministers : . .Ich glaube , daß das
Gewicht Japans , als der beherrschenden Macht
O st a s i e n s . bei allen großen Entscheidungen der Welt -
volitik besonders in die Waagschale fällt . Es ist kein Zweifel ,
daß heute in vielen Ländern Kriegsbetzer sitzen , die an dem
Ausbruch des wirklichen Krieges in Westeuropa stärksten ?
interessiert finv . Ein Blick in die Presse , vor allem auch nach
der Veröffentlichung der deutsch - russischen Friedensklärung ,
zeigt , wo diese Hetzer am Werk find . Diese internationalen
Hetzer hetzen heute das englische und das franzöfische Volk
gegen Deutschland , und morgen würden sie sich nicht scheuen ,
z . SB. das amerikanische und javanische Volk aufeinander¬
zuhetzen .

"

Zum Schluß des Interviews sagte der Reichsaußen¬
minister : . .Ich bin sicher , daß man sich in Japan dieser Tat¬
sachen bewußt ist . Ich glaube daher , daß auch Ihre Nation
ein Interesse an der Wiederherstellung des europäischen Frie¬
dens hat .

"

Zusatzprotokoll zum Moskauer

Vertrag
Genaue Bezeichnung der Jnteressen - Erenzlinie durch eine

gemischte deutsch - sowjetische Kommission

Moskau , 6 . Okt . Am 4 . Oktober wurde vom sowjet -

russischen Außenkommissar Molotow und vom deutschen
Botschafter Graf vonderSchulenburgdasin Artikel 1
des deutfch - fowjetrufsifchen Grenz - und Freundschaftsver¬
trages vorgesehene Zusatzprotokoll unterzeichnet , das
die Grenzlinie zwischen den staatlichen Jnterefien
Deutschlands und der Sowjetunion auf dem Gebiet des ehe¬
maligen polnischen Staates genau festlegt .

In dem Protokoll ist weiter vereinbart , daß die nunmehr
festgelegte Grenzlinie durch eine gemischte deutsch -

sowjetische Kommission im Gelände bezeichnet
werden soll . Die Kommission wird die Erenzzeichen
auf stell en , eine ausführliche Beschreibung dieser Linie
unfertigen und diese auf einer Karte int Maßstab 1 : 25 000
eintragen . Die Kommission soll ihre Arbeit am 9 . Oktober
beginnen . Die von der Kommission angefertigte Beschreibung
des Erenzverlaufs und die dazugehörige Karte sollen von den

Regierungen Deutschlands und der Sowjetunion bestätigt
werden . Das Protokoll ist bereits mit seiner Unterzeichnung
in Kraft getreten .

Die Kriegsziele Frankreichs
Bericht Daladiers vor dem Auswärtigen Ausschuß

der Kammer

Paris , 5 . Okt . Der französische Ministerpräsident
Da lädier hat am Mittwochnachmittag vor dem Aus¬
wärtigen Ausschuß der Kammer ein ausführliches Expose
über die Ursachen des Krieges und über die diplomatische
Aktion Frankreichs seit Beginn der Feindseligkeiten gegeben .
Am Schluß gab Daladier einige Hinweise auf die Kriegs¬
ziele Frankreichs . Er behauptete , daß der deutsch -polnische
Konflikt die unmittelbare Ursache des Krieges gewesen sei .
Frankreich wolle nicht nur einen Waffenstillstand zwischen
zwei Angriffen , sondern den dauerhaften Frieden ,
der in vollkommener Weise die nationale Sicherheit int
Rahmen der Sicherheit für alle Nationen garantiere .

. . . n . ; .-t .taot

Halifax vor dem Oberhaus <

Drei Gesichtspunkte für die Betrachtung von Friedens¬
vorschläge

London , 5 . Okt . Der englische Außenminister Lord
Halifax sprach am Mittwoch int Oberhaus . Im Verlauf
seiner Rede erklärte Halifax , daß Friedensvor -

schläge unter folgenden Gesichtspunkten betrachtet werden
müßten :

1 . Die Umstände , unter denen sie gemacht werden ,
2 . die Regierung , von der sie gemacht werden und

3 . die Sicherheit , die man haben könne , daß irgendein
Abkommen , zu dem man gelangen würde , auch eingehalten
wird .

Wir werden dann kämpfen !

Sollte aber die Auffasiung des Herrn Churchill und

seines Anhanges erfolgreich bleiben , dann wird eben diese

Erklärung meine letzte gewesen sein . Wir

Recht so wunderbar gesegnet hat und ihn bitten , daß er uns

und alle andern den richtigen Weg finden läßt , aus daß nicht

nur dem deutschen Volk , sondern ganz Europa ein neues

Glück des Friedens zuteil wird .

Ribbentrop über aktuelle Fragen
Die Moskauer Abmachungen und ihre Folgen für die europäische Politik — Der Reichsaußenminister beantwortete

Fragen eines japanischen

Berlin , 5 . Okt . Der Reichsminister des Auswärtigen , von
Ribbentrop , empfing heute den Sonderberichterstatter
und außenpolitischen Leiter der javanischen Zeitungen „ Tokio
Nitschi Nitschi " und „ Osaka Mainichi " Herrn Kusuyama .
Herr Kusuyama hatte Gelegenheit , folgende Fragen vom
Reichsaußenminister beantwortet zu bekommen :

„ Wie beurteilen Sie . Herr Reichsaußenminister , die
Moskauer Abmachungen und ihre Folgen für
Die europäische Politik ? "

Reichsaußenminister von Ribbentrop antwortete : „ Ich
bin sehr befriedigt über den Verlauf und das Ergebnis
der Verhandlungen zwischen Deutschland und der UdSSR ., die
zu einer Klärung der Verhältnisse im ehemaligen polnischen
Gebiet und damit in Citeurona geführt haben . Ich bin der
Überzeugung , daß die Wiederherstellung von Ruhe und Ord¬
nung in diesen Gebieten nicht nur zum Vorteil und zum
Segen für die in diesem Raum lebenden verschiedenartigen
Völkerschaften dienen wird , sondern daß mit der Beseitigung
dieses Unruheherdes . Europas auch ein bedeutsamer
Schritt zur Wiederherstellung des Welt¬
friedens getan ist . Ferner glaube ich . daß diese Rege¬
lung allen Kriegshetzern der Welt eine Lehre
ist und von allen friedliebenden Volkern nur aufrichtig be¬
grüßt werden wird . Deutschland und Sowjetrußland haben in
ihrer gemeinsamen Erklärung England und Frankreich vor
die Wahl gestellt , ob sie Krieg oder Frieden haben wollen .
Es liegt an den West machten , sich zu ent¬
scheide n .

“

„ Welche Rückwirkung , glauben Sie . Herr Reichs¬
außenminister . werden diese deutsch - rusfiichen Abmockunc .cn
auf das deutsch - japanische Verhältnis einer¬
seits und das javanifch -rusfische anderersetts haben ? "

„ Ich habe "
, so antwortete der Reichsaußenminister , „ mit

Genugtuung von dem vor einigen Wochen herbeigeführten
Ausgleich von Nomonhan »wischen Japan und der

Sonderberichterstatters

UdSSR . Kenntnis genommen . Ich glaube , daß dieser erste
Ausgleich einen positiven Beitrag zu einer end¬
gültigen Befriedigung auch im Fernen , Osten
d a r st e l l t . Jeder weitere Schritt der beiden Länder in
dieser Richtung wird von Deutschland warm begrüßt Die
deutich - sowjettschen Abkommen von Moskau und die ireund -
schaftlichen Beziehungen zwischen Japan und Deutschland
können diesen Bestrebungen nur förderlich sein .

"

„ Man sagt . Herr Reichsaußenminister , daß Deutschland mit
der deutsch - sowjetischen Erklärung eine (frohe
Friedensoffensive eröffnet habe . Entkommt dies
wirklich den Absichten der deutschen Regierung ? "

Antwort des Reichsaußenministers : „ Deutschland

hat immer den Frieden un ' d nicht den Krieg

gewollt . Der polnische Krieg wurde uns . entgegen allen

vernünftigen Angeboten des Führers , aufgezwungen .
Ebenso war es im Westen nickt Deutschland , sondern Eng¬

land und Frankreich , die den Krieg erklärten . Wenn Deutsch¬

land daher immer noch bereit ist zum Frieden ,

so ist dies nichts Neues . Allerdings werden sich die Westmächte

bald entscheiden müssen . Der sinnlosen Drohung eng¬

lischer Kriegshetzer „ Vernichtung des Hitlerismus "
. die nichts

anderes bedeutet als die Vernichtung des deutschen Volkes ,
könnte sonst ebenso gut eine deutsche Losung , wie z. B . „ V e r -

nicktung der englischen Demokratie " entgegen¬

gestellt werden , was die Vernichtung des britischen

Imperiums bedeuten würde , und was mir ebenso sinn¬

los erscheint !"

„ Glauben Sie , Herr Reichsaußenminister , daß Japan
bei dieser Friedensaktion irgend einen Beitrag zur

Die Haltung Rumäniens

Gafencu unterstreicht den Willen zur Neutralität

Athen , 6 . Okt . ( Funkmeldung .) Der rumänische Außen¬
minister Gafencu gewährte einem Vertreter der Zeitung

„ Arsyrmatos
" eine Unterredung . Er befaßte sich darin mit

der Haltung Rumäniens zum europäischen Konflikt .
Gafencu betonte den Wunsch Rumäniens , den Krieg dem
Balkan fernzuhalten . Abschließend erklärte der Minister , daß
Rumänien unverändert die freundschaftlichen
Beziehungen mit Deutschland und Rußland auf¬
rechterhalte .

Die Kriegsschuld Englands
Sntereffante amerikanische Stimmen

wt . Die englische Propaganda versucht mit verlogenen
Darstellungen die Schuld am Ausbruch des Krieges Deutsch¬
land in die Schuhe zu schieben . Die Tatsachen widerlegen
jedoch diese unverschämte Unterstellung so eindeutig , daß
selbst Kreise , die aus ihrem Haß gegen Deutsch¬
land nie ein Hehl gemacht haben , die britischen Manöver

zurückweifen . Der amerikanische General Hugh Johnson
gibt zu , daß Englands Kriegsziel „ machtpolittscher Art " sei .
Der angebliche Wille zur Vernichtung des Hitleris¬
mus stelle eine Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten eines fremden Landes dar , die sich der amerikanische

Präsident noch nicht einmal einem amerikanischen Bundes¬

staat gegenüber erlauben dürfte . Wenn man aber in London
von Vertragsbrüchen Hitlers spreche , so würde man
damit eine Methode angreifen , mit der England sein

Empire aufgebaut habe . Eine Methode übrigens , die Eng¬
land und Frankreich noch bis vor kurzem angewandt hätte .
Oder wäre ihre Haltung gegenüber der Tschecho - Slowakei
und Polen etwas anderes als Vertragsbruch gewesen ?

Der bekannte amerikanische Publizist Ernest L i n d l e y
kommt in einer Betrachtung der Frage , ob es für Amerika

ratsam und geboten ist , in den Konflikt einzugreifen , zu der
Erkenntnis , daß England einen Präventivkrieg
führt . Die Garantie Polens habe London nur gegeben , um
einen Krieg vom Zaune brechen zu können . Die

Erhaltung des britischen Weltreiches aber stelle für Amerika
keine Notwendigkeit dar . Wenn Amerika ohne England feine

Belange nicht zu verteidigen vermöchte , dann verdiente es

nicht weiter zu existieren .

Johnson wie auch Lindley kommen zu dem Schluß , daß
USA . sich unter allen Umständen aus dem Krieg her »

aushalten müsse .
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Der Bericht des Oberkommandos
Borriicken der deutschen Truvven zur deutsch - russischen

Jnteressengrenze

Berlin , 6 . Okt . ( Funkmeldung .) Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt :

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
besuchte gestern die Truppen der vin . Armee vor
Warschau und lieh Teile der au der Einnahme der
Festung beteiligte » Divisionen an sich oorbeimarschieren .

Bei Ä o a ostwärts Deblin streckten heute , 10 Uhr vor¬
mittags , die lehtrn Reste des polnischen Heeres ,
etwa 8 0 0 0 Mann unter dem polnischen General
Kleber , die Waffen .

Ostwärts der Weichsel begann gestern die Vorwärts¬
bewegung zur B e s e tz u n g des Gebietes biszurdeutfch -

russischen Jnteresfengre » , «.

Im Westen schwache Artillerietätigkett ,
sonst ruhiger Verlauf des Tages .

Inseln als Zahlungsmittel
Vorschlag eines amerikanischen Senators : England soll die
alten Kriegsschulden mit seinen Znselbesitzungen aus der west¬

lichen Halbkugel beMlen

Washington , 5 . Okt . Der demokratische Senator Clark
empfahl gestern in einer Presseunterredung England und
Frankreich die Abtretung ihrer Jnselbesitzungen
in der westlichen Hemisphäre an die Vereinigten Staaten , um
ihre alten Kriegsschulden wenigstens teilweise ab¬
zugelten . Hierdurch würde auch dir angebliche Gefahr eines
Angriffes europäischer Mächte aus Amerika in einem Kriege ,
an dem die USA . wrbeteiligt seien , ausgeschaltet . Die Inseln
würden , so meint Senator Clark , für Amerika zwar eher eine
wirtschaftliche Belastung als eine Bereicherung sein , könnten
sich aber als strategisch wertvoll erweisen .

Der Führer bei seiner stolzen Armee
Besichtiguug der Truppen im Raume von Warschau — Vorbeimarsch auf der Ujazdowski - Allee — Besuch im

Belvedere , dem Schlöhchen Pilsudikis

Dank des Führers an die Soldaten der Ostfront
Der Führer und Oberste Befehlshaber Berlin , den 5 . 10 . 1939

3d ) weih , Ihr seid zu allem bereit im Glaube » a « Deutschland . ( gez .) Adolf Hitler .

iglische Regierung legen
Übereinstimmung

der Wehrmacht

Soldaten der Wehrmacht im Osten !

Am 1. September seid Ihr aus meinen Befehl angetreten , um unser Reich vor dem polnischen An¬
griff zu schühc » .

3 » vorbildlicher Waffenkameradschaft zwischen Heer , Luftwaffe und Kriegsmarine habt Ihr die
Euch gestellte Aufgabe erfüllt . Ihr habt Euch mutig und tapfer geschlagen .

Heute konnte ich die gegen das befestigte Warschau eingesetzten Truppen begrühen .
Dieser Tag schlicht einen Kampf ab , der von bestem deutschem Soldatentum berichtet .
Mit mir dankt Euch voll Stolz das deutsche Volk .
In unerschütterlichem Vertrauen blickt die Ratio » dank Euch wieder auf seine Wehrmacht und ihre Führung .
Wir gedenke » unserer Gefallene » , die wie die zwei Millio » eo Tote » des Weltkrieges ihr eigenes

Dasein gaben , damit Deutschland lebe .
Unter de » Fahnen , die in stolzer Freude allerort « in deutschen Lande « « ehe » , stehen wir enger denn je zu¬

sammen und binden de » Helmriemen fester .

Die
„ dicken Butterpakete der Nazis

"

Londoner Rundfunk macht „ in lecker " — Maginotlinie als empfehlenswerte „ Winterfrische "

Beschimpfung britischer Soldaten in Frankreich
Die französische Bevölkerung macht England für den Krieg verantwortlich — Höherer Offizier mit Steinen beworfen —

Wirtschaftliche Sorgen und wachsende Mihstimmung im Volk

Die besten Soldaten der Welt

, , 06 nun Infanterie voriiberziebt oder leichte oder
schwere Artillerie , Nachrichten - oder Panzertruvven . Flieger
oder die Manner der Panzerabwehrwaffe , ob sie aus
Niedersachsen stammen oder aus Pommern , aus Ostvreuhen
oder aus Süddeutschland , aus der Ostmark oder aus dem
Sudetenland : sie sind die Männer im feldgrauen
Kleid , deutsche Soldaten , Soldaten des Führers ,
kampferprobt und kampfentschlossen . Immer wieder grüßt
der Führer die vorüberziebenden Truppen . Mit besonderem
Stolz blickt er den Männern ins Antlitz , die das Eiserne
Kreuz als Zeichen ihrer Tapferkeit tragen , und es sind eine
Anzahl dabei , die nicht nur mit dem Eisernen Kreuz
II . Klasse ausgezeichnet sind , sondern die sich in diesen
knappen Wochen durch besondere Tapferkeit auch schon das
Eiserne Kreuz I . Klaffe verdient hatten . Einige tragen be¬
reits die Spange zum Eisernen Kreuz I . Klaffe ,
ein Zeichen , dah sie bereits im Weltkrieg sich biete Auszeich¬
nung erwarben und Bier , in der Schlacht in Polen , diese ein
Zweites Mal sich erkämpften .

Es sind diebesten Soldat ^ n der Welt , die hier
vorüberziehen . Sie haben eine Schlacht gewonnen , die ein¬
zigartig ist in der Weltgeschichte . Nun erleben sie die st o l -
zeste Stunde . Sie stehen vor dem Führer und sie sind
Beute zugleich die Repräsentanten des ganzen deutschen
veeres .

Ehrenwache vor dem Belvedere
Nach dem Vorbeimarsch besucht der Führer kurz das

Belvedere , das Haus , in dem Pilsudski lebte und starb .
Völlig unzerstört ist das kleine Schlöhchen , auch nicht ein
Möbelstück ist von seinem Platze gerückt , in den Schränken
sehen mir die Uniformen hängen , die der Marschall trug . Vor
dem Eingang zum Schloff steht eine Ehrenwache der
deutschen W e B r m % cb t . Der Fükirer verweilt kurz in
dem Arbeitszimmer des grohen Toten , der seinem Volke den
Frieden beschieden Batte , einen Frieden , den die Männer , die
nach des Marschalls Tode die Macht an sich riffen . so schmäh¬
lich zerstörten . . . . Dann begibt sich der Führer wieder zum
Flugplatz . Westwärts startet die Maschine , begleitet von den
jubelnden Heilrufen der Soldaten , die noch ein¬
mal ihrem Fübre . r eine brausende Huldigung darbringen .

Oberlügner als Spaßmacher
wt . Die Märchenerzähler des Londoner Rund¬

funks sind jetzt dazu , übergegangen , ihren geduldigen Zu¬
hörern mit recht ..schmackhaften Sachen " aufzuwarten . Nach¬
dem die . .Mliilstermillionen " in ausländischen Safes so
jämmerlich in ein Nichts zerflossen sind , wenden sich die „ Auf -
klarer der englischen Lügenzentrale nunmehr einem aktuelle¬
ren Thema . zu . So wiffen sie zu erzählen , dah Hermann
Go r i n g . indem er den Schmachtriemen enger ziehe , „ für
sich selbst und andere Nazifübrer Lebensmittelvorräte aus
England bezieht ' Wie und wo '? Die Herren an der Themse
und nickt so leim in Verlegenheit zu bringen . Es ist eine
sagenhafte „ groffe Wollfirma "

, die Göring „ zu einem be -
wnders günstigen Kurs "

regelmäßig für sich und seine
6itfe fButtenrafete aus England kommen läht .

. .Man ' ist durchaus „ sachlich "
. Hermann Göring soll keines¬

wegs als Egoist hingestellt werden . „ Man " weih ganz genau ,
da » der Eeneralfeldniarschall auch an seinen Freund Dr .
G o e B b e l s einen ..Teil abläßt . Wer wagt es . diese Meldung
nicht zu glauben , für die der Londoner Rundfunk mit seinem
ganzen „ moralischen Kredit " einstebt ? Wobei nur noch die
Qualität dieses „ moralischen Kredites " näher zu prüfen
wäre . Nun . wir nehmen den MacMillan und Co . ihre
neueiten Sensationen nickt einmal übel . Was die Engländer
davon Balten , ist ihre Sacke : wir Deutscke jedenfalls hallen

wt . Die französische und die ent .
' " ' “

größten Wert darauf , ihre völlige U b e i e ________________
zu bekunden . Das französische Volk dagegen benft anbei s .
Wie schwedische Zeitungen berichten , werden — im Gegensatz
zu der offiziellen Darstellung — die über den Kanal ge¬
brachten englischen Truvven von den Franzosen
mit recht geringer Begeisterung begrüßt . Die
Zivilbevölkerung verhalte sich deutlich reserviert . Bei
dem Durchmarsch durch Saint Denis seien die englischen
Soldaten logai beschimpft worden . In Avord habe
die Bevölkerung einen höheren englischen Offizier mit Steinen
beworfen . Die ablehnende Haltung entspränge der Auffassung ,
baß bei Krieg Frankreich und Englanb auige -
zwungen worben sei .

Wie unpopulär bei sinnlose Kampf in Frankreich ist . zeigt
ein Bericht der Brüsseler Zeitung „ Nation Beige "

, in der es
u . a . Heist : „ Hinter allen Gesichtern , hinter den sparsamen
Gesten und Worten , in den Benn

‘ ’

haltui ___
'

___
res feit [teil en . welches weiß , daß es mit seinem Blut
sparen mus , daß es nicht zu viel Blut vergießen
darf , weil es sich sonst eine unheilbare Krank¬
heit zuriehen würbe .

" Aus bieten Worten spricht der
furchtbare Ernst einer Erkenntnis , der sich die fran¬
zösische Regierung leider verschließt . Die wirtschaftlichen
Sorgen , die der erste Kriegsmonat ausgelöst hat . stnd nicht
dazu angetan , die Begeisterung zu heben . .Qeuvre gibt zu .

unseren Herd en spaß an der hübschen Kin der¬
ma r . Und wir sind überzeugt , daß auch die übrige Welt
diese Lügensendung als ein kostenloses Vergnügen schätzt .

Aber das ist nicht alles . Von den „ Bäuchen der Nazis '

macht der Londoner Rundfunk einen Riesenfprung zur
Maginoi - Linie . wo die französischen Bunker
eingehend inspiziert werden . Ein Sckafskopf . wer als
Franzose diese verlockende . .Herbst - und Winterfrische " nickt
aufsuckt ! Eine herrliche Landschaft ! Gegenüber ein idyllisches
Stilleben mit dem malerischen deutschen West -
ro all als Hintergrund . Den Tag über kann man sich in
der Sonne tummeln oder in angenehm gebeizten Unterständen
Karten spielen . Eine ganztägige Beschäftigung , die — alles
laut Londoner Rundfunk — nur durch die frugalen Mahl¬
zeiten unterbrochen wird . Und bann der Komfort ! Eine
durchschnittliche Pariser Bürgerwohnung muß ein kümmer¬
liches Loch sein gegenüber diesem Raffinement modernster
Wohnkultur in den französischen Bunkern . Gasmasken , mit
denen sich der arme Chamberlain abschlevoen muß . sind an¬
gesichts der ozonreichen/elektrischen Stiftungen hier völlig
überflüssig . Wer Lust hat . geht ins Kino ( wohin man selbst¬
verständlich mit elektrischen Bahnen befördert werden kann ) .
Die größte Sensation aber : Alles unterirdisch , der¬
art . daß die Versorgung der dreieinhalb Millionen Men¬
schen vom Hinterland her keine merkliche Verkehrssteigerung
auf den Straßen zur Folge hat . Hier liegt übrigens auch
bas Geheimnis bei „ vielen hunderttausend englischen Solda¬
ten . die den Poilu Gesellschaft leisten , für den Beobachter
aber unsichtbar sind .

So weit die Londoner Märchenerzähler . Daß der ernst - »
hafte Sachverständige , wie der argentinische Genera ! Mo¬
li n a . der sowohl die Maginot -Linie als auch den Westwall
gesehen hat . etwas anders über die Dinge denkt , ist den
Londonern natürlich gleichgültig . Nach feiner Ansicht besteht

ä objektiver Beurteilung kein Zweifel , daß aus einem
engang Deutschland siegreich hervorgehen wird "

. Wir
denken nicht daran , zu versuchen , den Engländern ihren
Kinderglauben zu rauben : aber wir möchten auck nickt ver¬
säumt haben , in diesem Zusammenhang wieder mal eines der
vielen gleichlautenden Urteile neutraler Sachverständiger zu
notieren .

Zwischen diesen vergnüglicken Einlagen in der englischen
Lügenreklame gibt es allerdings nack wie vor auch Märchen ,
die bei weit weg vom Schuß wohnenden Leuten ine genüge
Verwirrung anrichten können . Gegen solche verleumde¬
rische S11mmungsmache wendet tick die brasilianische
Zeitung „ Gazeta de Noticias "

. Sie begrüßt die von
der brasilianischen Regierung getroffenen Maßnahmen gegen
die Versuche einer Storung der brasilianischen Neutralität ,
die immer wieder von unverantwortlichen Elementen unter¬
nommen würden . Das Blatt bedauert in diesem Zusammen -
bang . daß „ gewisse ausländische Nachrichtenagenturen

" noch
immer nicht die abgrundtiefe Verlogenheit ihrer Sensations¬
meldungen erkennen . Diese eindeutige Abwehr der „ Informa¬
tionen ^ der bririicken Lügenzentrale kommt bann noch beut «
licher in bei Feststellung bei Zeitung zum Ausbiuck . un¬
bekümmert um Brasiliens Neutralität würben von dieser
Seite bem brasilianischen Zeitungsleser bie haarsträubendsten
Unwahrheiten vorgesetzt . „ Gazeta de Noticias " erinnert an
die feineweitige Londoner Behauptung von dem Abwurf ver¬
gifteter Süßigkeiten durch deutsche Flieger . Mit Nachdruck
wird betont , baß cs im Interesse Brasiliens liege , eine starke
Abwehrfront gegen solche internationale
Brunnenverglftung aufzurichten .

Neuen Aufgaben entgegen
Führer -Hauptauartier . 5 . Okt . Der Führer besuchte

Donnerstag bie b e u t s ch e n T r u v p e n , bie bie letzten
Kampfe um Warschau siegreich beendeten und die
letzt zu neuen Aufgaben bereit st eben .

. Wir überfliegen das weite Weichselland , in bas nun bet
5ncbe elngekehrt ist . Nichts erinnert mehr auf ben Äckern .
§ . .a ®.e.n ' Heldern und Wiesen daran , daß hier vor kurzer
Zklt die große Schlacht in Polen geschlagen wurde . In
Mstundigern Flug erreichen mir den Zentralflughafen
SBarübaus , Okecle . Auch der Flughafen ist bereits wieder
oolltg hergestellt . Das Flugfeld ist geebnet , nur die zer -
störten Hallen geben noch Zeugnis von der Treff¬
sicherheit unserer Luftwaffe . Dabei tobte hier ein be -
sonders heftiger Kampf , liegt doch Okecie in unmittelbarer
Nahe des Forts Mokotow .

Wir erinnern uns des Tages , da der Führer hier die
Operationen der deutschen Truppen gegen die schwer be -
^ stigten <yorts und die ebenso schwer beteiligte Vorstadt
Mokotow verfolgte . Noch einmal werden in uns die Kamps -
btlber dieser Stunde lebendig . Jetzt ist tiefe Stille , die nur
unterbrochen wird von dem Dröhnen unserer Flugzeug¬
motoren .

Zeugen eines sinnlosen Widerstandes
Vom Flugzeug aus batten wir Gelegenheit die Folgen

SU sehen , die der sinnlose Widerstand der polnischen
Truppen und der von verantwortungslosen Elementen aut «
gepeitschten Zivilbevölkerung für diese Stadt ge¬
habt hat . Wir erkennen das ungeheure Verbrechen , das von
einer verantwortungslosen polnischen Führung an der War¬
schauer Bevölkerung verübt worden ist . Man hatte sich nicht
nur darauf beschränkt , die Forts von Warschau in den
Kampf einzusetzen . Man hatte mitten in den Anlagen
und Parks , auf den Plätzen und in den Straßen ,
auf den Däckern der Häuser Geschütze und Maschinen¬
gewehre , ArtllleriebeobaÄtungen und Flakbatterien ein¬
gebaut . Alle diese Kampfstellungen mußten naturgemäß
nlebergekampft werden , und daß dabei die benachbarten
Hauser viertel in Mitleidenschaft gezogen
wurden , leuchtet ohne weiteres ein . Trotzdem sind die mili¬
tärischen Kampfhandlungen gegen Warschau mit bei größt¬
möglichen Rücksichtnahme burchgeftihrt worben .

Meldung der Generale
Um 11 .30 UBr trifft bei Führer auf bem Flughafen

P
' ecie ein . Es melben sich bei ihm ber Oberbefehlshaber

bes Heeres , Generaloberst von Brauchitlch , General «
° betft ® il ch. ber Oberbefehlshaber Ost Generaloberst
von Runbstebt , bie Generalobersten von Reichenau
und Blaskowitz , die Fliegergenerale Loehr und
Kesselring , der Kommandant von Warschau , General¬
leutnant von Cochenhausen , Fast alle tragen sie das
Ritter kreuz , des Eisernen Kreuzes , das der
Führer ihnen tur ihre hervorragenden Verdienste bei der
Truppenfuhrung verliehen hat . Je eine Ehrenkompanie bes
Heeres unb der Luftwaffe ist angetreten . Unter den Klängen
pes Deutschlandliedes und des Horst -Weffel - Liedes schreitet
der Führer die Front ab Auch in den Ehrenkompanien
tragt mancher Mann voll Stolz das Eiserne Kreuz auf der
Brust . Es ist ein feierlicher Augenblick , als der Führer lang¬
sam unter den Klangen der Lieder , die uns die teuersten
nnd , die Hiont abschreitet .

Besprechung im Befehlswagen
. Nach einer kurze » ntiliiäjifeben Besprechung
W Befeblswagen des Armeeoberkommandos begibt sich der
Führer tn die Stabt , jubelnb begrüßt von ben

0 J n c « der deutschen Truppen . Wir fahren
durch Warschau , vorbei am Palais Brühl , dem polnischen
Außenministerium , und bem Hotel E u r o v e st i k unb
biegen bann ein bi Uiazbows ^ i - Allee ein , an ber sich
die meisten Botschafts - unb Eesandtschaftsgebäube erheben .Sie sind zum größten Teil völlig unversehrt , weil bie beut «
sme Öeerfubrung es peinlich nermteben hat . bieses Mertel
Warschaus zu bombarbieren . obwohl auch hier auf polnischer
Seite keine Rücksicht auf die Exterritorialität der Gebäude
genommen wurde . Vollkommen zerstört ist aber
die italienische Botschaft . Sie wurde von den
Polen ausgevlundert und in Brand gesteckt . Die unmittelbar
daneben liegende niederländische Gesandtschaft ist völlig un -
versehrt . Nicht einmal die Fensterscheiben sind gesprungen ,ein Beweis mehr , daß keine Bombe und kein Granattreffer
auf die Ujazbowski gefallen ist .

St ™ ? in der Mitte der Allee ist eine kleine tannengrtin -
geschmuckte T i l b u n e errichtet . Hier formieren sich die
heutigen Truppen zum Vorbeimarsch vor dem Führer .

Zweistündiger Vorbeimarsch
Hakenkreuzfahnen wehen int Sonnenschein . Leuchtend

spannt sich hinter der Tribüne groß die Reichskriegs -
flagge . 5ormglionen aller noch int Warschauer Raum
stehenden Truppen stnd an diesem Vorbeimarsch beteiligt ,
omet Stunden lang zieht das feldgraue
Heer an seinem Führer und Obersten Be -
sL .llt .? 6 a b e r vorüber . Jubelnd klingen die deutscken
Militarmarsche , fest ist der Schrift der Soldaten . Ihre
jungen Gesichter sind im Kampfe hart geworden . Freude und
Stolz leuchtet ihnen aus den Augen . Es ist kein Unterschied
zu entdecken zwischen ben einzelnen Truppengattungen . Sie
alle kommen mit bem gleichen Schneib baher .

daß . am allen Gebieten des Wirtschaftslebens eine ernitc
Krise bernait . Die Einberufung allein erklärten nickt hie
Schließung der . zahlreichen Geschäfte . Das Blatt schätzt die
Zahl der Arbeitslosen etwa io hock ein . wie die Zahl derer ,
die unter den Fahnen stehen und glaubt , daß zur Zeit zehn
Millionen Menschen in Frankreich dem Wi rt -
sckaftsleben entzogen seien .

Auch das , „ reiche " England hat mit schweren wirtschaft¬
lichen Depreiüonen zu kämmen . Die Bergarbeiter for -
derneineLohnerhöhung . dadieerhöhtenPreise
zu einer erheblichen Minderung des Realeinkommens geführt
hatten . Die Forderung der Gewerkschaften , an der Gestaltung
per Kriegswirtschaft bestimmend Mitwirken zu dürfen , ist von
der Regierung ahgelehnt worden . Die aus London vorliegen¬
den Meldungen unterstreichen die Tatsache , daß der englische
Wohlstand sich nur auf die oberen Kreise beschränkt . Die Ver¬
sorgung ber Angehörigen der eingezogenen Soldaten läßt
iedes soziale Gerechtigkeitsgefühl vermis -
sse n . In einem Londoner Blatt beklagt sich eine Frau darüber ,
daß Re von der Regierung nack der Einberufung ihres Man¬
nes nur 29 Schillinge die Woche erhält , eine Summe , die zum
Lebensunterhalt bei weitem nicht ausreicht . Während der
Mann an der Front kämpfe , müße sie befürchten , da Re die
Miete nickt zahlen könne , auf die Straße gesetzt zu werden .
Zustände , die wenig geeignet sind die ohnehin mangelnde
Kriegsbereitschaft bes englischen Volkes zu heben .

„ . . . ---------- - . . . . . . . -- icgungen unb in ben Unter¬
haltungen , bie man hört , kann man dieSorgeeines Vol¬
kes feit [teilen , welches weiß , baß
sparen muß , daß es nicht zu oiel
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Wiesbadener Nachrichten
Der Kriegszuschlag

bei den veranlagten Steuerpflichtigen
Die Freigrenze in der Landwirtschaft

Am 10 . Oktober werden die ersten Vorauszahlungen
auf den Kriegszuschlag zur Einkommensteuer fällig . In der

„ Deutschen Steuerzeitung
" klärt Regierungsrat Dr . Oer¬

mann vom Reichsfinanzministerium noch einige wichtige

Zweifelsfragen die stch bei den veranlagten Steuerpflich -

tigeit ergeben haben . Er betont , datz persönlich steuerpflichtig
nur Einkommensteuerpflichtige sind . Körperschaften , Per¬
sonenoereinigungen und Dermögensmassen unterliegen nicht
dem Kriegszuschlag zur Einkommensteuer . Die persönliche

Steuerpflichtig wird nicht dadurch in Frage gestellt , datz der

Steuerpflichtige zur Wehrmacht eingezogen ist . übersteigen
zum Beispiel die Bezüge eines Arbeitnehmers , die ihm sein
Arbeitgeber während der Einberufung zum Heeresdienst
weiterzahlt , die Freigrenze , so ist der Arbeitnehmer zum
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer heranzuziehen . Das

gleiche gilt für solche Steuerpflichtigen , die zum Kriegs¬
zuschlag zur Einkommensteuer zu veranlagen find . Dabei ist
aber zu beachten , datz das Diensteinkommen der mobil ver -
wendäen Angehörigen der Wehrmacht keinen Teil der

Besteuerungsgrundlage bildet .

Der Referent behandelt weiter die Anwendung der

Freigrenze bei Land - und For st wirten . Ein¬

künfte aus Land - und Forstwirtschaft werden in vollem

Umfange zur Einkommensteuer herangezogen , wenn das

Einkommen 8000 RM übersteigt . Wird dieser Betrag nicht
überschritten , so werden die Einkünfte zur Einkommensteuer
nur herangezogen , soweit sie 3000 RM übersteigen . Diese
Begünstigung beruht auf dem Gedanken , datz die Ein¬
kommensteuer der Land - und Forstwitte mit kleinem Ein¬
kommen durch die Grundsteuer abgegolten sein soll . Die
Höhe des Einkommens wird durch diese bevorzugte steuer -

ttche Behandlung nicht berührt . Für die Anwendung der
Freigrenze von 2400 RM für den Kriegszuschlag

1bleiben
diese Vorschriften daher unberücksichtigt . Der Kriegszuschlag
selbst wird aber nur von der tatsächlich gezahlten Ein¬
kommensteuer erhoben . Auf einen Steuerpflichtigen , der nach
Abzug der Sonderausgaben ein Einkommen von 5300 RM
hatte , findet also die Freigrenze keine Anwendung , obwohl
sein steuerpflichtiges Einkommen von 2300 RM noch um
100 RM unter der Freigrenze liegt . Er ist zur Zahlung des

KriegsMschlages verpflichtet .
Es kann vorkommen , datz Steuerpflichtige , die zur Wehr¬

macht eingezogen sind , nach ihrer Einberufung erheblich
geringere Einkünfte beziehen als vorher . Da der Kriegs¬
zuschlag auf das Einkommen des Kalenderjahres 1939 ab -

aestellt ist , kommt dieser Tatsache für sich allein entscheidende
Bedeutung nicht zu . Durch die geringeren Einkünfte ver¬
ringert sich aber das Einkommen und damit auch die Ein¬
kommensteuer und der Kriegszuschlag im ersten Erhebungs¬
zeitraum . Die Vorschriften über die Abrundung und den

Kleinbetrag bei Vorauszahlungen gelten auch für den

Kriegszuschlag . Vorauszahlungen werden nur erhoben ,
wenn sie vierteljährlich mindestens 3 RM betragen .

Rerchseinheitliche Berufsaufklärung
vor der Schulentlassung

Anspruch auf Nachwuchs nur , wenn Lehrstellen geboten
werden

Wie die Reichsjugendführung mitteilt , setzt in diesen
Tagen überall im Reichsgebiet die Berufsaufklärung der

aus der Schule zu Entlassenden durch die HI . ein . Es
werden bestimmte Heimabende vorgesehen , auf denen

reichseinheitlich alle Fragen der Berufswahl und nach
Möglichkeit auch einzelne besondere Berufe zur Sprache
kommen . Es kommt darauf an , die Jungen und Mädels

mehr als bisher zu bewegen , Lehr - oder Anlernberufe zu
ergreifen , nicht aber sofott ein reines Arbeitsverhältnis
aufzunehmen und damit das Heer der Ungelernten noch zu
vergrößern . Soweit die gewerbliche Wirtschaft auf einen Teil
des jüngsten Nachwuchses Anspruch erhebt , werde sie gut tun , die
Berufslenkung des Staates und die Berufsaufklärungs -
aktion der HI . ihrerse s dadurch zu unterstützen , datz sie in
ausreichendem Matze Lehr - und Anlernstellen zur Ver¬
fügung hält . Das dürfte den Betrieben nicht schwer fallen ,
zumal noch in der jüngsten Zeit das Angebot solcher Stellen
nicht einmal vollständig berücksichtigt werden konnte , so datz
auf Grund des Genehmigungsverfahrens der Arbeitsämter
eine Zuteilung nach Maßgabe des vorhandenen Nachwuchses
erfolgen mutzte . Jeder Betrieb müsse sich vollkommen klar
darüber fein , datz er sich nicht ohne schwerste Nachteile von
der Lehrausbildung zurückziehen könne und Latz ihm auch
die spätere Zeit keine Möglichkeit geben werde , Kräfte zu
übernehmen

'
, deren Ausbildung von anderen Stellen durch -

gefühtt wurde .

— Abwanderern aus den westlichen Grenzzonen stellen
die Postämter auf Anfordern Postkarten mit Vordruck zur
Anschriftsmitteilung an ihre Verwandten aus . Mit ihnen
sollen die Abwanderer ihre neue Postanschrift bekannt¬
geben , sobald sie einen Ort erreicht haben , an dem sie vor¬

aussichtlich längere Zeit bleiben . Die Postkarten werden

gebührenfrei befördert . Ferner werden die Abwanderer
gebeten , ihre neue Anschrift , auch ihrem Heimatpostamt das
an bestimmter Stelle weiterarbeitet , mitzuteilen . Dabei ist
die frühere Anschrift mit anzugeben . Die noch nach dem
Heimatort gelangende Post wird dann nach dem neuen
Aufenthaltsort nachgesandt .

— Meteorologisch - astronomische Beobachtungen . Die
Daueraufzeichnung der Wiesbadener Windverhältnisse des
September bei der Wetterwatte der Astronomischen Gesell¬
schaft ergab eine mittlere Windgeschwindigkeit von 1 .47 mps

gegenüber 1. 43 mps im August , während die mittlere Höchst -

ge,chwindigkeit aller 30 Tage zu 5 .63 mps gegen 6 .4 mps im
Vormonat gefunden wurde . Die größte mittlere Augenblicks¬
geschwindigkeit des Monats trat am 18 . mit 8 .5 mps und
14 mps Boengeschwindigkeit ein . — Die dauernde Über¬

wachung des Nachthimmels auf photographischem Wege hatte
zum Ergebnis , daß von 285 erfaßten Nachtstunden 52 % klar
waren gegenüber 69 % im Vormonat . 6 Nächte waren ganz
klar , 7 zergten sich völlig trüb . Die Durchsichtigkeit der Luft
bei den klaren Stunden war zu 18 % schlecht , zu 33 % mittel
und zu 49 % gut . Dr . K .

— Dem Deutschen Bolksbillmngswerk ist in der Zeit
des Krieges lisch mehr als int Frieden die Aufgabe gestellt ,
auskläreno zu wirken . Neben allgemein bildenden Vor¬
trägen und Darbietungen unterhaltender Att ist in den
Mittelpunkt seiner Arbeit die Veranstaltung von aktuellen

Votträgen über die geschichtlichen Tagesereignisse gestellt .
Eine wesentliche Bereicherung erhalten die Vorträge durch
Vorführung eines Filmes , der aus den neuesten Wochen¬
schauen zusammengestellt wird .

— Farbig abgeblendete Taschenlampen dürfen aus
Bahnhöfen nicht benutzt werden . Durch das Hantieren mit
solchen Lampen können leicht schwere llnglücksfälle entstehen ,
da grünes und rotes Licht bei der Eisenbahn besondere
Bedeutung haben .

— Die Kouditoren -Lnnung hatte ihre Mitglieder und
die Meksterfrauen zu einer Versammlung zusammengerufen ,
bei der durch den Obermeister und den Vertreter der Kreis -
handwerkerschaft alle die Dinge besprochen wurden , die im
Zusammenhang mit den Fragen des Bezuges der für dieses
Handwerk wichtigen Waren stehen . Eine solche Aufklärung
ist notwendig und dient dazu , manche Unklarheit im Kame -
radenkreife zu besprechen . Das Konditorenhandwerk ist
keineswegs ein Luxusbetrieb , auch seine Angehörigen haben
die Aufgabe , auf dem Gebiete der Ernährungswirtschaft
wertvolle Dienste zu leisten . Natürlich erfordert die Ein¬
führung des Bezugscheinwesens , die Rationierung unserer
wichtigsten Nährmittel eine zum Teil völlige Umstellung in
den Betrieben . Aber wir sind sicher , daß auch die Wies -
badene Konditoren dem Rufe ihres Obermeisters Folge
leisten werden , alle Anordnungen genau zu befolgen und
überall da mit allergrößter Sparsamkeit zu wirtschaften , wo
es sich um lebenswichtige Waren handelt . p .

— Sammlung von Heilpflanzen . Neben den Schul¬
kindern - und der HI . beteiligt sich im Gau Hessen - Nassau
jetzt auch die NS .- Frauenschaft und das Deutsche Frauen¬
werk an der Sammlung von Heilpflanzen ; besonders setzen
sich hierbei die Kinder - und Jugendgruppen ein .

W .-Biebrich . Aus dem Wege von der Hindenburgallee
zum Biebricher Schloßpark kam eine ältere Frau auf dem

nassen Pflaster so unglücklich zu Fall , daß sie einen Bruch des
einen Unterschenkels erlitt und ins Krankenhaus ubergeführt
wurde .

W .-Dotzheim . Silber - Hochzeit feiern die Eheleute Wil¬

helm Bremser und Frau Wilhelmine , geb . Marttn .

Zeitdokumente
Wir schaffen uns eine Kttegschronik

Es gab Zeiten , da flog die Zeitung , kaum daß sie gelesen
war . zum Altpapier in die - Ecke . Nur wenige fielet machten
fick die Mühe , einmal Artikel , die ihren Interessen besonders
nahestanden , zu sammeln und damit über die Tagesbedeu¬
tung hinaus auch der Nachwelt aufzubewabren . Das ist jetzt
anders geworden . Die Zeitungen unserer Tage sind ein
Stück Geschichte und es verlohnt schon , sie besonders zu
beachten . Vor allem ist es auch die Jugend , die eine neue
Sammelleidenschaft entdeckt hat . Ihr Eifer wird belohnt
werden . Noch in späteren Zeiten wird man die Mavven
bervorholen . in denen die Zeitungsausschnitte und sonstige
Erinnerungsstücke an den Krieg aufbewabrt sind , die auch
der Nachwelt die großen Ereignisse unserer Tage künden
werden . Aber auch wir werden später immer mal wieder in
einer ruhigen Stunde an die jetzige Zeit zurückdenken und
in unserer Erinnerungsmavve blättern . Wenn wir unsere
Pflicht an den Fronten des Kampfes oder der Heimat bis
zum . letzten erfüllt haben , dann werden wir in berechtigtem
Stolz dieser Tage gedenken , in denen Deutschland sich lern
Recht erkämpfte , das ihm ein haßettüllter Gegner streitig
zu machen suchte . Die dann vielleicht vergilbten Zeitungs -
Blätter unseres Kriegsarchivs werden berichten über die
wiederholten Friedensbemühungen des Führers , über das
Leid Volksdeutscher Brüder und Schwestern , über das perfide
Treiben der englischen Kriegsschürer , über dre Einsatzfreudig¬
keit des ganzen Volkes und über den Sreg unserer Mafien .

। v -

— Wiesbadener Gerichtsurteile . Trotz seiner Erwerbs¬

losigkeit hatte ein Angeklagter immer eine größere Zahl

„ Stumpen
“ in der Tasche . Bei einer Haussuchung wurden

noch verschiedene Pakete Zigarren gefunden . Er gab schlietz -

lich zu , Automaten erbrochen zu haben , und da es ihm nicht

gelungen sei , dabei Geld zu erhalten , habe er die Rauch¬

waren mitgenommen . Wegen drei vollendeter Diebstähle,und
einem versuchten schweren Diebstahl erhielt er eine Gefäng¬

nisstrafe von fünf Monaten . — Ebenfalls des Diebstahls

angeklagt war ein Hausdiener eines Hotels , der mittels

Nachschüssel Eästekoffer geöffnet und daraus Geldbeträge
entwendet hatte . Der Angeklagte bestrrtt , solche Diebstähle

Begangen zu haben , gab jedoch die unberechtigte Entnahme

von Benzin aus unterstellten Kraftwagen der Gaste zu , um

cs für sein Motorrad zu verwenden . Das Verfahren wurde

auf Grund der Amnestie eingestellt , da wegen der Venzin -

diebstähle eine höhere Strafe als ein Monat Gefängnis

nicht zu erwarten war . — Ebenfalls auf Grund der Amnestie

eingestellt wurde ein Verfahren gegen einen 72jährigen

Bewohner eines Taunusortes wegen Hehlerei . Er hatte aus

einem Diebstahl seines Sttefenkels 70 RM erhalten und

für sich verwandt .
— Unfall . In der Paulinenstratze verlor ein Radfahrer

die Gewalt über fein Rad und stürzte zu Boden . Dabei zog
er sich schwere Kopfverletzungen und Prellungen am Ober¬

schenkel zu , so daß er ins Krankenhaus gebracht werden

mutzte .
— Hohes Alter . Seinen 90 . Geburtstag feiert am

7 . Oktober Johannes Schwibinger , Bleichstratze 36 .

Herzlichen Glückwunsch !

— Wiesbadener Viehhosmarktber ' cht vom 5 . Oktober .

Auftrieb : 22 Ochsen , 34 Bullen , 70 Kühe , 40 Färsen , 158
Kälber , 229 . Schweine , 12 Schafe . Marktverlauf : Zugeteilt .

Für 50 kg Lebendgewicht in RM . : Ochsen : a ) 45,5 — 46,5 ,
b ) 42 — 42,5 . Bullen : a ) 43,5 — 44,5 , b ) 39 — 40,5 . Kühe : a ) 41,5
bis 44,5 , b ) 38 — 40,5 , c ) 27 — 34,5 , d ) 24 — 25 . Färsen : a ) 43

bis 45,5 , b ) 40,5 — 41,5 , c ) 35,5 , d ) 28 . A Kälber : a ) 1 . 72

bis 80 , a ) 2 . 62 — 65 , b ) 55 — 59 , c ) 44 — 50 , d ) 40 . Hammel :
b ) 1 . 50 , e ) 44 . Schafe : c ) 17 — 32 . Schweine : a ) 61 , b ) 1 . 60 ,
b ) 2 . 59 , c ) 55 , d ) 52 .

Wiesbadener » Vororte

Frsnttheater
Erinnerungen von Adele Lindemer , Deutsches Theater

Der schlesische Hauptmann
Wieder einmal kamen wir nach Peromie , das heiß um¬

strittene kleine Städtel . Die Truppen hatten gewechselt . Aus
den Bayern waren Schlesier geworden . Aber ob Schlesier
oder Bayern — alle freuten sich , wenn wir kamen und das
war unser schönster Lohn .

Rach bet Vorstellung erhielten alle eine Einladung ins
Offizierskasino . Das kam öfter vor . Ordonnanzen führten
uns sicher durch das Dunkel hin . So ist mir die jetzige Ver¬
dunkelung nichts Neues . Es erweckt immer die Erinnerung
an jene Zeiten in mir — aber gegen den dortigen Kriegs¬
schauplatz ist das verdunkelte Wiesbaden doch eine recht ge¬
mütliche Sache .

Das Kasino war in einem kleinen vornehmen franzö¬
sischen Schlößl , das ganz unberührt schien — der Hausherr
hatte nur gewechselt . Gleich an der Tür batte ein Haupt¬
mann Posten gefaßt , stellte sich Bei unserem Eintritt vor und
sagte zu meinem Mann und mir : „ Darf ich die beiden Herr¬
schaften an meinen Tisch Bitten ? “

Er hatte alles vorbereitet und war der aufmerksamste
Gastgeber . Nur sehr schweigsam . Ich mußte mich anstrengen ,
die Unterhaltung nicht versiegen zu lassen . Eines aber tat
der schlesische Hauptmann : et schaute mich unentwegt an .
Es war etn wenig ungemütlich , dieses Anstarren durch den
Hauptmann und die zornigen , eifersüchtigen Blicke meines
Herrn Gemahls . ( Amn . für den Leser : Bitte , es ist 23 Jahre
her — damals konnte man noch auf mich eifersüchtig fein !)

Schneller als lotyt erklärte ich , müde zu sein und auf »
brechen zu wollen . Der Hauptmann sagte : „ Ich bringe Sie
selbst durch die finsteren Straßen "

. Und er führte mich an
feinem Arm , als wenn er etwas ganz Teures geleiten würde .

Am nächsten Nachmittag batte ich mich ein wenig Bin »
gelegt , da klovn es . eine Ordonnanz tritt ein : „Dec Herr
Hauptmann läßt bitten , ob die Herrschaften wob ! ein Glas
Wein mit ihm trinken würden ? Er wartet in dem kleinen
Restaurant nebenan .

“

„ Rein “
, sagt mein Monn rasch , „ meine Frau ist müde “

.
Rach einer Stunde kommt ein junger Offizier .
„ Der Herr Hauptmann hatte die Herrschaften noch gern

gesehen , bevor er Pdronne verlassen muß . Er wartet noch
immer . Er läßt sehr Bittern “

„ Wir kommen .
“ Diesmal sage ich es rasch . Irgend etwas

bestimmt mich .
Das kleine Restaurant ist ziemlich leer . Nur in einet

Ecke sitzt der Heini Stadler mit seiner Zither und spielt für
sich , diesmal zu seiner eigenen Freud . Der Hauptmann sitzt
im halbdunklen Raum und wartet . Wein und Gläser stehen
berett . Und für mich ein paar Blumen . Wo mag er sie auf¬
getrieben haben , in dem verödeten Land ? Wieder wird ,
zwischen , Schweigen und Pausen , eine mühsame Unterhal¬
tung geführt . Wieder hängen feine Augen an meinem Gesicht .

Plötzlich sagt er , während er nach meiner Hand faßt und
ich sie ihm überlasse — ich weiß nicht , warum : „ Ich muß in
ein paar Augenblicken geben — zum Dienst . Ich danke
ihnen , daß Sie gekommen sind , daß ich Ihr Gesicht noch ein¬
mal sehen konnte . Sie werden mich Begreifen . Ich haBe eine
Frau zu Home : sie sieht Ihnen ähnlich : sie erwartet ein
Kind -- wie Sie . “

Rot und blaß werde ich und stammle : „ Wieso — woher
wissen Sie das von mir ? Das soll doch niemand merken ,
sonst schickt man mich doch fort — hier — vom Fronttheater .

"

Er lächelt ein bißchen und sagt leise :

„ Es mertt '
s ja fönst auch noch keiner ! Nur meine Augen

haben es gefeben .
"

Dann küßt er mir die Hand , grüßt und geht — »u
feinem schweren Dienst .

Ausklang
Ein paar Monate hatten mir uns nun schon in Nord¬

frankreich herurngetrieben . Die Tournee ging zu Ende . Und
ich war froh darüber . Noch schien niemand zu wissen , daß
ich in kurzem ein Kind erwartete . Aber mit selbst war es
recht Beschwerlich .

Ja . das Leben einer Schauspielerin sieht oft ganz anöers
aus , als sich

'
s die kleinen Mädchen träumen . Noch ein Abend

in Lille — dann letzter Abend in Samin . In Lille , da fühlte
man sich geborgen : da waren wir schon ganz zu Hause . Da
ging man über den Platz , auf dem das Denkmal einer sym -

bolischen Frauengestalt stand — vom Komiker Dreher re¬
spektlos „ die alte Lilie “ genannt : da traf man , als Unter¬
offiziere ober Feldwebel verkleidet , plötzlich Hoffchaufpieler
oder bekannte Skadttbeaterkollegen . da gab es deutsche Buch¬
handlungen mit Büchern , die einem wie Freunde ansahen ,
das gab es — so recht für mich etwas — eine Filiale vom
Münchner Löwenbräu „ Zum Feldgrauen "

, und ein schönes
französisches Hotel , in dem wir ein blanfeidenes Avvarte -
ment angewiesen bekommen hatten .

Aber Carvw — ich war nie gerne dort gewesen . Und
diesmal graute mir richtig davor .

„ Bist doch meine tapfere Frau "
, sagte mein Mann .

„ 3a .
“

Nack der Bahnfahrt mußten wir noch ein Stück zu Fuß
durch ein Wäldchen gehen : überall waren mit Laub ver¬
deckte Geschütze . Samin selbst war wohl der tristeste Ort . den
wir besuchten . Fortwährend hörten wir Trommelfeuer .

Quartier gab
'
s in einem elenden kleinen Backsteinhaus

bei Franzosen . Warum war ich nur so schreckhaft beut ? Die
Alte , die uns das Zimmer anwies — sonst bewohnte es ein
Leutnant , der eben im Schützengraben war — erregte meine
Furcht .

„ Kann man die » Tür nicht verschließen ? " fragte ich sie
in mangelhaftem Schulmädelfranzösisch .

„ Non , c ' est la guerre .
“

Und in den Fenstern fehlten die Scheiben .
Wir suchten den Kinosaal . in dem wir spielten . Als wir

durch die holprigen Straßen gingen , sah ich . ob nirgends
ein Schild an einem der armseligen Häuschen war , auf dem
das Wort .Hebamme ' stand . Ach , wie mochte es auf franzö¬
sisch heißen ?

• Ich blickte zum Himmel auf . Aber da oben waren em
paar französische Flieger und Schrapnellwölkchen . Während
des Spielens — ja , da vergaß man alles . Aber dann — auf
den finsteren Gassen fühlte man mehr als man es sah , daß
da eine dunkle Masse stand — leise Kommandos ertönten
— es knackte unheimlich — die Soldaten waren es : eben noch
fröhlich lachend im Theater , zogen sie nun hinaus , die Kame¬
raden im Schützengraben abzulösen . , ,

Ach und in dem kleinen Zimmerchen wohnte für mich
das Grauen . Zitternd saß ich in meinem Bett und blickte
stundenlang von der Tür zum Fenster — vom Fenster zur
Tür . .Morgen Lahren wir heim '

, sagte ich mir dann halblaut
als Trost , .heim zu meinen beiden Mäderln '

. die ich in
München zurückgelassen hatte . Es wurde Heller . Da wagte
ich es , einzuschlafen . t

Bei der Abrechnung der Gagen sagte der Direktor Dreher
zu meinen Mann : __

„ Woaßt . jedem zahl
'

ich die Reife ab Grenze HI . Klasse :
aber dir und deinem Weibi zahl

'
ich die Reife H . Klasse —

— daß dll ' s noch ganz heimbringst !" Obbb ! Alle batten mein
Geheimnis durchschaut .

Als wir dann während der Heimtabrt im Zug umete
Ersparnisse zählten , da sahen mein Mann und ich uns
lächelnd in die Augen . Wir hatten

' s geschafft . Das Geld für
das Wochenbett und eine Erholrmgszeit war beisammen !
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Mus Gau und Provinz

i

nickt darauf , daß
n Lastkraftwagen

heißt der Glaub « an unseren Rang . Sans Grimm .

c/por / J £ cilendj2/t

DAF. Kreis Wiesbaden , Lulsenstr . 41, Fernspr, -Sammel -Nr. 596 41
Sprechstunden des Kreisobmanns : Dienstags u. Freitags v.16-18Uhf

Donnerstag
Donnerstag
Freitag

19 .30 — 20 .30 1161
20 .30 — 21 .30 Uhr
21 .00 — 22 .00 Hör

Das ist es eben , was ick mit meiner Nation teilen will :
den Glauben an die Kraft unserer Arme und Kövfe und
Seelen und den Glauben an das Reckt dessen , was wir durck
Leistung unserer Arme und Köpfe und Seelen sind , und das

für einige Monate dem Düsseldorfer Schausvielbaus ver¬
pflichtet wurde . Festzustellen , in welchem Mähe Gefion
Helmke seit ihrer Wiesbadener Darstellung der „ Kriemhild "

künstlerisch gewachsen ist , war für den Betrachter nicht ohne
Reiz . Höhepunkt ihrer Darstellung war ihr Schmerz an
Siegfrieds Leiche . Die rächende Kriemhild , die eigentlich
eine Charakterdarstellerin - vom Range einer Straub erfor¬
dert , wuhte sie ebenialls packend zu gestalten . Ein wacher
Kunstverstand verhinderte letzte Erschütterung , was die
imponierende Leistung nicht in Frage stellen kann .

Julius A . Flach .

Fußball .

Achtung . Fuhballvereine ! Der Bannfachwart für Fuhball
gibt bekannt : Infolge verspäteten Erlckeinens des Ver¬
ordnungsblattes fallen die Rundeniviele der Fuhball -
Jugend am 8 . 10 . 1939 aus , und wird dieser Sonntag
am Schluß der Runden nachgeholt . Die Termine am 15 . 10 .
1939 und den folgenden Sonntagen werden , wie bekannt ,
ausgetragen ! Scheller .

Spott uni Spie !

Fuhball im Gau

Aus dem wiederum recht umfangreichen Fuhball -
Programm des Gaues Südwest ragt der Frankfurter Lokal -
kampf zwischen Eintracht und FSV ., der im Rahmender
Frankfurter Rundenspiele stattfindet , hervor . Im vergan¬
genen Jabr konnten die Bornheimer beide Punktesviele
gegen ihren Rivalen gewinnen und man gibt auch dies¬
mal den Blauschwarzen die besseren Aussichten , zumal jetzt ,
nachdem die Niederwälder ihren guten Mittelstürmer
Ädamkewicz verloren haben . Die in den Frankfurter
Nundensvielen mit 6 :0 Punkten führende Germania 94 bat
den nicht leichten Kampf in Schwanheim vor sich . — In
Offenbach bestreiten die Kickers ein Freundschaftsspiel
gegen Reichsbahn/Rotweih Frankfurt und gleichzeitig
nehmen sie mit ihrer Reservemannschaft weiter an den
Nundensvielen teil . — Der Südweltmeister Rb . /Wormatia
Worms greift am Sonntag isi die Kämpfe der Nibelungen
Nunde ein , die bereits vor acht Tagen begannen . Sein erster
Gegner ist der SB . Abenheim . Bei den Nundensvielen in
Mainz/Wiesbaden sind die Begegnungen zwischen SvDac .
Weisenau — Ovel Nüsselsheim und SV . Wiesbaden *
SV . Flörsheim die wichtigsten .

Sport - Rundschau

Radsvort im Gau Südwest . Auch die Südwc /
Radsportler wollen in diesen Wochen nicht untätig bleiben .
In Frankfurt wird am kommenden Sonntag aus einer
Rundstrecke im Stadtwald ein 70 -Kilometer - Strahenrenncn
in drei Klassen durchgeführt , das gauoffen ausgeschrieben
wurde . Meldungen werden noch bis zum Start entgegen¬
genommen . — Acht Tage später , also am 15 . Oktober , wird
bei Mammolshain im Taunus ein Vergrennen veran¬
staltet . das seine Zugkraft sicher nicht verfehlen wird . — Die
Groß - Frankfurter Vereine planen ferner die Durchführung
von Rundenspielen im Zweier -Radball .

Erohturnier der Ringer . Durch Nachmeldungen
wurde die Besetzung des grohen Ringer -Turniers , das am
kommenden Sonntag in Berlin stattfindet , noch stärker .
Unter den insgesamt 30 Teilnehmern befinden sich nickt nur
einige Eaumeister . wie die Berliner Domnowski und Wicke ,
sondern auch deutsche Meister . So startet Mittelgewichts -
meikter Ludwig Schweickert im Halbschwergewicht , und der
fünfmalige deutsche Halbsckwergewichtsmeifter Werner
Seelenbinder im Schwergewicht . Osterman » . Zweiter der
deutschen Federgewichtsmeisterschaft , nimmt am Turnier der
Leichtgewichtsklasse teil . Die Meldeliste bleibt bis zum Aus¬
wiegen offen , io dah noch weitere Meldungen zu erwarten

Belgiens M e i st e r l ä u s e r M o st e r t . , der in den
letzten Wochen mit großem Erfolg in Skandinavien lief . „ bat
sich mit einer Schwedin verlobt und es ilt nickt ausgeicklonen ,
daß der Belgier in Sckweden ansässig wird .

Die deutsche Box - Staffel wird auf der,Rück¬
reise von Helsinki , wo sie am 10 . Dezember einen Länder -
kampf gegen Finnland bestreitet , am 15 . Dezember in Reval
gegen Estland antreten . Unsere Amateurboxer haben also
in den nächsten Wochen gegen Ungarn , Finnland und Est¬
land zu kämpfen .

Ein Fußball - Städtekamps wurde jetzt zwischen
Berlin und Sofia vereinbart . Das Treffen soll noch in
diesem Herbst in der Neicksbauvtstadt vor sich gehen .

Urania : „ Heiratsschwindler "
.

Luna : „ Drei Unteroffiziere "
.

Olympia : „ Männer müssen so sein "
,

llnron : „ Eine Nacht im Mai "
.

Kleine Kirchgasse .

Die Kleine Kirchgasse oder das Kirchgätzchen ,
wie diese Straße etwa bis zum Jahre 1900 genannt wurde ,
verbindet den Mauritiusplatz mit der Neugasse in gerader ,
etwas abschüssiger Linienführung . Vis zum Sommer 1850
lag die Gaffe , damals gewiß noch ein rechter Reuel im
Schatten der Stadtkirche . Als die Spengler jedoch einmal
bei Ausbesserungsarbeiten am Turm unvorsichtig waren ,
schlug di « Flamme aus Wiesbadens ältestem und historisch
bedeutsamstem Bauwerk , der Dachstuhl fing Feuer , und bald
konnte die Feuerwehr nur noch darum besorgt sein , den
Brand auf seinen Herd zu beschränken . Rund neunzig Jahre
ist dies her . Auf dem Mauritiusplatz , dort wo einmal eine
von Linden umgebene Kirche stand , parken heute die Autos
und grüßt ein Baum .

Und nun nächstens zur Klarenthaler Straße .

ohne fick um den in hilfloser Lase mit seiner beschädigten
Maschine zurückgebliebenen Motorradfahrer ernstlich zu be¬
kümmern .

— Gießen . 6 . Okt . Der Reicksminister für Wissenschaft .
Erziehung und Volksbildung hat den . Extraordinarius und
Leiter des Instituts für Erb - und Rassenforschung an der
Universität Gießen , Professor Dr . med . Kranz , beauftragt ,
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1939 das Amt des Nektars
vertretungsweise wabrzunehmen .

— Mannheim . 6 . Okt .. Die Große Strafkammer ver¬
urteilte den 38jäbrigen Adam I . aus Hemsbach wegen zweier
Ohrfeigen , die er einem als Nörgler bekannten 67jährigen
Mann versetzt hatte , und die Kopfweh und schließlich den
Tod des Alten im Gefolge hatten , zu einem halben Jabr Ge¬
fängnis unter Anrechnung von vier Monaten Untersuchungs¬
haft . Das ärztliche Gutachten stellte einwandfrei fest , daß
der Tod des Greises durck Hirndruck und ausgedehnte
Blutungen infolge Gefäßveränderungen als Folge der Ohr¬
feigen erfolgt sei . Der Geschlagene war zunächst in Ohnmacht
gefallen und schließlich im Weinheimer Krankenhaus ge¬
storben . I . batte den Alten wegen beleidigender Äußerungen
zur Rede gestellt .

— Homburg ( Soor ) , 6 . Okt . Zu einem schweren Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenauto und einem Last¬
kraftwagen kam es auf der Straße Schwarzenacker — Einöd .
Das Personenauto ging in Flammen auf . Die beiden In¬
sassen waren sofort tot . Der Beifahrer des Lastwagens
wurde leicht verletzt .

Nininz . 6, Okt . Auf tragische Weise kam im Stadtteil
Kastel ein sechsiabriger yunge zu Tode . Er überschritt hintereinem Müllwagen die Straße und achtete nicht darauf , daßsich aus der entgegengesetzten Richtung ein Lastkraftwagen
näherte . Der ^ unge wurde von dem schweren Fahrzeugüberfahren und auf der Stelle getötet .

Für Männer und Frauen , Gebühr 30 Pfg .
Anfänger und Fortgeschrittene .

Viktoria -Bad

Walhalla : „ Robert Koch "
.

Bühne : Peters und Dorian , die Original komischen
Faßsprmger .

Thalia : „ Irrtum des Herzens " .

Gute Flachsernte im Rhein -Main -Eebiet

■ wird die gesamte Flachsernte des

„ er̂ Icte ? ’S ? Flachsröste Stockheim in der
Wetterau angeliefert . Nach alten Berichten betrugen die
Z ^ bElacken in den drei Provinzen des Landes Hellen um

" ? 2 ? en Jahrhundetts zwischen 2000 und 3000
1932 erlebt « der «Flachsanbau in unserem Gebiet mit14 Hektar in ganz Hess «n -Ra11au seinen tiefsten Stand . '

9r ™ nG & r Ma -htubernahine bat die nationalsozialistische
wichtigen .Faserpflanze und dem nickt

er ..bedeutenden Öl - und Eiweißlieferant jede nur mög -
liche «rorderung anAedeihen lassen . In diesem Jahre betrugdl « Gesamtanbamlacke 800 Hektar . Die Ernte läßt sick
mengenmäßig noch nicht übersehen . Im vergangenen Jahre
betrug sie insgesamt 36 000 Zentner , mußte aber da ste ver -
v ;

9net war . als ausgesprochen schlecht bezeichnet werden . InJahre dagegen haben wir eine gute Mittelernte . Der
S fe !1 öwar etwas kurz geraten , aber er ist von guterQualität . Die ŝ rksten Anbaugebiete in Hessen - Nassau sinddie Hoben - und Randgebiete . Westerwald . Vogelsberg und

aiQQR n
; roste Stockheim , die seit dem 1 . Sev -

smt ;
61 ® l < Betrieb ist . wird der «rlachs zuerst in die

hrtmHIhi » eQSmSInHt s ? \ clnetn Fiiulnisvrozeß unterworfen .
i K durch das warme Wasser gelöst werdenund die «raset sich dann , leicht vom Holz trennen läßt . Als

n R, Q er mtI & der Flachs dann an den Spinner

, = Riidesbeim i . Rhg . . 6 . Okt . Es wurde ein Ausfckußberufen , der bei Durchmbrung der Gemeinschaftsarbeit
^

6e °ratend zur Seite steht und den Ortsbauernsührer , der für
^ ^ ^ ' ^ aftsarbeitverantwortlich ist . unterstützt . —

SrniÄSti ?' “ aB 7- 0B ’ b » 5 ™

- i « i 'Ä ’ & ' iffiS SSÄRfS
mnHir £tt

&
In d ^ em Jahre besonders gut geraten ,w ° Mr spricht , dag das größte Exemplar nahezu zwei Pfund

* Bad Ems , 6 . Okt . Auf der hiesigen Grube Neu -
bonnungsitollen verunglückte der Maurer Rich . Müller
lOullCO .

■ Georg Rauch in Morschheim . vernichtet . — Auf dem Euts -
bof Stubenwald bei Bensheim entstand ein verheerendes
Sckadenieuer . das die Ernte eines ganzen Jahres vernichtete .
Als der Bauer des Soies Allbrod in den Mittagsstunden
now in . seiner angrenzenden Behausung war . beschäftigte sich
einer leinet Arbeiter damit , den in der Salle stehenden Bull¬
dogs in Gang zu bringen und benutzte zum Amvärmen des
schwer , anwringenden Schleppers eine Lötlampe . Diese
explodierte plötzlich und brachte die angrenzende , bis unters
Dach gefüllt « große Scheune zur Entzündung . Noch eh « sofort
berbeigerufene Hilfe eingreifen konnte , stand die Scheune mit
dem ganzen Jahres - Ernteertrag des mehrer « hundert Mor¬
gen . umfassenden Eutsbofes in Stammen . Es handelt sich um
Weizen und Korn , das zum großen Teil ungedroschen unter
Dach gebracht worden war und demnächst gedroschen werden
sollte .

= Allmendfeld , 6 Okt . In der Neubauerngemarkung All¬
mendfeld in . der Nahe von Gernsheim am Rhein ist die
Tabakernte in vollem Gange . Der Anbau von Tabak hat
nch in der Gemarkung , die aus Sumpfboden entstanden ist ,
bestens bewahrt . Ganze Fuhren von Tabakbündeln werden
nach Hause gefahren .

. = Frankfurt a . Ni .. 6 . Okt . In der Forstbausstraße wurde
ein etwa 60ia6iiger Radfahrer während der Fahrt von
einem Schlaganfall betroffen . Der Mann fuhr dann nock
mit dem Rad gegen einen Baum und erlitt dabei einen
schweren Schadelbruch . so daß der Tod auf der Stelle eintrat .
Die Personalten tonnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden .— . Auf der abschüssigen Strecke zwischen Seckbach und Born -
Henn geriet ein Straßenbahnzug der Lime 2 durch nasses
Laub ins Rutschen , io daß der Wagenführer nicht rechtzeitig
bremwn konnte , als ein Lastwagenzug di « Gleise kreuzte .
Di « Straßenbahn erfaßte den Beiwagen des Lastwagenzuges
und riß ihn ab . Die Plattform der Straßenbahn wurde da -
bei eingedruckt . Personen wurden jedoch glücklicherweise
nicht verletzt , wenn auch , der Verkehr für längere Zett unter¬
brochen wurde . — In einem Saus in der Labnstraße geriet
durch unvoriicktiges Hantieren eine Verdunkelungsvorrichtung
in Brand . Der Zug 20 der Feuerschutzvolizei konnte ein
weiteres Ausbreiten verhindern . — Wegen Verbrechens der
Abtreibung verurteilte die Große Strafkammer die 60jäbrige
Maria . L . zu . drei Jahren Gefängnis . Die Angeklagte war
geständig ^ , bei einer yrau gegen Bezahlung abgetrieben zu
« coen . Sie ist wegen venuckter gewerbsmäßiger Abtreibung
mtt 2 Jghren .Gefängnis vorbestraft . — Vor dem Amtsgericht
hatte sich ein in den zwanziger Jahren stehendes Mädchen zu
verantworten , das zahlreiche Schwindeleien begangen batte .
Es gab sich als Prinzessin Aurabella . Herrscherin von Cot -
diavi und Tochter - des . Emirs Schennoi aus . Dann wieder
wollte Se dre Tochter eines Plantagenbesitzers in Sao Paulo
fein , sur all ihre Schwindeleien fand sie gutgläubige und
dumm « Menschen , ine ihr auch tatsächlich Geld gaben . Als
der Gaunerin der Boden in Frankfurt zu heiß wurde , begab
sie stch in den Taunus und mietete sich zunächst in Usingen
unter dem . Namen Auri Tabariri ein . Volle 12 Wochen
blieb ite hier , zahlte aber keinen Pfennig . Auck in anderen
Taunusorten bat ine Schwindlerin Leute geschädigt . Da sich
rn der Verhandlung die Notwendigkeit zu weiteren Zeugen¬
vernehmungen herausstellte , wurde die Sache vertagt .

= = Hanau a . M .. 6 . Ott . Am Ortsausgang von Nieder¬
rodenbach ereignete sich ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall .
Ein « aus Richtung Hanau kommende Zugmaschine mit An¬
hänger druckte * in einer Kurve einen Motorradfahrer aus
Somborn derart zur Seite , daß dem in arge Bedrängnis ge¬
ratenen Kraftradfahrer eine Beinprothese abgerissen wurde .
Der wahrer der Zugmaschine entfernte sich mit feinem Gefährt ,

„ - Worms o . Rh . . 6 Okt . Die Bauern Rudolf Neef und
Georg Hoffmann aus Kriegsheim erlitten großen Brand -
ickaden denn einige Kinder hatten beim Spielen die auf demFelde liegenden Strohstocke angezundet . — In Ober - Flors -
heim brannte ine Scheuer des Landwirts Philipp Betz nieder .Außer Heu und Stroh , sind auch die landwirtschaftlichen
gerate verbrannt . — Die Scheune mit allen Vorräte » und
die Dreschmaschine wurden Bet einem Brand im Anwesen des

Aus Aunft und Leben
* Konzerte im Kurhaus . Nach rote vor spielt das Kur -

orchester im kleinen Saal , aus dem es nur heute , anläßlich
des Zyklns - Konzetts , einmal ht den großen übersiedelt . Mit
besonderem Beifall wird das folistische Auftreten einiger
Mitglieder des Orchesters begrüßt . So erntete am Sonntag¬
abend Willi Reick , der zur Zeit den Konzertmeister ver¬
tritt , sehr freundlichen Applaus für seinen tonlich kultivier¬
ten Vortrag der bekannten Romanze von Svendsen für
Violine und Orchesterbegleitung . Am Mittwoch steuerte
Franz Danneberg eine Reihe kleiner Stücke aus dem
18 . Jahrhundert für Flöte und Klavier bei , darunter die
ursprünglich dem Cembalo zugeimchten Erobschmied -
Dariationen von Händel , die sich auf dem Blasinstrument
recht brillant ausnahmen . Köstlich wirkt « auch das
„ Tamboutin " des belgischen Haydnzeikgenossen Goffec , dessen
Name heute zu Unrecht fast ganz vergessen ist . Am gleichen
Abend bereicherte August Vogt das Repertoire gehobener
Unterhaltungsmusik durch eine Sinfonietta für Streicher
von H . Wennig . Da dieser Uraufführung in abseh¬
barer Zeit Wiederholungen folgen werden , sei die
Würdigung des spieltechnischen nicht einfachen Stückes für
später vorbehalten . Der freundlich « Beifall verriet indessen
Bereits , daß Vogt « inen guten Grift getan hak .

Dr . Wolfgang Stephan .

* Gastspiel der Staatsschauspielerin Gefion Helmke in
Düsseldorf . Das Schauspielhaus eröffnete seine Spielzeit
mit Hebbels „ Nibelungen " - Trilogie in der Bearbei¬
tung des neuen Sckauspieldirektors Peter S t a n ch i n a .
von dem man eine Wiederanknüpsung an die ruhmvolle
Tradition des Schauspielhauses erhofft . Sie war klar disvo -
niert , wobei zwischen dem Gedanklichen und Gegenständ¬
lichen «ine Mitte angestrebt wurde . Die suggestive Wirkung
wird erst von einer längeren Betteuung des Ensembles er¬
wartet werden können . Die 4 )4 - Stunden -Dauer erfuhr da¬
durch eine weitere Belastung , daß man Mühe hatte , die
zwar großzügig gesehenen , aber mehr auf die heidnische
Eötterwelt Wagners als das christlich empfundene Epos
Hebbels ausgerickteten Bühnenbilder von Heiler ( Mün¬
chen ) a . E . mit dem Geist der Dichtung in Einklang zu
bringen . Dem Regisseur stand für die Rolle der „ Kriemhild "

StaÄssckanfvielerrn Gefion Helmke lut Verfügung , die

Theater » Kurhaus • Film )
W WÄ 418

- 2 ° -4i Ubr : xD . »

BasaM^ OF " Uv ° lleria Rusticana " - „ Der

^ ^ ' ^ Zbeater . Freitag . 6 . Okt . , 20 — 22 Uhr : „ Das
Mädchen Till ' — Samstag , 7 . Okt . . 20 — 22 1( 6r :
„ Seltiamer 5 -Uhr - Tee "

. St .- R . II 5 . ( Sondervorstellung
„ jur die Wehrmacht . )
Kurhaus . Samstag , 7 . Ott . , 16 Uhr : Kaffee - Konzert .Leitung : Kammermimker Willi Reich . 20 Uhr : Konzert ,

f^ ttmig Musikdirektor . August Vogt . Solist : Konzert -
meister Otto Riesch ( Viola ) .

Brunnenkol - nuade . Samstag . 7 . Okt .. 11 Uhr : Frllh -
_ Konzert . Leitung : Kammermusiker Willi Sohlbach
Scala - Barietv . Gastsvl .el der Schönheitstänzerin Lottyna

in ihren SchleiertanzM und weitere 8 Attraktionen ,eonfenert von Sanne Treff .
Film - Theater .

„ Jrrtum des Herzens "
.

Ufa - Palast : „ Paradies der Junggesellen "
.

Sondervorstellung 2 .00 Uhr .
Filmpalast : „ Fräulein " und 2 .15 : „ Der Westwall "

.
Capitol : „ Ein hoffnungsloser Fall "

.
Apollo : Ein hoffnungsloser Fall . Sondervorstellung

2 .15 Uhr : „ Der weltgeschichtlich beispiellose Feldzug
in Polen " .

* Das Autogramm . Man behauptet , der Schriftsteller V .
sei mit allen Wassern gewaschen und mit sämtlicken Sunden
gehetzt . Und dennoch ist er auf einen freilich reckt originellen
Trick eines Autogrammjägers bineingefallen . Der „ Jäger

"

wußte , daß man B .-Autogramme gegen Überweisung eines
Dollars ohne weiteres haben könne . Aber er hielt es weder
für sportlich , noch für sparsam , für ein Autogramm zu be¬
zahlen . So schrieb er denn erst einen beredten Brief — und
bekam keine Antwort . Dann sann er ein paar Stunden nach
und schrieb an B . folgendes : „ Da ich mich mit der Absicht
trage , eine Marmeladenfabrik aufzumacken , und dazu eine
bekannte Persönlichkeit als Reklame brauche , habe ich mich
entschlossen . Ihre » Kopf für die Packung zu nehmen . Viel¬
leicht schreiben Sie mir auch ein paar nette Worte dazu .

"

Postwendend kam die wütende Antwort : „ Wenn Sie sich
untersieben . Ihre Absicht zu verwirklichen , werde ich mit
allen verfügbaren Mitteln gegen Sie einschrette » . B .

" Der
Autogrammjäger lächelte und legte das Autogramm zu den
übrige » .

* Zwerg und Riese . Der große Komiker Guido
T h i e 1 s ck e r hat seine Laufbahn auf ganz kleinen Prooinz -
bübnen begonnen und dabei das berühmte „ Schmierenelend

"

gründlich kennengelernt . Als noch nickt Äcktzehnjähriger
mußte er einmal auf einer solcken kleinen Bühne den alten
Diener Daniel in den „ Räubern " fpielen . Der Darsteller des
Franz Moor war ein baumlanger Mensck . der über gewal¬
tige Körverkräfie verfügte und der deswegen und wegen
seiner Rücksicktslosigkett bei seine » Kollegen sehr gefürstet
war . Im Eifer des Spiels pflegte et seine Mitspieler mit
Püffen und Fußtritten zu bearbeiten . Bei der Probe zu den
„ Räubern " sagte er zu dem blutjungen Anfänger Tbielscher :
„ In meiner Wahnsinnsizene packe ich Sie und schleudere Sie
in die Ecke , dann trete ich auf Ihnen mit den Füßen herum
und bann . . .

“ Da unterbricht ihn der kleine Tbielscher
seelenrubig und erklärt : „ Dann siebe ich auf und gebe Ihnen
eine schallende Ohrfeige !"

Musikschule :

(Eemeinschastswerk der NEE . „Kraft durch Freude " und der
Hitler -Jugend .)

Der Musikunterricht wird in allen Fächern wettergesiibtt . Die
llnterrichtsgebübr Beträgt je Stunde 50 Pfg . Bis RM 1 .25 .
Anmeldungen und nähere Auskunft : Luisensir . 41 . Zimmer 7 .
drerntuf 59641 .

Volksbildungsstätte .

Anfang OktoBer Beginnen neue Sprachkurse :
Englisch
Französisch
Italienisch

, . Spanisch
iur Slnrangcr und Fortgeschrittene . Die Kurse umfaßen
20 Doppelstunden . Die GeBLbr Beträgt 10 RM und die Sörer -
tarte . Durch die Einteilung der Kurse in 2 ArBettsaBscknitte
erleichtern sich die Zahlungsdedingungen .
Anmeldungen : Luisenstraße 41 . 1 , Zimmer 7 , Fernruf 59641 .
Schwimmkurse !

...
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Kriminalroman von WALDEMAR KELLER

spielt Verstecken

Der Spielplan der Woche

machte sich keiner von den fünfen zu einer bejahenden Er¬

widerung aufraffen . Es war eine peinliche Viertelminute .
Denn fo lange dauerte es mindestens , bis der Kommissar

das Wort für alle ergriff . „ Ich übernehme die Garantie "
,

„ Es wird eine Nervenmühle fein , das hat Ihnensagte er . „ Es wird eine Nervenmühle sein , das hat Ihnen
bereits unser Schweigen verraten . . . immerhin , Männer

müssen sich beherrschen können , und ich glaube doch , mich im

Kreise von Männern zu befinden . Machen Sie mir keine

Schande , meine Herren . Der Erfolg steht auf dem Spiel .“

„ Eine kurze und gehaltvolle Rede “
, lächelte Moggen -

ftorm , „ die werd '
ich Ihnen nicht vergessen . Gustl , schieben

Sie das Fenster da vorn auf — aber nur die eine Halste ,
hinter dem freien Platz . Und nun bitte feinen Laut .

“

Das Flugzeug war hell erleuchtet , man konnte daher gut

verfolgen , was sich ereignete . Rokus Moggenstorm holte ein

gabelförmiges Holz hervor , dessen beide Enden eine schlaffe
Eummischnur verband . Jeder kennt dieses Spielzeug , dre

Schuljungen schießen damit und benutzen Kirschkerne als Ge¬

schoße . Der Detektiv jedoch legte ein schwarzes Kügelchen auf

die Schnur , spannte sie und zielte durch den Fensterrahmen
ins Leere . Schnupp ! Das Kügelchen sauste ab und blieb

direkt über dem Sitz neben dem Piloten in der Luft hafte » .

Unheimlicher Anblick ! Freischwebend hielt sich das Kügel¬

chen und auch das nächste und das dritte ebenso . Moggen -

storms Hand wies darauf hin . Er winkte Frenzinger , das

Fenster wieder zu schließen . Der Pilot schaute sich fluchtig

um , bemerkte aber glücklicherweise nichts .

„ Hexerei
“

, flüsterte der Berserker wie et » verängstigtes
ÄUt

Jßas soll es bedeuten ? “ fragte der Kommissar . Auch er

sprach heiser und angestrengt leise . Die Dumpfheit einer

furchtbaren Ahnung vernebelte die Stimmen .

„ Ich weiß “
, meldete sich Gustl Frenzinger „ Bakelite !

Und mit dem verstehenden Äufschnauben Verkroosts brach

der Bann , und sie zappelten und lärmten durch einander , und

der Kommissar mit dem Vogelgesicht war der allerschlimmste .

Nur sein zweiter Beamter , der stets den Anschein erweckte ,
als wandle er an der Peripherie des Lebens , druckte das

Kinn gegen die Brust , schloß die Aug ^ n und erstarrte in

H
^ Kolossal , wie Männer sich beherrschen können !“ höhnte

Moggenftorm . „ Was fehlt Ihnen noch zum Seelenfrieden .

Da sitzt er . Die Bakelitebolzen , die nicht unsichtbar werden ,

zeigen es deutlich an , sie hängen im Stoff seines Jacketts .

Ein einfaches Verfahren , Geister zu markieren . Mein

Also tatsächlich vorhandeil . . und wir sollen . . . wir

solle » untätig fein ? “ zitterte der Berserker kampflustig .

Zumal er jetzt aufmerksam geworden ist
“

, ergänzte der

Kommissar . „ Die Spitzen der Bolzen sind ihm ins Fleijch ge¬

drungen , die Jacke schützt nicht genug . .

Fritz mit verbundenem Kopf in einem .Weiten ^
Bett neben

mir lag . Eine Krankenschwester sagte leise . -.Gott ADank .

Paß du endlich aufgewackt bist ! ' Was ist los ? Wo bm ich .

fragte ich und merkte , daß auch mein Kopt verbunden war .

„ Das erzähle ick dir später , wenn du wieder gesund bist .
sagte die Schwester und drückte mich in die Kissen zuruck . . .
Ein vaar Wochen später hatte unsere lunge Maft ubex die

Folgen des schweren Sturzes gesiegt . Wir sprachen wieder
miteinander , aber von Anna war nicht mehr die Rede . Als

wir wieder in den Garten kamen , flog der Vogel wieder zum
Nußbaum , aber nicht mehr Federn trug er herbei , sondern
Würmer und Raupen für die Brut . Anna war su Ver¬
wandten in einer fremden Stadt geschickt wordem wie uns

ihr Vater erzählte , wahrend droben im Nußbaum die Blatter
raunten . Lächelte er über unsere Unoernunft . der alte weise

Baum , oder wollte er uns mit seinem Raunen vor künftigen
Streichen warnen ? Wir sahen , gute Freunde wie ie zuvor ,
im Schatten . Wir waren , seitdem wir den gemeinsamen Fall
getan und gemeinsam der Genesung entgegengeharrt hatten ,
Brüder geworden , und unsere Freundschaft bat . über alle

Fährnisse und Wechselfälle des Lebens hinweg , gehalten bis

heute . . . Als mich Fritz , der in einer fernen Stadt lebt ,
neulich besuchte — es war wieder Frühling wie damals — ,
gingen wir . nun reife Manner geworden , hinaus - zu dem

Garten . Der Großvater ift langst gestorben , aber der Nuß¬
baum lebt noch und ist größer und starker geworden . Auch
die Bank umschließt noch seinen Stamm , und Bogel flogen
herbei , um ihren Jungen Futter zu bringen . „ Wo ist Anna .
fragte Fritz plötzlich . „ Sie lebt in der fernen Stadt , und

hat ein Nest gebaut mit vielen Kindern . . . Dann schwie¬

gen wir wieder und lauschten dem Nußbaum , der raunte und

erzählte mit nimmermübent Mund . . .

Die heilige Verwandtschaft
Eine alte Anekdote neu erzählt von

Paul Alverdes

An der Wirtschaft im „ Roten Löwen “ zu , Maria Ein¬

siedel » in der Schweiz , an welcher sich die Blttganger von
den Wundertaten und Gnadenzeicken der Maria von Ei » -

siedeln immer Neues und Unerhörteres zu berichten hatten und

ihres Lobes kein Ende fanden , sagte ein lunger Kerl , der nicht
Wallfahrens , sondern Geschäfte wegen dorthin gekommen war .
indem er seine Kanne erhob : „ Wie .freut es mich doch , meine
Lieben , daß ihr sie so würdig schätzt , denn Ite ist meine
Schwester .

“ Damit trank er aus und ging durch ein betroffenes
Schweigen davon . Der Abt des Kloiters . der bald von dieser
Rede erfuhr , ließ Den jungen Man » noch am selben Abend

verhafte » , die Nacht über in den Turm legen , und ihm am
andern Morgen den Prozeß machen . Er habe , hieß es tn der
umfangreichen Anklageschrift . ..die in der Nacht » och .ange¬
fertigt worden war , die hochwürdlge Muttergottes beschimpft ,
indem er sie seine Schwester genannt habe : was er damit
meine ? „ Pah “

, sagte der Freche , „ noch viel mehr ! Erstens
ist die Maria zu Einsiedeln meine « chwester , zweitens ist der
Teufel zu Konstanz mein Bruder und der „ große Gott zu
Schaffhausen ist es auch !“

„ Um Gotteswillen . tuschelten die
Beisitzer , die Köpfe zusammensteckend . „ er ist ein yeiligen -

schmÄher und ein Gotteslästerer obendrein . und der oberste
Richter erhob sich und schrie , wie er sich unterstehen könne , so
schnöde daherzureden , hier , wo die Pilger aus . aller Herren
Länder zusammenkämen , die für . feine freche Lästerung Jemen
Kops verlange » könnte » . „ Meine Herren . antwortete der
Übeltäter , „ es ist aber doch an dem . Das ich die Wahrheit ge¬
sagt habe : denn mein Vater ist ein Bildhauer gemeien unb

hat den Teufel in Konstanz gemacht und den großen Gott

zu Schaffhausen und eure Maria . Und weil er mich auch ge¬
macht hat . darum sind wir Geschwister . Da lachten ne alle
zusammen und ließen ihn laufen . _________________

Moggenftorm wurde ärgerlich . „ Unsinn ! Er hat höchstens
ein paar Stiche verspürt wie von einer Mücke . Für so schlau

dürfen Sie mich schon halten . Die Nadel an der Bakelite¬

kugel ist kaum millimeterlang .
“

„ Aber der Pilot , der Pilot !“ tobte der Berserker . „ Er

mutz Bescheid kriegen , der Kerl kann ihm in die Steuerung

fallen !“

„ Wird sich hüten “
, entgegnete Rokus . ,

„ Vielleicht erklären Sie uns bann mal , was Sie beao -

sichtigten , Herr Kunstschütze
“

, mischte sich gereizt Henbnk Ver -

kroost ein . , . . . . . .
„ Bei ber Ankunft verhaften . Die Bolze » mache » Lipinstl

erkenntlich .
"

„ Es ist Nacht .“

„ AlugMtze haben Scheinwcrferbeleuchtung .

Der geplagte Moggenftorm hätte sich so gern ein Nicker¬

chen gegönnt , boch baran war nicht zu benke » . Jebe » Augen¬
blick mußte er gewärtig fein , baß einer die Balancce verlor

und unabsehbares Unheil anrichtete . Wie die Katze vor dem

Mauseloch saßen sie da . kein Wort wurde mehr gesprochen ,
aller Gedanken beschäftigten sich mit den lockenden schwarze »

Kügelchen , die eine närrische Anziehungskraft ausübte » , und

besonders den wildwütigen Wiener Kriminalbeamten kostete

es unmenschliche Überwindung , auf den Jagdsprung zu ver -

. zichten . „ , „ „ ,
Als die Lichter des Flugplatzes vo » Zagreb au,tauchten ,

erhöhte sich die Spannung . Der Kommissar schielte bereits

zur Tür . Er wollte der erste sein , der hinausstürzte .

Rokus Moggenstorm hatte Obacht . Die unwillkürliche »

Gesten der Leute sagten ihm , was sie vorhatten . Es war Ge¬

fahr im Verzüge . Sollte nicht alles verpatzt werden dann

mußte man den eifrigen Polizisten entgegenkommen . Befehle

— das wußte er — würben sie ignorieren .

Darf ich mich barüber äußer » , was meiner Meinung

nach nun zu geschehen hat ? “ wanbte er sich an den Kom¬

missar . „ Sobalb bas Flugzeug steht , wird » » , ber Seite wo

Lipinskis Platz ist , bie Tur ber Pilotenkabine besetzt . Wollen

Sie so liebenswürbig sein , biete wichtigste Aufgabe zu über¬

nehmen ? “

„ Einverstanden !“
„ . . ,

Das Fenster !“ wetterte der Berserker . ,,^ ch mochte ihn

durch bas Fenster von hinten am Kragen fassen .
“

Dafür sinb noch sechs Hänbe ba "
, ermtberte Moggen -

- - - - -

Mdl %na9s Flvg
'

eua
"

rollt übers Feld , strahlende Helle längt es

ein . Die Polizeibeamten btängen sich an der Tur .Vor¬

sicht
"

, mahnt Moggenftorm , „ er wird etne Waffe haben .

Ünb in demselben Moment stößt er Frenzinger und Verkroost

beiseite , reißt bas Schiebefenster auf .
Um ben Bruchteil einer Setunbe zu spat . Den » gerade

eben tanzen bie schwarzen Kügelchen hoch , und wahrenb bas

Flugzeug noch ausläuft , öffnet sich wie van Geisterhanb du .

rechte Seitentür der Pilatenkabine .

!» . ' » « , - b !"

lS - - « - » - I - l - U

AeMes Iljcatei Widenz - ülMtn ÄlllhMS

Sonntag .
8 . Oktober

17 bis nach 20

„ Das kleine
Hofkonzert

"

Außer St . - R .

15 bis 17
„ Am hellichten

Tag
"

20 bis 22 ,
.Kinder ! Kinder !

ober Sterne
lügen nicht

"

!1 .30Frühlonzert
tn b . Brunnen ! .

16 Konzert

20 Uhr
Klassischer Abend

fDZontag .
9 . Oktober

19 b . nach 20 .45

„ Clivia
“

St .- R . B . 6 . V .

20 bis 22

Sonber -
oeranftaltuna

f . b . Wehrmacht

„ Kinber ! Kinder !
oder Steine
lügen nicht

"

20 Uhr

„ Zuflucht des
Herzens

"

Dienstag
10 . Oktober

Mittwoch .
11 . Oktober

19 bis 21 .30

„ Prinz Friedrich
von Homburg

"

St . -R . G . 5 . V .

20 bis 22

Das Mäbchen
Till

11 Frübkonzeri
in d . Brunnen !.

16 Konzert
20 Uhr

Overettenabenb

19 bis 21 .45
Das

verwunschene
Schloß

St .- R . C . 6 . V .

18 bis 20

„ Am hellichten
Tag

"

11 FrLhlonzcri
in b . Brunnenk .

16 u . 20 Konzert

__ _ _ _

Donnerst . .
12 . Oktober

19 b . gen . 21 .30

„ Minna
von Barnbelm

"

St .- R . v . 6 . V .

20 bis 22

Einmaliges
Tanzaasiwiel

Palucca

11 Frühkonzert
in b . Brunnenk .

16 Konzert
20 Uhr

„ Overn -Abenb
"

Freitag .
13 . Oktober

19 b . etwa 21 .15
Zum ersten Mal

Don Juans
letztes Abenteuer
Over in 3 Akten .

Dichtung von
Otto Antbcs .

Musik von
Paul Eraener .

St . - R . F . 6 . V .

20 bis 22

Sonber -
veranstaltung

f . b . Wehrmacht

„ Kinber ! Kinder !
ober Sterne
lügen nickt

"

. — « —

11 Frübkonzert
in b . Brunnen ! .

16 u . 20 Konzert

Samstag .
14 . Oktober

19 b . aca . 21 .45

. .Zigeunerliebe
"

Außer St .- R .

20 bis 22

Erstaufführung

„ Der blaue
Heinrick

"

Schwank
in 3 Akten von

Otto Sckwartz u
Eeora Lennback

Musik von
Peter Corzilius
St .- R . II . 6 . V

11 Sckallolatten -
Konzert

in b . Brunnenk .

16 Konzert

! 20 ..Serenaben -
Musik

"

Sonntag
15 . Oktober

17 b . nach 21 .15

.Lohengrin
"

!St .- R . E . 5 . V

15 bis 17

„ Kinder lKinber '

ober Sterne
lügen nickt

'

20 bis 22

„ Der blaue
Heinrich

'

11 .30 Sckallvl . -
Konzert

in b . Brunnenk .

16 .30
Smnphonie -

1 Konzert

Der

( Nachbruck verbaten . )33 . Fortsetzung .

Im Garten des Großvaters vor der Stabt ßand ein ur¬
alter wipfelmächtiger Nußbaum . Keiner entsann sich mehr ,
wann er gepflanzt worden war . keiner wußte , wer ben . iungen
Stamm ber Erbe anvertraut hatte « Er gehörte für uns
Kinder zu bem Garten als etwas felbstverstanblickes , unb

wölbte sich über ihm , wie ber Himmel über ber Erbe . Jm
Herbst ließ er Nüsse herabregnen , baß es eine wahre Lust

war . aber auch im Frühling , wenn er bie ersten Blattfahnen
heraushängte und bie Sonne die Blatter würzig buften ließ ,
war es herrlich , bie SBör ' - , m

Wipfel ihr Nesi bauten .

Der Nuhbaum
Von Sons Eäfgen t

Wir bringen als Probe der Erzählkunst unteres
verstorbenen Mitarbeiters eine feiner Atzten Ein¬

sendungen . Sie bestätigt , was mir in Nr . . 232 als
Charanerisiikum feiner Darstellung bezeichneten .
Schlichtheit der Vorgänge und dabei doch restlos .und

gut getroffen die Stimmung und die Gefühle , bie über
allem schweben . Die Schriftleitung .

Vögel zu beobachten , bie doch im

__ ___ . . . Einmal geschah es . baß Anna , bie

Tochter bes Gärtners , bie zuweilen mit ihrem Vater tn ben

Garten kam . Fritz unb ick unter bem Baum itanbcn unb

zusahen , wie ein winziger Vogel ab - unb juiloa unb iebes =

mal eine Feder int Schnabel hielt , um bas bald , vollendete
Nesi warm und weich zu mache » . Wir Buben hatten uns
schon des öfteren gestritten , wen Anna wohl lieber mochte ,
Fritz ober mich . Wir waren in Zorn geraten unb batten mit

Fäusten unb scharfen Sieben einer ben anberen von .feiner
Überlegenheit zu überzeugen versucht , . Denn bau bet
Stärkere auch der am meisten Geliebte fein mußte , wat für
uns felbftverftändlich . Heute standen wir friedlich ganz tn
das anmutige Bild des rastlos um fern Gluck bemühten
Vogels vertieft , unter dem Nußbaum . Plötzlich sagte . Anna

mit ihrer , wie Meifenzwitfchern klingenden Stimme tn bas

Schweigen hinein : „ Wer von euch mir das Nest herunter
holt , ben mag ich am liebsten !“ Dabei fah sie uns mit ihren
bunilen Augen , bie mir auf einmal hart unb lieblos er¬
schienen . an . Doch ehe ich noch recht bebenten konnte , wie

häßlich es war . einen solchen Wunsch zu äußern , hatte Fritz
schon einen herunterhängenden Ast erfaßt unb klomm auf¬
wärts . Wollte ick nicht ins Hintertreffen kommen , mußte
ich sofort handeln . Ich lief ein paar Schritte um ben Baurn
herum unb versuchte von ber anberen Seite mein Ziel zu er¬

reichen . Drunten stanb Anna , schöner denn ie . Ihre Wange »
glühten im Eifer bes Zufchauens . ihre Lippen bebten, , unb

in ihren Augen mar ein Funkeln , bas mich zu immer größerer
Eile antrieb , beim ich bemerkte , daß Fritz schon ein paar
Me höher war unb sich in wenigen Augenblicken anschicken
würde , das Nest zu ergreifen und es als Sieger Anna zu¬
zuwerfen . Das durfte mcht Sein . Mein Atem ging er¬

regt . Meine Muskeln strafften sich . Der Schweiß trat mir
auf bie Stirn . Mit stärkster Anstrengung gelang cs mir ,
ben Vorsprung des Nebenbuhlers elnzuhoken . Als er eben
nach dem Nest greifen wollte , fähig , ick ihm die Hand
herunter . Ein bitterböfer Blick aus feinen Augem m denen
eben noä Siegeszuversicht gewesen war . trat mich . Bisher
waren wir Freunde gewesen , auch , wenn es manchen Streit
gegeben hatte , aber jetzt waren wir Feinde , die sich haßten .
Wieder versuchte es Fritz , nach dem Nest iu greifen . Mieder
schlug ich zu . aber dieses Mal krampften . sich feine Finger

um meine Hand und umschlossen sie . rote eine , eiserne Klaim
mer Laß los !" keuchte ich . „ Ehrenwort , daß du nicht noch
einmal

"
zufchlägst

“ fragte er zurück . Ich schüttelte den Kovl .
Es begann ein unheimliches Ringen droben tm . -oaum ... Mit

ben Beinen hielten wir uns . mit Armen unb Hanben kamvi -

ten wir gegeneinanber . Plötzlich ein zwiefacher Krach . Alles

wirbelte um mich , läten zu versinken . . . Als ich aufwachte ,
lag ich in einer nnr unbekannten Stube unb erkannte , baß

Er traute seine Bartkoteletten . Unb in sanfteren Ton

verfallenb . fuhr Moggenstorm ungestört fort : „ Daß ich nur

in einer fo verzwickten Lage keine Witze erlaube , sollte eigent¬

lich iebem einleuchten . Doktor Jan Lipinski befindet sich in

unserem Flugzeug , davon bin ich fest durchdrungen .
“

„ Aber wie hätte er hereinkommen können !“ wagte der

Kommissar einen Einwand . Ihm imponierte bie Art bieses

Holliinbers , unb er wünschte keinen Streit .

„ Hereinkommen ? Nichts leichter als bas . Wenn Sie

unsichtbar sinb , Herr Kollege , können Sie bem Dalai -Lama

einen Besuch abstatten in seinen privatesten Gemächern . Die

Türen stanben offen , bevor wir einstiegen .
“

„ Es hat einer gelacht !“ schrak Frenzinger auf . „ Höhnisch ,

ganz höhnisch . Er muß ja lachen , wenn er bies alles nut

anhart !“

„ Die Möglichkeit hat er nicht
“

, sagte Moggenstorm , „ ich
vermute es wenigstens . Gewiß will der pfiffige Doktor er¬

fahren , was wir unternehmen , und das Zweckmäßigste wäre

wohl der Aufenthalt in diesem Raum . Aber glauben Sie , er

hat Lust , die ganze Zeit über sich herumzudrücken zu stehe »
ober am Boben zu hocken ? Es genügt ihm , zu wißen , wohin
wir fliegen , und gleichzeitig mit uns dort zu fein .

“

Der Kommissar stieß sein Vogelgesicht vor . „ Dann sitzt
er . . .

“

„ . . , auf bem freien Platz neben bem Piloten
“

, vollenbete

Moggenstorm . „ . .
Kaum hatte er ausgesprochen , da stürzte jener Kriminal¬

beamte . dessen Berserkeriemperament sich schon mehrfach zu
erkennen gegeben hatte , zu dem Schiebefenster . Aber Moggeii -

storm griff ihn am Rockschoß.
„ Hinsetzen ! Wollen Sie uns um Kopf und Kragen

Bringen ! ? Wissen Sie nicht , wo Sie sind ! Kampf im Flug¬

zeug
'
. . . schöne Bescherung !“

„ Ich will nur sehen , ob Sie recht haben
“

, verteidigte sich
der Beamte . „ Das ist ja ein grauenhafter Zustand ! Warum

sollen wir uns zermartern bis nach Zagreb ? Ihre Ver¬

mutung kann doch auch falsch sein .
“

Der Kommissar stimmte ihm zu , und Verkroost knurrte

etwas von Vergewaltigung . Es war nicht ratsam , die Leute

länger im Zweifel zu lassen ; eine unbedachte Handlung
konnte bös auslaufen .

„ Also gut
“

, entschloß sich der Detektiv , „ ich werde Ihnen
den Beweis liefern , daß ich den richtigen Riecher habe . Aber

vielleicht gestatten Sie mir vorher noch eine Frage . Sind
Sie wirklich imstande . Ruhe zu halten , wenn die Sache klar¬

geworden ist ? Die anderen Herren auch ? “

Der Berserker zupfte mit zwei Fingern a » seiner dicken

Nase und blieb die Antwort schuldig . Monoton sang bas ab =

gebämpfte Surren bes Propellers in bie Stille . Anscheinend

Von Fliesen
,

Badewannen
,

Becken nimmt ATA mühelos die Flecken .

Was ATA putzt ,
wird frisch und rein

,
es könnte gar nicht besser sein !

ATA ist auch ein vorzügliches Mittel zum Händereinigen - - probieren Sie es ’
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zeigen in unseren beiden Theatern zugl

W

Fox - Woche zeigt :
Regie : Bernd Hofmann - MjM

THALIA
Sonntag , vorm . 11.15 Uhr , nochmalige Wiederholung des grollen dokument . Films

Ermäßigte
Der Westwall

und die neue
Fox - Wochenschau Eintrittspreise !

(U teilte neunte Wadeasdau 1

Wo . 4 , 6 .15 , 8 .30 Uhr — Sonntags ab 2 Uhr

Sonder ■ Vorstellung
JafiMatt - Clnzeigen sind frittig und erfofgreicM 4 "

llllllllllllllllllliilllllllllllilllllll
Theater

Werdet Mitglied der NSV .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Die neue Deulig - Woche bringt aktuelle , politische Ereignisse der letzten Tage

-E
'

DM

LLerchsjendev Frankfurt

4 . 00 , 6 . 00 , 8 .20 Uhr

Sonntags ab 2 Uhr

täglich frisch von der Kelter
in bekannter Güte

Jugendliche nicht

zugelassen !

0 Blähungen ?

3r . Hähle ’ s
Heilkrafterde
Sandfrei

Diät - u. Reformhaus
Langgasse 8

Samstag , 7 . 10 . , 20 — 22 Uhr
Seltsamer 5 - Uhr - Tee
Lustspiel von Koselka

Sonntag , 8 . 10 . ,15 Uhrzu kl . Preisen
das reizende Lustspiel
Am hellichten Tag

20 -22 Uhr zu kl . Pr . : Dergr . Erfolg
Kinder ! Kinder !
oder : Die Sterne lügen nicht

Sonntag
11 . 30 Uhr

'
n, - !

ULM -

Beisetzung des Generalobersten Freiherrn von Fritsch . — Zweite Re >se Reichs¬
außenministers von Ribbentrop nach Moskau . — Der neue türkische Botschafter
beim Führer . — Graf Ciano in Berlin . — Der Führer bei seiner Leibstandarte . —
Die Beschießung Warschaus . — Flug überWarschau . — Die Übergabe -Verhandlungen
Warschaus . — Abtransport der Gefangenen . — Die „ Courageous “ torpediert . —

Der Führer bei den tapferen U - Boot - Besatzungen .

Geschichte I

miterleben ! 1
Bei großen nationalen i
Feiern wenn derFüh - ‘

rer spricht , dabei sein ,
wichtige Reden und poli¬
tische Meldungen zuerst
hören, — das alles ermög¬
licht ein gutes Radio . Es
sorgt nicht nur für tägliche
Unterhaltung sondern

schließt Sie auch dem Kreis
derer an , die aktiv am Ge¬
schehen unserer Zeit teilneh¬
men . Wenn Sie einen zuver¬
lässigen Apparat suchen , der
in allem Ihren Wünschen
entspricht , lassen Sie sich

beraten von *

jlse Werner
die junge , überaus

begabte Darstellerin

spielt die Titelrolle

mit viel Anmut und

Natürlichkeit

Samstag
2 . 15 Uhr

Das ist ein Film voll von Pointen , die

einem das Lachen am laufenden Band

buchstäblich aufzwingen .

8 - Uhr - Blatt , Nürnberg

mit ermäßigten Eintrittspreisen :

Erwachsene 40 Pf . — Jugendliche 25 Pf .

Wir zeigen :

Die 5 Wochenschauen mit den gesamten Auf¬

nahmen des siegreichen , beispiellosen

Feldzuges in Polen !

Dieser wundervolle Lustspielfilm erhielt das Prädikat

Künstlerisch wertvoll I

Gebt
den Tieren

täglich und
öfters frisches

Trinkwasser !

Seite 10 Nr . 234

Mit tiefer Lebenswahrheit u . großer

Eindrucksstärke schildert dieser

neue Ufa - Film ein Mädchenschicksal

Der glückliche Ausklang dieses

Filmes erfüllt mit tieferBefriedigung ,

weil man an dem dargestellten

Schicksal lebhaftesten Anteil nimmt

Samstag , 7. Oktober 1939
6 .00 Landvolk , merk ' auf ! 6 .10 Gymnastik . 6 .25 Konzert .

7 .00 Nachrichten . 8.00 Wasserstand . 8.05
Gymnastik . 8.20 Deutschland — Kinderland . 8 .35
Musik . 10 .00 Konzert .

12 .00 Stadt und Land — Hand in Hand . 12 .10 Konzert .
12 .30 Nachrichten . 14 .00 Nachrichten . 14 .15 Schall -
platten . 16 .00 Konzert . 17 .00 Nachrichten . 18 .00
Konzert . 18 .30 Zeitgeschehen . 20 .00 Nachrichten .
Anschließend : Übernahme vom Deutschlandsender .

Hannes Stelzer - Heinz Salfner
Leo Peukert » Josefine Dora • Th . Danegger

Hans Richter » Eric Ode - Gustav Waldau

Axel v . Ambesser Julia Serda

APOLLO
Moritzstr . 6

RADIO
Fach - Geschäft

Dipl . - Jng .

HAUSSMANN
& EG6ELING
Kirchgasse 29 - Ruf 25788

Infolge des außergewöhnlichen
Andranges

SONNTAG 8 .10 . , II00 vorm .

Einmalige Wiederholung :

■

Ab heute Freitag

mm Palast
Wo . 4 .00 , 6 .15 , 8 .30 Uhr

— .50 , - .75 , 1 . - , 1 .25 , 1 .50 , 2 . -

Jugendliche über 14 Jahre haben Zutritt

Süßer

bM - MosI

Ein Film der an

die Herzen

appelliert !

Leny Marenbach

Käthe

Dorsch

Paul ■

Hartmann
"

Hans

Söhnker

Grete

Weiser

APOLLO - THEATER
Moritzstraße 6

rW m »

Walter Janssen , Alice Treff

Albert Jlorath
Die neue W C

Schiersteiner Straße 11
Wellritzstraße 17

Aillll Schwalbacher Straße 9

CAPITOL
Am Kurhaus

I Abenteuer I
auf dem

Meeresgrund
Die erste Expedition in die
Wunderweli der Tiefsee !

Was nie
ein Menschenauge sieht :
Phanf . Weif im Dschungel des
Meeresbodens . Kam pf zwischen
Negertauchern und Menschen¬
haien,SOS auf d . Meeresgrund ,
Schatzgräbera .d .Meeresg rund ,
erschütternd .Menschhedsdoku -
mente :versunk .Schiffe,Taucher
u . ihr gefährlicher Beruf , Kampf
zwischen Menschen u . Riesen¬
polyp , Wrackbegehung , Wal¬
fisch - und Haifischfang usw .

Dazu die neueste

. UFA - WOCHENSCHAU

Jugendliche Ermäßigung

UFA - PALAST

I

CO

mit
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Kassenöffnung 1 .30 Uhr

p <u

4 .00

<O > Ufa - Palast

Steifen und IDandern

« M Betrifft

reWport ! I
I

( Name des Bestellers )

(Straße und Nr .)(Ort )

MiliHe vekkmmmachungen

Sei unfee $ u ftoljet Haft

DIE AjUF GEBOT EN EN

Verloren

Gefunden

und die Wochenschau

„ Danzig kehrt heim ins Reich “

und die neueste Wochenschau .

„ Aktuelle politische Ereignisse

der letzten Tage
“

Film -

Palast

An den Verlag des „ Wiesbadener

Tagblatt
“ Wiesbaden , Langgasse 21 .

Ich beauftrage Sie , ab sofort das „ Wiesbadener Tagblatt
'

an -- -------------------

Feldpost Nr . ---- — --------- —----------------------

Feldpostsammelstelle ■ ---------------------------------

zu senden .

Den Monatsbezugspreis von RM 2.— wollen Sie bei mir

kassieren lassen .

HARZ
SYMPHONIE

Wiesbaden hat einen neuen Lustspißl - Erfolg !

WDWWI
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Angestellte perl .

WMch
mit arök . 2nb .

Gegen flute Be -
lobnunfl nbsufl .
velenenstr . 17 .

SinterS , rechts

Die schmächtige
Stau i . toroars .
Mantel u . Sut .
Sie Mittw .

Ubr im Seiten -
aetoäft Erkel .

Erabenktr . . das
nelbe Ledertälck -
chen m . Geldirb
antaeboben bat .
wird gebet , das¬

selbe Keller¬
str . 11 . 2 Trenn ,
rechts , flea . Be¬
lohn . abkuaeb .

Eintrittspreise :

Erwachsene : 0 .40 , 0 .50 , 0 .75 1 .00 RM .

Kinder : 0 .25 , 0 .30 , 0 .50

Hans Emil Grat . Miillbeim ( Baden )
Christine Winner . Frankfurt
August Neidenbach . Mainz . Er . Langgasse 20

Hedwig Schäfer . Mainz . Er . Langgaise 20

Nudoli Dietrich . Idstein . Frickhöfferitr . 3
Emma Zeckbauer . geb . Marr . Bleidenstadt

Josef Fleischer . Pilsen . Schutzpolizei - Kaserne
Charlotte Fritzsche . Zschopau . Blumengasse 1

Joachim van den Berflh . Biebrich
Katb . Veitiens . Biebrich . Nassauer Str . 5

Ein neuer
einzigartiger

Kultur - Großfilm
- eine zauberhafte ,
seelenvolle Sym¬
phonie des Harzes
und des Herzens !

auch morgen Sonnabendnachmittag

und Montag nachmittag 2 . 15 Uhr

Gaststätte Mutter link
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

sagen wir den Stammgästen ,

Freunden und Bekannten , sowie

den Nachbarn unseren

herzlichen Dank

Für die überaus reichen Blumen¬

spenden bei unserer

NEUERÖFFNUNG der

Daher 2e Woche : Parole Lachen !

FRAU M . LINK

PAUL HOCH UND FRAU
RUF 27680

Das vorzügliche (* | qo OR Df
Umstädter Brenner -Bieru,Qd rl "

nur Nerostraße 41

„ Zum Treppchen
“

HEINZ RÜHMANN als ziveimal geschiedener

Standesbeamter wieder auf Freiersfüßen . . .

das ist der Gipfelpunkt unwidersteh¬

licher Komik !

, Es gibt keine unbelachte Sekunde !

e

aus Wiesbaden, sowie
seiner näheren und
weiteren U mgebung er¬
halten von uns völlig
kostenlos , ohne eint
Verpflichtung sw über¬
nehmen , ein 304
Seiten umfassendes
ILLUSTRIERTES

Ma » *

frauen

buch
besterAusstattung ,in
unserem Druckerei -
Kontor ausgehändigt
gegen genaue Angabe
vonName und Stand ,
sowie Wohnung von
Braut u . Bräutigam

SCHELLENBERGSCHE
BUCHDRUCKEREI
Tagblatt -Haus
Langgasse21

ililllllllllllllllllllllllllllllllllllll

WALHALLA
THEATER

Kaffee - Restaurant BlvÄhaUS • An der Straße Dotzheim -

Frauenstein . Autobuslinie 25 . Herzlicher Ausblick zum Rhein

Apfelweinketterei Arnold
Wiesbaden - Biebrich - Ost

Telefon 60931 . Die Gaststätte des guten Rufes

6 . 15 - 8 .30 Uhr

JL Kriegerkameradschaft Wiesbaden

1896 im Nat .-Soz . Reichskriegerbund .

Einladung .

Der nächste Kameradschaftspflichtappell findet am

Sonntag , 8 . Oktober , vorm . 10 Uhr

in der Gaststätte „ Zum Luftschutzhaus “ , Dotzheimer

Straße 24 statt . Erscheinen unbedingte Pflicht . BECKER

Schwer - und Schwerstarbeiter
Die Schwer - und Schwerstarbeiter erhalten am

die in ibrem Besitz befindlichen gewöbnltchen Retchs -

karten für Fleisch . Fett und Brot die gleichen

Mengen wie die übrigen Einwohner . . Außerdem
werden auf die besonderen Karten für Schwer¬
arbeiter ( durch ein eingedrucktes 8 gekennzeichnet )

und für Schwerstarbeiter ( durch ein eingedrucktes bst

gekennzeichnet ) Zulagen gewahrt . Es erbalten .

1 . Fleisch ( eine Wochenmenge ) .
a ) Schwerarbeiter am die Abschnitte -. und b ie

200 g Fleisch oder Fleischwaren , auf die Ab¬

schnitte c je 100 g Fleisch oder Fleischwaren ,
b ) Schwerstarbeiter auf sämtliche Abschnitte a

bis e je 200 g . auf die Abicknntte d je 100 g
Fleisch oder Fleischwaren .

2 . Fett ( eine Wochenmenge )
a ) Schwerarbeiter auf die Abschnitte a l , a2 , b3 .

0 4 ie 62 .5 g Margarine usw . . am die Ab¬

schnitte 1 , 2 . 3 , 4 je 60 g Schmalz usw . .
b ) Schwerstarbeiter auf die Abschnitte al , a 2 ,

b 3 , b 4 je 125 g Margarine usw . , am die Ab¬

schnitte 1 , 2 . 3 . 4 je 345 g Schmalz usw .
3 . Brot ( Vierwochenmenge )

a ) Schwerarbeiter auf die Abschnitte 5 , 6 , 7 , 8 je
500 g Brot , auf die Abschnitte 9 , 10 , 11 . 12 ie
500 g Brot oder 375 g Mebl . auf die übrigen
32 kleinen Abschnitte je 50 g Brot , .

b ) Schwerstarbeiter auf die Abschnitte 1 , 2 , 3 , 4 ie
1000 g Brot , auf die Abschnitte 5 , 6 , 7 , 8 je
500 g Brot , auf die Abschnitte 9 , 10 , 11, 12 ie
500 g Brot oder 375 g Mebl , auf die übrigen
32 kleinen Abschnitte je 50 g Brot .

Alle nicht aeuannten Abschnitte sind ungültig und
entwertet . Sämtliche Anträge auf Gewährung von
Zusatzkarten für Schwer - und Schwerstarbeiter sind
von den Betriebsfiibrern in hoppeltet Ausfertigung
an das Gewerbeauifichtsamt Frankfurt a . M ..
Gärtnerweg 3 . zu richten .

Wiesbaden , den 4 . Oktober 1939 .
Der Oberbürgermeister

Ernäbrungsamt

2 . Woche !
4 . 00 , 6 . OO , 8 . 30 Uhr

Bevorzugen Sie

die Nachmittags - Aufführungen ! !

EMIL JANNINGS
ROBERT KOCH
Der Bekämpfen des Todes

Der größte , beste und wertvollste

Film , den deutsche Filmkunst

bisher schuf !

Regie : Hans Steinhoff

FILM¬
PALAST

EINTRITTSPREISE
Erw . : 50 75 1 . - usw .
Kinder : 25 40 50
Kassenöffnung 10 .30 Uhr

Gaststätte Rheinlust W . - Schierstein

direkt am Hafen .. Inh . Fritz Schug . . Fernsprecher 60180

Spezialität : Frische Rheinfische

Im Ausschank : Mainzer Aktien - Bier .. Naturreine Weine

Sonntag vorm . 11 . 15

SONDER - AUFFÜHRUNG

DerWestwall
Dazu die umfassenden Bildberichte
des militär - geschichtlich einzig dastehen¬
den 18 - Tage - Feldzuges in Polen .

Halbe Eintrittspreise ! Jugend hat Zutritt !

Kletti & Co .

Friedrichstraße 40 , neben Betten - Werner

Der großen Nachfrage wegen

W MmollM

den

Xatf !
Des weiteren zeigen wir

den dokumentarisch . Film

Der Westwall

MÖBEL . ae A .

Kautsche , Sessel,Chaiselongues

und Decken

gut und preiswert — schöne Auswahl

DER JUNGGESELLEN
Ein Terrafilm mit

HEINZ RtHMANN
HANS BRAUSEWETTER - JOSEF
SIEGER - HILDE SCHNEIDER

TRUDE MARLEN u . a .

Das große weltgeschichtliche Geschehen in der
neuen

UFA - WOCHENSCHAU

Bühne wieder ganz groß !

Die neue Tobis -Sonderwochenschau m . d . um¬
fassenden Aufnahmen des großen Geschehens

Das Neueste in Wort und Bild in der

Lesemappe
Rhein - Nahe - Lesezirkel Telefon 247 01

Langgasse 6 , III . Stock oder Faulbrunnenstraße 3 . Inh . P . Schmacher

Nur

Sonntag
früh ll15 Uhr i



Wiesbadener Tag blatt
Freitag , 8 . Oktober 1939 *

Wirlschattsleil

Btellenangeboie

5 . Oktober 1939

Gute Nerven - guter Schlaf

FlaradixEnergeticumMietgeslltze
3

Bermietnnoen

1 Zimmer

| Pmat - Perkäufe |

3 Zimmer

Kausgesuche

Äli
Jahre ,

10 .00 i . btto . . Mi .
Jahre ,

l!lllllllllll!l!llllllll!ll!llllllllllll
Jahre ,

78 I . ,64

Strafe 38 , t .

Nach einem langen , arbeitsreichen leben verschied heute am 5 . Okt . 1939

Herr Apotheker August Vollmer

18 .

2

StelkWslltze

Wenn der Magen reden Könnte

Wiesbaden , Wellritzsfr . l 2

Werdet Mitglied der NSV ! 100 ccm ) vorrätig .

ABENDSEIN BUCH]

mOBEL

BAUER

Möbl . Zimmer
und Mansarden

Möblierte
Wohnungen

( hint . Sbell -
Eroßtankstelle )

1— 2 gut möbl .
kann . Zimmer

mit Alleinküibe .
i 1 . 11 . an geb .
Leute in sicherer
Glitt , au verm .
Anaus . v . 11 — 1
und 3— 5 Uhr .
Knausttr . 2 . i r .

Läden und
Geschäftsräume

Suche Stelle
a. 15 . Okt . . Koch -
kenntn . vorband
Ana . 3 . 435 TB .

Unser Junge hat ein Schwesterchen bekommen

rauer -
Drucksachen

nur erste Mark . ,
aus Privat » es .
Ana . mit Preis
Piano - Schwartz .
Frankfurt a . ® L
Sauvtwache 1 .

Anna Wunderlich , geborene
Lauth . 68 Jahre , Michels -
berg 28

Gut möbl . ruh .
Zimmer

Z .- Heia . Räbe
Bahnboi . sofort
gesucht . Ana . u .
L . 437 an T .- V .

Joses Hoffmann , 56
Bismarckring 10

August Vollmer , 87
Hainerweg 10

Hans ^ Mattes , 35
Moritzstrahe 21

Philivv Hehberger ,
Frankenstrabe 10

ALTGOLD
sowie gute Brillenten
kauft E . WULF

Goldschmied
Langgasse 47

Motorrad
DKW .

Luxus 200
Baujahr 1938 .

neuwertig ,
günstig au verk .

Oestrich Rhg ..
Hindenburgttr . 1

Berusst . Frau
m . Kind sucht

leer , schön . Zim .
Wettend .

Ang . u . F . 435
an Taabl .- Berl .

aus der
Leihbücherei der
Herrn. Schellenberg

'
sche

Buchhandlung
Max Schumann

Wiesbaden
Rheinstraße 56

Ecke Oranienstr ,

Berlin -Neuwestend

Reichsstraße 25,4 .

Leere Zimmer
und Mansarden

Cbristl . - wissenschaftl . Bereinig . . Luisenstr . 42 . 2 . So .
12 .2C 19 .30 Lesea . . geöffnet Mi . 16 — 19 .

z . Zt . Berlin - Friedenau

HandjeryStraße bO

Handjeryklinik

V

1 .2 Ovel
au verkamen ,
tteueroflichtia .
für 300 RM .

Grobgarage
Zorn .

Bahnhofstrabe 3

Garagen . Stall »
Keller

Eins , gnterbalt .
Küche

billig a. verkauf .
Steinaasse 12 .

Vorderb . 2 . St .

Eins hängt vom andern ab .
Beides aber sichert Ihnen

das altbewährte

Garage
frei bei
Goebel .

Schierst . Str .

Möbl . Wohnung
( 2 Schlafaim . .

1 Wobna .) » es .
Ang . mit Preis
u . M . 435 T .- V .

Langgasse 8 Telefon 27185

Schön . Doppelzim .
mit und ohne Pens . , flieh .
Wasser , Bäder , Zentr . - Heiz .
frei Parkstrabe 4 .______________

Seyb
’
s Treppenglanz hochglänzend

rasch trocknend , nicht glättend ,
auch für Fußböden geeignet , in
rotbraun , braun und farblos , das
Liter RM . 1 .40 — Erhältlich bei

Fachdrogist Seyb . Rheinstr . iOl - Ruf 25468

Opel P 4
in aut gevfleflt .
Zuttand M verk .

Mainaer

Zu verkaufen :
2 Bett . . 2 Wasch¬

tische . Sofa .
Serviertisch .

Kredena . Lamv . .
Stühle . Teooicke
Easberd . Fliea . -
Schrank . Wein -

torant . Flur -
flaib . u . andere

Hausb .- Eegentt .
Fickeisen . Bis -

marckring 1 . 1 .

H =Mn .

Zietenriug 3 .
Hinterh . Part . l .

au vermieten .

Einige Fässer
für Wein und

Amelwein
billig a. verkauf .
Oranienstr . 42 .

Hinterer öof .

lodtoiui . 65
Eoucke . Ghotief .
Betten . Robb . ,
verickied . billig

au vk . Holland ,
Sedanstraße 5 .

Fräulein
27 I .. bisher in
nur guten Säui .
mit Hausb . und
Kockkenntn . ver -
traut , sucht St .
auf 15 . Oktober .
An « , u . G . 435
an Tagbl .- Verl .

Pelzmantel
schwarz . Gr . 44 ,
billig a . verkauf .
Adr , i . T .-V . Xn

Jung . Mädchen
sucht a. 15 . Oki .
Stelle , a . liebst ,
in kl . Haushalt .
Ang . u . K . 435
an Tagbl .- Verl .

AerWlle in Mesbaben .
Karl Steinweh , 60 Jahre ,

Hebbelftrahe 2

Hugo Fickeisen , 73 Jahre ,
Bismarckring 1

Jofef Walbrühl , 75 Jahre
Kaiser - Friedrich - Ring 34

Klara Schlapp , geb . Schnei¬
der , 53 I ., Luisenstraße 14

Margarethe Form , geborene
Pauli , 70 I . , Körnerstr . 8

Leberberg 4
rm Kurgarten , herrschaftl . eins .

Wohn - und Schlafzimmer
mit allem Komfort , 1 ob . 3 Pers .
Bei . 10 - 13 llhr , sonst Ruf 25050 .

Wohnhaus
für 1 ob . 2 Fam .
in der Umgeb ,

von Wiesbaden ,
gegen bar

au kauf , gesucht .
Ana . u . S . 435
an Tagbl . -Verl .

Mainz .
Gr . Bleiche

Schöne sonnig !
3 - Z . - MHN .

Goebenttr . 3 . P .
sofort oder aum
1 . 11 . au verm .

Miner
aum sof . Eintr .
ges .. erf . Mann ,

der durchaus
selbst , arbeiten

kann . Vorauttell .
P . Schmahl .

Seite 12 Nr . 234

das herzstärkende Aufbau -
und Kräftigungsmittel aus

reinen Pflanzenstoffen .
Sie erhalten es echt im

Kräuter - u . Reformhaus

Paula Blumenthal
Wiesbaden

Der Verstorbene war uns und unserem Unternehmen ein guter Freund
und treuer Berater . Durch sein freundliches Wesen und reiches Wissen
besaß er die Zuneigung und Wertschätzung unserer Mitarbeiter . Wir
werden Herrn Apotheker August Vollmer stets ein treues und ehrendes
Andenken bewahren .

| Seitliche Personen |

Hansvmonal

Haushälterin
sucht bis aum

15 . 10 . passend .
Wirkungskreis .

Ang . u . W . 435
an Taabl .-Verl .

Angebot —
od . Nachfrage ?
es ist gleich — der
große Tagbl . - An -
teigenteil gibt er -
ĉhfirfende Auskunft

385 -
240 -
165 -
118 -

450 -
275 -
178 -
125 -

-J wenigen Stunden
L. Scheilenberg ' sehe
BuchdrodceÄi
-Wiesbadener Tagblatt’

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllilli

würde er sagen : . Oft werde ich rücksichtslos behandelt ! Ich soll Speisen und
Getränke aller Art und in allen Mengen verbauen . Dos verstimmt mich . Bei
kleinen Störungen gebt mir wenigstens Klosterfrau -Melissengeist . Der bllst mit

Kapellenstrabe 73 . Sockelgeschoh ,
2 möbl . Zim . u . Kitoenbenubung ,
Z .- Sa ., fl . k. u . w Wasser . Bad .
evtl . Garage . Ertr . 12 bis 16 Uhr
durch Kretschmar .

Die Bersorgimgslage im Rhein - Main - Gebiet
Über die Versorgungslage im Rhein - Main -Eebiet wird

oerrchtet :

| Händler -SerkW
^

Reile -

Schreibmasch .
i . ieb . Preislage
sofort lieferbar .

W . Grafe .
am Schillervlak .

Weiter Herr Otto Wagner , Kaufmann . Hanau -Main . Bruchköbeler Eanbttr . 51 am 9 . 8 . 39 : . Wenn ich
Maaenbeschwerden habe , nehme ich Klosterfrau -Melissengeist . Er bat sie bisher immer in kurzer Zeit beseitigt .
Deshalb fehlt Kloftersraii -Melifsengeift nie in meiner Hausapotheke .

"

Holen Sie noch heute Klosterfrau -Melissengeist , damit Sie ihn auch bei nervöien Beschwerden von Kops
und Herz sofort zur Hand haben ! Den echten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packung mit
den 3 Nonnen hält Ihr Apotheker oder Drogist in Flaschen zu RM 0 .90 . 1 .65 und 2 .80 (Inhalt 25 . 50 unb

Ulli Müller - Scheilenberg
Karl Müller

Schreibschränke
besonders sfhöne Aus¬
führung in allen Edelhölzern

330 - 290 -

215 - 185 -
148 .- 135 -

98 - 85 -

MWn - Boie
für Wiesbaden , auch für Frauen
geeignet , sofort gesucht . Fahrrad
erwünscht . Guter Nebenverdienst f .
tfteitag und Samstag . Angebote
u . Z . 292 art den Tagblatt - Verlag .

Die Betriebsleitung und Gefolgschaft
der

Mova - Gesellschaft m . b . H . Wiesbaden

Richt benötigte Be¬
werbungs -Unterlagen ,
(Zeugnis -Abschriften ,
Lichtbilder usw .) bitten
wir schnellstens, evtl ,
nnonynt , jedoch unter
Kngabe der Chiffre ,
b<m Arbeitssuchenden
zurüikzusenden.

Der Verlag .

Autü - AnhiW .
f . Personenwag .
au kauf , gesucht .
Hugo Göhring .

Gartenbau .
W .- Biebrich .
( Parkfeld ) .

Telefon 60906 ,
Suche aebr .

weihen Herd
au kaufen . Ang .
u . H . 435 T .- V .

bei meiner Arbeit /
Sie sollten auch einmal Klosterfrau -Melissengeist versuchen ! Gerade jetzt haben

Sie die bette Gelegenheit dazu , denn in der . Obstzeit ' treten Magenverstim¬
mungen besonders aus .

Schon viele haben Klosterfrau -Melissengeist bei Magenbeschwerden und Ver¬
dauungsstörungen mit Erfolg angewandt . Lesen Sie einmal , was Herr Waller
Morenz (Bild nebenstehend ), Kaufmann i . R .. Leipzig N 21 . Magdalenenstr . 28
am 30 .7 . 39 berichtet : »Unausgefordert fühle ich mich verpflichtet . Ihnen für Ihren
Klosterfrau -Melissengeitt zu danken , den ich bei Magen - und Verdauungsbe¬
schwerden anwandte . 3d > möchte Ihnen meine vollste Anerkennung aussprechen .
Magen - und Berdauungsbeschwerden sind verschwunden und ich werde daraufhin
nicht nur Dauerkunde bleiben , sondern Klosterfrau -Melissengeist auch immer mit
bestem Gewissen empfehlen .

'

Kirchliche Nachrichten .

Evangelische Kirche .
Erläuterung : IG — Jugendgottesdienst : HG =
Sauvtgottesbienst : KzG — Kurzgottesdienst : KdE —
Kindergottesdienst : F — Feierstunde : B — Bibel¬
stunde . Wir bitten , die Gottesdienftzeiten genau zu
beachten !

Samstag , 7 . Oktober 1939
Bergkirche : 16 Andacht , Brück . — Ringkirche : 16 An¬
dacht . Propst Lic . Peter .

Sonntag , 8 . Oktober 1939
Marktkirche : 10 HE . Dr . Borngösser : 11 .30 KzG .
v . Bernus : 11 .25 KdE . Eeibel : 11 .15 Schwerh .G .
Dotzheimer Str . 4 , Dr . Borngösser . — Bergkirche :
10 HE . Dr . Vömel : 11 .30 KdE : Mi . 17 Andacht .
Fries . — Ringkirche : 10 HE . Hahn : 11 .30 KdE :
11 .30 KdE . Klarentbaler Str . 2 . Mulot : 16 E ,
Hahn : Mi . 16 Andacht , Hahn . — Lutherkirche :
10 Dank - u . Gedächtnisgottesdienst anläßlich d . sieg¬
reichen Beendigung des Feldzuges in Polen : Propst
Lic . Peter : l £ 30 KdE : Mi . 16 Andacht . Junge ! .
— Kreuzkirche : 8 .45 3 (5 , Mulott : 10 HE . Landes -
bischof Lic . Dr . Dietrich : 11,30 KdE : Mi . 15 F .
Mulot . — Paulinenstift : 10 HE . Eichhoff : Di . , Do . ,
Sa . 15 .30 Andacht , Eichhoff .
W . - Dotzheim : 10 HE . Scheeler , 11 KdE .
W .-Bierstadt : 10 .30 HE . Vetzler : 11 .30 KdE .
W .- Sonnenberg : 8 .45 EF , Pfr . Eichhoff - Wiesbaden .
W .- Sonnenberg : 10 HG . Lic . Dr . Grün . 11 KdE .
W . -Rambach : 10 HE . Dr . Jacob : 11 KdE : 20 B .
Dr . Jacob .

Katholische Kirche .

Sonntag . 8 . Oktober 1939 .
St . Bonisatiuskirche : So . 6 . 7 . 8 . 9 . 10 . 11 .30 Uhr
bl . Messen . Werkt . 6 30 . 7 .15 . 9 Uhr bl . M . Beicht -
geleflenbeit Sa . 16 bis 19 . So . ab 6 llhr . — Drei -
saltlgkeitskirche : So . 7 . 8 . 9 . 10 Ubr kl . Mess . Werkt .
6 .30 7 .15 u . 8 Uhr bl . Messen ( Mi . 6 .20 ) . And . :
täfll . 17 .30 Ubr . Beicktgel . So . ab 6 .30 . Sa . 16 bis
19 .30 Ubr . — Maria -Hilf : So . 6 .30 . 8 9 u . 10 Ubr
bl . Messen . Wekrt . 6 .30 . 7 .30 u . 8 .30 Uhr hl . Messen .
Beicktgel . Sa . 16 bis 19 .30 llhr . — St . Elisabeth
So . 6 .30 . 7 .30 . 8 .45 . 10 u . 11 .30 llhr 61 . Messen .
And . 17 .30 Ubr . Werkt . 6 .30 . 7 .10 und 8 Ubr b ' .
Messen . Beichtgel . Sa . 16 bis 19 .15 . So u . Di . bis
8 . Fr . 17 bis 19 Ubr .

Alt -katb . Kirche , Schwalb . Str . 60 . K .Ettsd . ( Diaiv .)

Eo . - lutherische Dreieinigkeitsgemeinde . Kiedricher
Straße 8 . So . 10 Lesegottesdientt .
Christengemeinschaft , Wilhelminenstraße 12 . Mi . 10
Weib eh ., 16 Vortrag .
Christi . Gemeinde . Wiesb .. Schwalb . Str . 44 , H . 1 .
So . 16 .00 Evangelisation . Mi . 16 .00 Bibelstunde .

Frankfurt a . M „ 6 . Okt . ( Eigener Drahtbericht .) In Er¬
wartung der Fuhrerrede herrschte an der Börse naturgemäß starke
Zurückhaltung und dementsprechend war das Geschäft . zumal wegen
des ungewöhnlich frühen Börsenbeginns . Die Grundtendenz blieb
durchaus zuversichtlich . Während am Aktienmarkt die Ver¬
änderung nur Bruchteile eines Prozentes betrug , setzte sich in fest¬
verzinslichen Papieren verhältnismäßig lebhafte Nachfrage fort
Tagesgeld unverändert 2 % . ________________

ffictrcibc : Die Versorgung ist auf allen Gebieten aus¬
reichend . Bei Brotgetreide bestehen Absatzschwierigkeiten , die
ledoch mit der

^ beDorfteljenben Abnahme größerer Noggen - und
eben .

1 Zimmer
u . Wohnküche

od . 2 leer . Zim .
gesucht .

Ang . u . H . 437
an Taabl . - Verl .

Ruhige Dame
sucht bis 15 . 10 .
beb . möbl . Zim .
Z .- Ha . , ev . ohne
Bedien . Breis -

aiifl . unt . L . 436
an Taabl . - Verl .

Truppen abgegeben wurden , aber auch heute bei der Bevölkerung
begehrt sind .

Milch und Fette : Die Versorgung mit Butter und auch
Margarine ist in vollem Maße sichergestellt . Für Schmalz kommen
zusätzliche Lieferungen durch die HV . der deutschen Milchwirtschaft .
Bei öl kann eine gewisse Verknappung nicht vermieden werden ,
da dieses zur Margarineherstellung in stärkerem Matze als früher
verwendet werden mutz . Ebenso lassen sich gelegentliche Ver¬
knappungen bei Köse , die auf die Anforderungen der Wehrmacht
zurückzuführen sind , nicht vermeiden .Weizenmengen durch die RfE . behoben werdem

'

. Kartoffeln : Die Bestände an Kartoffeln sind sowohl bei
den Empfangsverteilern wie in den Markthallen voll ausreichendAn der Waggongestellung ist eine weitere Besserung eingetreten ,io datz die Anlleserungen keinerlei Schwierigkeiten begegnen . Die
letzt auf den Markt kommenden mittelfrühen Sorten eignen sich
bereits gut zur Einkellerung .

M ’

. Luckc t : Der Wergang vom Abschluß des laufenden Zucker -
wlrMastsiahr ^ bls zum Beginn der neuen Produktion führt

I HMSMsoaa ! I
Tüchtige

W $ Mfin
flehtot .

Angebote au
Altersheim

Eibach -Haus ,
a . b . Eeisbera .

Wiesbaben .
Stütze

in all . Hausarb .
bew . . für 6t .«

Sausb . a. 1 . 11 .
gesucht . Ana . in .
Lobnaiigabe u .

T . 436 an T .- B .

3 gut möbl . Simmet
in . fl . Wasser . Nähe Rathaus , für
Behörben - Ängest . , sof . gesucht . Eil¬
angeb . u . M . 436 an Tagbl .-Verl .

F Günstige

Kaufgelegenheit !

MWIIIeU - NA
Höhenlage , bequeme Verbind .
8 Zimmer , gekacheltes Bad ,
Zentralbeiz . , groß . Garten ,
Garage , baulich bett . Zuttanb .
sofort beziehbar , umttändeh .

für nur 28 000 Mark
zu verkaufen durch

Jmmobilien -Berwaltnngs -
Büro Dr . jur . Hans Senn

Friedrichstr . 42 ( Woolworth -
Haus ) . Telefon 25141 .

Dotzh . Str . 85
leere Mansarde
an berufst . Frl .
au verm . 1 . Rov .

Räb , 1 , St . r .
Gr . Zimmer

in . Licht u . Ofen
leer od . mbl . au
cm . Dotzheimer
Str . 84 . Mtb . P .
Sonn . l . Manf .

in gutem Haufe
fof . au vm .. 12 .- .
Ang . u . T . 431
an Taabl . - Verl .

Babnbofsnähe
schönes möbl .

Zimmer
in gutem Hause
au verm . Eifert
Kleittttr . 11 , 1 ,

Mbl . Zim . frei .
Lranienstr .33 .2 l
Möbl . Manf . 4 . - .
Schachtstr . 12 . 1 ,
Gr . m . Zim . sof .
a . v . Schiertteiner
Straße 4 , 3 lks .
Frdl . mbl . Zim .
au verm . Sckul -

berg 8 . Part .
Gr . gut möbl .

Mans , au verm .
W . 4 .- . Weber -
ggsse 9 , Laden .

Gut möbl . Zim .
au vm . Wellrin -
straße 59 . 2 lks .
Sch . m . Z . mit
Kaff . . 5 . - w . . z . v .
Wettendttr . 5 . 1 r

Tüchtiges

AlleiWüdÄeii
gesucht . Kleiner
Hausb . Dauerst .
Herbert - Norkus -
6fr . 1 . 1 . Vorz .
o . 10 -12O , 17 -19 .
Tücht . Mädchen

sofort od . 15 . 10 .
gesucht .

Bäckerei Krell ,
Scharnhorttttr . 2

Sauberes

Mädchen
sof . gesucht . Vis -
marckrina 7 , P .

Ordentl . Frau
a. Wasch , u . Putz .
( 1— 2 x wcktl .)
sofort gef . Wett ,
end . Ang . unter
L . 435 an T .- V .

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllli

kPmihM

Kaum
geeignet als

Büro .
Lagerraum .

Werkstatt
zirka 100 qm ,

m . Keller , sofort
au vermieten .

Anauseben
daselbst oder

Telefon 60626 .
Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllll

MW . od . FiN
■für kleinen Ee -

schäftsbausbalt
halbtags gesucht .
Rheinstraße 39 ,

( Laden ) .

[ MüimW $ erföneii
~
J

| EMüi !i!i!hes Personals

Damenfriseur
und Friseuse
für Sveaial -

Damenfälon ges .
3 . Krebbiel .

Maina .
Cbristovbstr . 3 .
Telefon 42968 .
Tüchtiger jung .

Friseur
oder

Friseuse
sofort gesucht .

Salon Fiedler .
Rbeinstraße 41 .

Tüchtiger
Scknhmacher -

gebilfe
sofort gesucht .

Bismarckring 6 .
Vorst . 10 - 1 llhr .

durch die Vorratshaltung in der Versorgung der Bevölkerung zu
keinerlei Schwierigkeiten . Lediglich Winzer und Imker müssen mit
der Entgegennahme neuer Zuckerzuteilungen bis nach dem
20 . Oktober warten .

0 6 ft unb Gemüse : Äpfel und Birnen sind reichlich am
Markt , während Pfirsiche nach dem großen Angebot der Vorwoche
nachgelassen haben , und Pflaumen und Zwetschen fast völlig ver¬
schwunden sind . Ausländische Trauben sind dagegen noch reichlich
zu haben . Bei Herbstgemüse ist die Versorgungslage ausgeglichen .
Besonders reichlich ist neben Kopfkohl und gelben Rüben Endioien -
ialat am Markt . Tomaten find , da in einigen Teilen Hessen -
Nassaus schon Fröste auftreten , zurückgegangen .

Lieh und Fleisch : Da die Anlieferungen von Rindern
aus Bayern unb Schweinen aus Ostpreußen , Hannover und bet
Altmark wieber einzutrefsen beginnen , ist mit ben aus dem
eigenen Gebiet entnommenen Beständen die Versorgung der
Bevölkerung sichergestellt , soweit nicht zusätzliche Lieferungen für
die Wehrmacht örtliche Schwierigkeiten entstehen lassen . Erheblich
waren die Anlieferungen an Schafen , die teilweise an die

Dotzh . Str . 18 . 21
Möbl . Zim . frei .

Dotzh . Str . 85
Möbl . Mansarde
sof . an Verufs -
tit . au vermiet .
Näb . 1 , Stock r .
Villa Heinrichs¬
berg 4 . 1 . Stock .
Wohnfchlafzim .

Frontfvitze .
deiaunn . au vm .
Telefon 27625 .

Leberberg 4
am Kurkarten ,

möbl . Wobn -
tolafaim . mit a .
Komf . sof . z. vm .
Möbl . heizbare

Mansarde
mit Elektr . unb
Gas au vermiet .
Abolfstr . Id 3 ,
Hab . mbl . Maas ,
m . Lickt au vm .
Bismarckrina 26
2 , Stock rechts .

Zimmer frei ,
auch Pension .

Dotzh . Str , 31
Möbl . Zimmer

au vermieten .
Eoetbestraße 18 .

3 . Stock links .
Gr . sonniges ,

flut möbl , Zim .
au verm . Rath .

Kavellenstr . 7 1 .
2 mbl . ineinonb .
Z .. Herd . L . 7 .- .
Sckachtstr . 12 . 1 .

Roßhaar .
Deckb . u . Matr .
kauft Holland ,
Sedanstraße 5 .

GuterB . Sofa u ,
Läufer au kauf ,
gesucht . Ana . u .
G . 436 an T .- B .

Gebt . Küchen¬
herd sof . au kauf ,
gesucht . Stöcker ,
Webergasie 52 .

WanMser
gesucht . Joost .

Dotzheimer
Str . 53 , 1 , Stock .

Seifänf «
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